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Derfrühte Siegesfeiern. 
(Von einem militäriſchen Mitarbeiter.) 
Anſere ältere Generation erinnert ſich wohl 
noch an die gedrückte Stimmung, die in den 
erſten Tagen unſeres großen Krieges durch die 
Nachrichten aus Saarbrücken hervorgerufen 
wurde; und die Franzoſen jubelten wie un⸗ 
finnig. Auch die Jungegypter, die jetzt in 
Alexandrien und Kairo ſkandalierend durch 
die Straßen ziehen und den Europäern die 
Fenſter einwerfen, weil die italieniſchen „un⸗ 
gläubigen Hunde“ in Tripolis geſchagen ſeien, 
feiern zu früh. Wir können auch die Ereig⸗ 
niſſe am Tugela in den erſten Wochen des ſüd⸗ 
afrikaniſchen Krieges zum Vergleich heran⸗ 
ziehen. Die öffentliche Meinung in Europa 
zitterte vor freudiger Erregung, als General 
Buller mit ſeinem Frontalangriff geſcheiterr 
war, und die Extrablattverkäufer machten 
gute Geſchäfte, wenn ſie — alle paar Tage 
wieder einmal — den Fall von Ladyſmith aus⸗ 
brüllten. Es kam nachher ganz anders; als 
Roberts ſeine Erfolge mitten im Lande er⸗ 
rang, hörte die Belagerung der Plätze in 
Natal von ſelber auf. 


Noch wiſſen wir nicht einmal, ob Tripolis 
der Hauptkriegsſchauplatz iſt und nicht vielleicht 
nur eine kleine Epiſode in jahrelangem Ringen. 
Die militäriſche Lage iſt für die Italiener na⸗ 
türlich ſehr unangenehm, weil ſie ſich nur mit 
Mühe auf einem ſchmalen Küſtenſaume be⸗ 
haupten, aber das Meer und ihre Seegeltung 
ſind ſtarke Verbündete, die es verhindern, daß 
es zu einer Kataſtrophe kommt. Fortgeſetzt, 
wenn auch leider wieder „löffelweiſe“, wie bei 
den Engländern im Burenkrieg, treffen Ver⸗ 
ſtärkungen ein, ſodaß alle Lücken ſich wieder 
füllen. Selbſt wenn es den Türken, was nicht 
unmöglich iſt, gelänge, Tripoli mit ſtürmender 
Hand zu nehmen, ſo wäre es doch ein über⸗ 
menſchliches Stück Arbeit, Tripolis auch zu 
halten. Von der See her kann es in einen 
Trümmerhaufen verwandelt werden, in dem 
kein lebendes Weſen zu bleiben vermag. Es 
tritt dann der Moment ein, wo keine von 
beiden Parteien einen Sieg erfechten kann, wo 
die Stadt zu einer Art Puffer wird, vor dem 
im Norden die italieniſche Flotte ankert, im 
Süden in gehöriger Entfernung die Türken bi⸗ 
wakieren. Dieſen fehlt es vor allen an der 
nötigen ſchweren Artillerie, um den Kampf 
entſcheiden zu können. Es wird nicht einmal 
ein Poſitionskrieg daraus, ſondern allmählich 
ein gegenſeitiges Sichbelauern Ermatteter, die 
ſich gepackt halten, ohne loszuſchagen. Es iſt 
klar, daß ſich dann ſchließlich der eine von beiden 
losreißt, um anderswo ſein Heil zu verſuchen, 
und vielleicht hören wir ſchon in den nächſten 
Tagen von neuen, durch die Italiener aufge⸗ 
ſuchten Kriegsſchauplätzen. Verſprochen haben 
ſie die Neutraliſterung lediglich der Adria, 
das muß feſtgehalten werden; an einem Hin⸗ 
übertragen des Kampfes in das ägäiſche Meer 
hindert ſie nichts, ja ſie könnten ſich mit ihrer 
Flotte ſogar vor die Dardanellen legen, ſie 
„verſiegeln“, und ein Landungskorps zum 
Marſch auf Konſtantinopel anſetzen, wenn — 
fie unvorſichtig genug ſind. Denn in dieſem 
Augenblicke würde der koloniale Flibuſtierzug 
allerdings zu dem großen Kriege um das Da⸗ 
ſein des Staates ſelbſt. Zu Lande — im eige⸗ 
nen Lande — ſind die Türken ihren Gegnern 
unter allen Umjtänden überlegen. 

Es iſt alſo, bei Licht betrachtet, eine für 
beide Parteien hoffnungslos verfahrene Sache, 
durchaus dazu geeignet, durch auswärtige 
Vermittelung wieder ins Gleiſe gebracht 
zu werden. Augenblicklich im Vorteil, lehnen 
die Türken den Gedanken daran noch ab und 
tuen „geſchwollen“, was ihnen auch nicht zu 
verdenken iſt. Trotzdem ſind und bleiben ihre 
Siegesfeiern verfrüht; auch die Wiedererobe⸗ 
rung von Tripolis, die es nur „auf Zeit“ ſein 
könnte, würde daran nichts ändern. Die euro⸗ 
päiſche Preſſe aber täte gut daran, das anzu⸗ 
erkennen, ſtatt die italieniſche Sache ſchon als 
gänzlich verloren hinzuſtellen. Was die Ita⸗ 
liener jetzt an Truppen in Tripolis ſtehen haben, 


iſt ja noch nicht der zehnte Teil ihrer Friedens⸗ 
präſenz. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Das italieniſche Expeditionskorps in Tripolis 
ſoll nach Beſchluß des Miniſterrats auf 100 000 
Mann erhöht werden. Nichts kennzeichnet beſſer 
die Lage, als dieſer Beſchluß. Die ganze Expedi⸗ 
tion iſt leichtfertig und mit ungenügenden Macht⸗ 
mitteln ins Werk geſetzt worden, wobei man ſich 
auch noch über die Stimmung der eingeborenen 
Bevölkerung, der Araber und Neger, gründlich ge⸗ 
täuſcht hat. Die Italiener haben augenblicklich Not 
und Mühe genug, die Stadt Tripolis zu halten, 
in der fie zerniert ſind. Sobald ſie ſich aus dem 
Feuerbereich der Schiffsgeſchütze wagen, bekommen 
fie es mit überlegenen Scharen von Arabern und 
Türken zu tun, deren Mut und Angriffsluſt durch 
die Erfolge der letzten Kämpfe nur noch gewachſen 
ſind. Verläßliche Nachrichten über den Stand der 
Dinge ſind leider nicht zu haben; Türken wie Ita⸗ 
liener ſind beide gleich groß im Flunkern und Auf⸗ 
ſchneiden, und italieniſcherſeits iſt durch Telegramm⸗ 
zenſur ſowie Fernhaltung der Korreſpondenten vom 
eigentlichen Kriegstheater noch beſonders dafür ge⸗ 
beg daß der Wahrheit alle Kanäle aäbgegraben 
werden. 


Aus Tripolis. 

Wie „Giornale d'Italia“ meldet, fand am Mitt⸗ 
woch in Tripolis im italieniſchen Lager eine Ge⸗ 
vächtnisfeier für die gefallenen italieniſchen Sol⸗ 
daten ſtatt. — Eine weitere Meldung des Blattes 
beſagt, Leutnant Gavotti, der am Mitwoch bei 
einem Erkundungsflug über einem türkiſchen Lager 
bei Tripolis Sprengbomben fallen ließ, habe feſt⸗ 
ſtellen können, daß eine der Bomben eine unbe⸗ 
ſchreibliche Verwirrung angerichtet habe. Menſchen 
wie Tiere ſeien nach allen Richtungen auseinander⸗ 
geſtoben. — Die Uneinigkeit zwiſchen Arabern und 
Türken ſcheine ſich zu beſtätigen; erſtere beklagen 
ſich darüber, daß ſie ſtets in die vorderſte Kampf⸗ 
reihe gebracht würden. (2) f : 

Aus türkiſcher Quelle ſtammt die Nachricht, daß 
Oberſt Neſchat Bey dem Kommandanten der ita⸗ 
lieniſchen Flotte vor Tripolis anzeigen ließ, daß er 
für das Schickſal der mehreren Tauſend gefangenen 
Soldaten keine Verantwortung mehr übernehme, 
falls die italieniſche Flotte abermals die Stadt 
Tripolis bombardiere. 

Die „Agenzia Stefani“ erklärt: Einige Blätter 
haben Nachrichten gebracht über Kämpfe, die am 
30. und 31. Oktober bei Tripolis ſtattgefunden 
hätten, und von denen die italieniſche Regierung 
der Preſſe keine Mitteilung gemacht hätte. Dieſe 
Behauptungen entbehren jeder Begründung. Außer 
dem, was offiziell durch Vermittelung der „Agenzia 
Stefani“ mitgeteilt worden iſt, iſt bis jetzt keine 
andere Nachricht von Kämpfen oder Scharmützeln 
von dem Generalkommando in Tripolis eingetroffen. 

Über die italieniſchen Barbareien 
wird dem Berliner rag unterm Datum des 25. 
Oktober von ſeinem Spezialkorreſpondenten in 
Tripolis u. a. geſchrieben: „Was die Italiener mit 
ihrem Vorgehen gegen die Araber für Unheil an⸗ 
richten, iſt nicht zu ſagen. Wer mit Waffen in der 
Hand ergriffen wird, mag ja abgeführt werden. 
Aber tagelanges Wüten gegen ganz harmloſe 
Menſchenkinder iſt nicht zu rechtfertigen. Überall 
in den Oaſen trägt man Särge, gräbt man Gräber 
wandern Leichenzüge zum nächſten Mukabar. Ich 
will einige Fälle der letzten drei Tage aufzählen, 
und bemerke, daß ich für volle Wahrheit jedes ein⸗ 
zelnen einſtehe. Ein Araber zieht mit ſeinem kleinen 
Ochſen in der Oaſe Waſſer aus dem Brunnen, um 
die Gärten zu berieſeln. Italiener kommen, 
ſchaffen ihn fort. Er will das Tier ausſpannen, um 
es mitzunehmen. Das ſcheint den Leuten zu lange 
zu dauern, er wird von Bajonetten erſtochen. — 
Drei Blinde halten ſich aneinander feſt, der erſte 
taſtet die Mauer entlang. Bettler ſind es. Da biegt 
ein Haufe Berſaglieri um die Ecke, in nächſter 
Minute haben die drei Krüppel zu leben aufgehört. 
Vis abends lagen ſie in Sokra an der Ecke eines 
Dlivengartens. — Drei Kinder flüchten ſich aus der 
Oaſe nach dem Heiligengrab Sidi el Maſri, das 
am äußeren Palmenrand gen Süden liegt. Der 
dort einquartierte Poſten eröffnet e auf 
die Kleinen, deren älteſtes acht Jahre Die Das 
war am 22. am Tag des Aufſtandes. Die Kinder 
gehörten zur Familie des Hammed ben Kaddiſch, 
eines Fruchthändlers. Er ſelbſt iſt abgeführt, zwei 
ſeiner Pferde erſchoſſen. Der Fleiſcher Ali Freper 
in Sania, bei dem Häuſerbloc Gos Aſus, wurde 
mitten während ſeiner Tätigkeit überfallen. Er 
zog gerade einem Hammel das Fell über die Ohren, 
als er mit ſeinen eigenen Beilen von den Soldaten 
erſchlagen wurde. Wahrſcheinlich galt ſein Werk⸗ 
zeug als Mordwaffe! — Ebendort, in Sania, kam 
Mohammed Maſuri vom Markt, als er aufgehalten 
und durchſucht wurde. Er hatte nach Landesbrauch 
ſein bischen Geld eingeknöpft in dem Zipfel ſeines 
Hauli, des Überwurfs. Das wurde ihm abgenom⸗ 
men, ex ſelbſt 918 e — In Sokra wurde die 
ganze Familie des Bu Sef el Tarhuni, etwa 20 
Köpfe, zuſommen ins beſſere Jenſeits befördert, er 
elbſt erſchoſſen. Es war dies eine der wohl⸗ 
babendſten Familien des ganzen Dajengürtels, — 
Auf der Straße gen Gergariſch reiten zwei Frauen 
auf zwei Kamelen. Sie wurden italieniſch ange⸗ 


— 


Intereſſen dabei in Frage kämen. 


rufen, ſtehen zu bleiben. Sie verſtehen den Be⸗ 
fehl nicht, reiten weiter und werden von den Tieren 
geſchoſſen. Eine andere Frau wurde erſtochen auf 
der Straße gen Bumiliana, weil ſie ſich den 
Schleier nicht vom Geſicht reißen laſſen wollte. 
Möglich, daß die Soldaten glaubten, es ſei ein 
verkleideter Mann. — Ein Wanderprediger ſaß im 
Sand bei Sokra, unweit einer Grabkuppel. Auf 
die Abſtammung von irgendeinem obſkuren 
Heiligen pochend, heiſcht er Almoſen von den Vor⸗ 
übergehenden. Italieniſche Mannſchaft rückt an, 
ſieht ihn am Wegrand higen und ſendet Almoſen in 
Form blauer Bohnen. Lautlos fiel der Alte um. 
— Heute Nachmittag ſah ich draußen in Sania an 
einem hochgelegenen Brunnen einen etwa zwölf⸗ 
jährigen Knaben trinken. Plötzlich kracht es in 
allernächſter Nähe, mit einem Aufſchrei ſtürzt der 
Junge zuſammen“. f 
Der türkiſche Senat, 
hat am Mittwoch die Adreßdehatte begonnen. 
Die Adreſſe tadelt die bisherige Politik des Kabi⸗ 
netts, kritiſiert das Vorgehen Italiens als völker⸗ 
rechtswidrig und beiſpiellos und betont die Not⸗ 
wendigkeit einer Verbeſſerung der Verwaltung, um 
in Zukunft ein ähnliches Mißgeſchick zu vermeiden. 
Die Türkei müſſe, um nicht unerwarteten Angriffen 
ausgeſetzt zu ſein, eine ernſte, logiſche äußere 
Politik, die immer auf alles vorbereitet ſei, ver⸗ 
folgen. 
Der Papſt und der Krieg. 

„Oſſervatore Romano“ ſchreibt: Trotz der von 
uns veröffentlichten amtlichen Erklärung fahren 
verſchiedene europäiſche Zeitungen fort, zu be⸗ 
a daß der päpſtliche Stuhl in 5 0 1 

eiſe an dem italieniſch⸗türkiſchen Konflikt be⸗ 
finanzielle 
ir warnen 
nicht nur unſere Leſer, ſondern auch alle Kollegen 
der italieniſchen und der e Preſſe vor 
dieſen falſchen und tendenziöjen Mitteilungen, die 
jeder Grundlage entbehren. 

Im engliſchen Unterhaus ' 


fragte am Mittwoch Pointer (Arbeiterpartei) 
an, ob vor der Ankündigung des Bombardements 


teiligt ſei, und deuten ſogar an, daß 


von Tripolis die dort befindlichen Malteſer um Ab⸗ 


ſendung von engliſchen Kriegsſchiffen gebeten 
hätten, auf denen die engliſchen Koloniſten ohne 
Unannehmlichkeiten hätten nach Malta gebracht 
werden können. Kolonialminiſter Harcourt er⸗ 
widerte, er bedauere die Unannehmlichkeiten, denen 
die Flüchtlinge ausgeſetzt geweſen ſeien, und ſagte, 
es ſei von verſchiedenen Seiten angeregt worden, 
England ſolle Schiffe zum Schutz der pe 
Untertanen nach Tripolis entſenden, aber bei Be⸗ 
rückſichtigung aller inbetracht kommenden Umſtände 
habe man es für nicht rätlich gehalten, dies zu 
tun. — In der Sitzung am Donnerstag wurde 
an den Staatsſekretär des Außern Sir Edward 
Grey eine Reihe von Fragen inbezug auf die Er⸗ 
eigniſſe in Tripolis gerichtet. Der Anioniſt Lloyd 
fragte an, welche Schritte von der engliſchen Re⸗ 
gierung worden ſeien, um die britiſchen Rechte in 
Tripolis zu ſchützen. Sir Edward Grey er⸗ 
widerte, die britiſche Regierung habe keinen Grund 
zu der Annahme, daß die britiſchen Rechte in Tri⸗ 
polis gefährdet ſeien. Die italieniſche Regierung 
habe ihre Abſicht mitgeteilt, die Angehörigen 
fremder Staaten in Tripolis mit allen verfügbaren 
Mitteln zu ſchützen. Sykes (Unioniſt) fragte, ob 
die Kapitulationen, die für die britiſchen Anter⸗ 
tanen im ee Reiche gelten, auch in den 
von italieniſchen Truppen beſetzten Teilen von 
Tripolis noch inkraft ſeien. Staatsſekretär Grey 
antwortete: Gegenwärtig beſteht Kriegszustand 
und in ſolchem Falle iſt es immer ſchwierig, zu 
lagen, wie es mit den Vertragsrechten genau de ht, 
aber wir haben in feiner Weiſe zugegeben, da 
Vertragsrechte, die wir in Tripolis haben, dur 
irgend etwas, was gegenwärtig vorgehen mag, 
dauernd beeinträchtigt werden. Sykes fragte fer⸗ 
ner, ob die britiſche Regierung es billigen würde, 
wenn die italieniſche Regierung Geſetze für die 
Schiffahrt erlaſſen würde, welche verhindern wür⸗ 
den, daß Verſchiffungen von italieniſchen nach 
tripolitaniſchen Häfen und umgekehrt in anderen 
als italieniſchen Schiffen ſtattfänden. Sir Edward 
Grey erwiderte, die Frage iſt auf einer Voraus⸗ 
ſetzung gegründet, die noch nicht eingetreten iſt, und 
es iſt daher unmöglich, ſich ſchon jetzt mit ihr au 
beſchäftigen. Der Abgeordnete Leach (Liberal) 
fragte Sir Edward Grey, ob er den Einfluß Groß⸗ 
britanniens benutzen werde, um der Tötung 
arabiſcher Männer, Frauen und Kinder durch die 
Italiener ein Ende zu bereiten. Grey erwiderte: 
ie militäriſchen Operationen der italieniſchen 
Regierung in Tripolis ſind Angelegenheiten, in die 
ſich die britiſche Regierung nicht einmiſchen kann. 
Jede andere Haltung würde mit der Neutralitäts⸗ 
Erklärung, die wir abgegeben haben, unverträglich 
ſein. Die in Frage ſtehende Meldung üt, wie ich 
erſahre, von der höchſten Autoritär in Abrede ge- 
ſtellt worden. Ich muß auf das tiefſte bedauern, 
daß Anfragen in einer Form geſtellt werden, die 
für andere Länder verletzend ſein muß. In Er⸗ 
widerung auf eine andere Frage ſagt Sir Edward 
Grey; Die erſte Andeutung einer Abſicht, 
Tripolis zu beſetzen. war die Notifizierung der 
Kriegserklärung vom 30. September. Wir haben 
darauf ſofort unſere Abſicht kundgegeben, eine Neu⸗ 
kralitätserklärung zu erlaſſen. David Maſon 
(Unioniſt) fragte ſodann: Will der Staatsſekretär 


erklären, wie ſich das mit den vertraglichen Ver⸗ Haltung der Nationalliberalen in Rheinland⸗ 


pflichtungen verträgt, die England im Saag ein⸗ 
gegangen iſt? Grey antwortete: Ich verſtehe 
nichr die Beziehung dieſer Frage zu meiner Ant⸗ 
wort. Wir haben die Notifizierung der Kriegs⸗ 
erklärung erhalten und der Abſicht Ausdruck gege⸗ 
ben, eine Neutralitätserklärung zu veröffentlichen. 
Darin liegt nichts, was irgend welchen Vertrags 
verpflichtungen widerſpricht. Byles (Liberal) 
fragte an, ob Italien keine vertraglichen Ver⸗ 
pflichtungen verletzt hätte. Grey ſtellte die Gegen⸗ 
frage, auf welchen Vertrag denn Byles anſpielte. 


Politiſche Tagesſchau. 


Das ſtatiſtiſche Material des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſters. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
kommt heute auf die vom Landwirtſchafts⸗ 
miniſter in der Reichskagsſitzung vom 24./10. 
vorgebrachten Zahlen über Kartoffelpreiſe, 
über Schweine⸗ und Schweinefleiſchpreiſe, ſo⸗ 
wie auf den darauf vom Abg. Pachnicke er⸗ 
hobenen Vorwurf zurück, dieſe Statiſtik ent⸗ 
halte grobe Schnitzer, ein Vorwurf, der zwar 
vom Minifter als haltlos zurückgewieſen, der 
von der dem Abg. Pachnicke naheſtehenden 
Preſſe wiederholt uud bezüglich der Kartoffel⸗ 
preiſe auch von der Berliner Handelskammer 
erhoben worden ſei. Demgegenüber ſtellt die 
„Norddeutſche“ in längeren Ausführungen 


den Sachverhalt feſt, zunächſt hinſichtlich der 


Kartoffelpreiſe, wobei ſie zu dem Schluß 
kommt, daß der Miniſter durchaus unanfecht⸗ 
bare Zahlen vorgebracht habe, und bedauert, 
daß nicht nur ein Teil der Preſſe die gegen⸗ 
teiligen Behauptungen bis zum Überdruß 
wiederholt, ſondern daß auch eine Handels⸗ 
kammer Angaben, „die auf das bündigſte als 
unrichtig nachgewieſen ſeien“, zum Ausgangs⸗ 
punkt von Erörterungen und Beſchlüſſen 
mache. f f 
5 Zur Teuerung. 

Eine Verſammlung der Berufsbürger⸗ 
meiſter aller großherzoglich⸗weimari⸗ 
chen Städte unter 10 000 Einwohnern 
befchloß den Zuſammenſchluß zum gemein⸗ 
ſamen Einkauf wichtiger Lebensmittel und 
Schaffung einer Notſtandskommiſſion. Dieſe 
ſoll auf Benachrichtigung aus notleidenden 
Orten die nötigen Lebensmittel verſchaffen. 

Die Umſätze der großen Warenhäuſer. 

Dem „Confectionär“ wird mitgeteilt, daß 
von den verſchiedenen 
häuſern Frankreichs der Umſatz des 
Bon Marché im vorigen Jahre ca. 217 Mill. 
Franken betragen hat, davon wurden für 
58 Millionen Waren ins Ausland verſchickt. 
Der Amſatz des Loupre betrug im vorigen 
Jahre ca. 145 Millionen Franken. Die nach⸗ 
folgenden Umſätze beruhen auf Schätzungen, die 
aber der Wirklichkeit nahe kommen ſollen. Der 
Umſatz der Galeries Lafayette erreichte im vo⸗ 
rigen Jahre die Höhe von ungefähr 100 Mill. 
Franken, der umſatz von La Samaritaine 160 
Millionen Franken. 
Magazins du Printemps betrug vor dem Am⸗ 
bau 80 Millionen Franken, nach dem Umbau 
ca. 100 Millionen Franken. Der Nettoverdienſt 
des Bon Marché betrug im vorigen Jahre 
13 Millionen Franken. Von deutſchen Waren⸗ 
häuſern iſt offiziell nur der Amſatz der Firma 
Leonhard Tietz⸗Köln bekannt, da dieſe Firma 
als Aktiengeſellſchaft geführt wird. Er betrug 
im Jahre 1910 in Köln und ſämtlichen 
deutſchen Filialen der Firma 39,09 Millionen 
Mark. — Beſſer als durch vorſtehende Ziffern 
kann der Schaden, den die Warenhäuſer den 
Kleingeſchäften zufügen, wohl nicht gekenn⸗ 
zeichnet werden. Wieviel kleinere Geſchäfte 
könnten von dem Umſatz und Nutzen, den ein 
einziges dieſer Warenhäuſer erzielt, exiſtieren. 
Intereſſant wäre aber jedenfalls auch eine 
Statiſtik über Umſatz und Nutzen der deutſchen 
Warenhäuſer. 

Die ſozialdemokratiſche Stichwahlpolitik in 
Rheinland⸗Weſtfalen. 

In einer am Mitwoch abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung erklärte ein Führer der Kölner 
Sozialdemokratie, Meerfeldt: Von der 
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Weſtfalen werde es abhängen, ob die Natio⸗ 
nalliberalen überhaupt auf ſozialiſtiſche Stich⸗ 
wahlhilfe rechnen könnten. Wenn wirklich 
ein Bündnis zwiſchen Nationalliberalismus 
und Zentrum in dieſen beiden Provinzen an⸗ 
geſtrebt werde und wenn es den Junglibe⸗ 
ralen nicht wie 1907 gelinge, dieſes Bündnis 
zu hintertreiben, werde Baſſermann in Saar⸗ 
brücken glatt durchfallen. Treibe die natio⸗ 
nalliberale Partei irgendwo in Rheinland⸗ 
Weſtfalen Kuhhandel mit dem Zentrum, fo 
erhalte Baſſermann keine einzige ſozialdemo⸗ 
kratiſche Stimme. 
Eine ſehr berechtigte Anfrage. 

Der nationalliberale „Schwä⸗ 
biſche Merkur“, der ja ſchon öfter die 
Linksſchwenkung der nationalliberalen Partei 
und das Bündnis mit den Genoſſen recht tref⸗ 
fende Worte gefunden hat, ſchreibt zur 
Teuerungsdebatte ſeinen eigenen 
Parteifreunden folgende bittere Wahrheiten 
ins Stammbuch: „Indem er (der Reichskanz⸗ 
ler) die fundamentale Bedeutung der Aufrecht⸗ 
erhaltung der beſtehenden Wirtſchaftspolitik 
für die ganze weitere Entwicklung des Reichs 
in den Vordergrund ſchob, zwang er die Na⸗ 
tionalfiberalen, Farbe zu bekennen. Und jo 
ſtanden die letzteren in dieſer großen Kardinal⸗ 
frage an der Seite von Konſervativen und Zen⸗ 
trum gegen ihre Bundesgenoſſen von der 
Linken die in jener Wirtſchaftspolitik die 
Wurzel allen übels erblicken. Verge⸗ 
bens führte der nationalliberale Redner aus, 
daß die Wirtſchaftspolitik nur einen 
Teil des Wahlprogramms bilde, daß die 
Hauptſache die Niederringung des ſchwarz⸗ 
blauen Blockes ſei. Wie wollen die National⸗ 
liberalen die Wirtſchaftspolitik denn aufrecht 
erhalten, wenn ſie nicht mehr mit den Parteien 
der Rechten eine Mehrheit für dieſelbe bilden 
können?“ 

Die heſſiſchen Landtagswahlen. 

Am heutigen Freitag werden in Heſſen die 
Neuwahlen zur zweiten Kammer ſtattfinden, 
und zwar zum erſtenmal aufgrund des neuen 
Wahlrechts und einer Neueinteilung der 
Wahlkreiſe. Es handelt ſich allerdings nicht 
um die Wahl ſämtlicher Abgeordneten, da in 
Heſſen alle drei Jahre die Wahl nur für die 
Hälfte der 50 Abgeordneten vorgenommen 
wird. Dieſes mal kommen nach der Neueintei⸗ 
lung noch acht Mandate hinzu, im ganzen 
werden alſo 33 Abgeordnete gewählt. Es ſcheiden 
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für Heſſen entſpricht im großen und ganzen 
dem Reichstagswahlrecht, das jedoch mit dem 
Pluralwahlrecht verbunden worden iſt. Jeder 
über 50 Jahre alte Wähler erhält eine Zuſatz⸗ 
ſtimme. 

Das öſterreichiſche Kabinett Stuergkh 
wird, wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, fol⸗ 
gende Zuſammenſetzung haben: Präſident Graf 
Stuergkh; Miniſter des Innern Baron Hei⸗ 
nold, bisheriger Statthalter von Mähren; 
Handelsminiſter Ritter von Roeßler, bisher 
Sektionschef im Miniſterium des Äußeren; 
Arbeitsminiſter Truka, bisher Sektionschef im 
Eiſenbahnminiſterium; Unterrichtsminiſter 
Max Huſſarek, bisher Sektionschef im Anter⸗ 
richtsminiſterium; Eiſenbahnminiſter bis⸗ 
heriger Sektionschef Baron von Forſter. Es be⸗ 
halten ihre Portefeuilles: Finanzminiſter 
Meyer, Juſtizminiſter von Hochenburger, 
Dandesverteidigungsminiſter von Georgi und 
galiziſcher Landsmannminiſter Ritter von Za⸗ 
leski. Bezüglich des Ackerbauminiſteriums wird 
mit dem tſchechiſchen Univerſitätsprofeſſor Braf 
verhandelt. Wenn er ablehnt, übernimmt 
dieſes Reſſort vorläufig der galiziſche Lands⸗ 
mannminiſter. Das Kabinett ſoll am Sonntag 
den Eid leiſten und ſich am Montag dem Par⸗ 
lament vorſtellen. 


Zur Ernennung neuer Kardinäle. 

Wie „Oſſervatore Romano“ mitteilt, wird 
der Papſt beim nächſten Konſiſtorium auch 
den Erzbiſchof von Sevilla de Almaraz zum 
Kardinal ernennen. Zum Sekretär der 
Kongregation für die Zeremonien iſt Monſig⸗ 
nore Sanz de Samper ernannt worden. 


Die Anftifter der Eiſenhahnſabotage bleiben 
ſtraffrei. 

Das Verfahren gegen die aus Anlaß des 
Eiſenbahnerausſtandes vom vorigen Jahre 
strafrechtlich verfolgten Leiter des Eifenbahner⸗ 
ſyndikats iſt nach einer Pariſer Meldung nun⸗ 
mehr durch Entſcheidung der Anklagekammer 
des vom Kaſſationshof mit der Angelegen⸗ 
heit betrauten Appellgerichts in Orleans ein⸗ 
geſtellt worden. In dem Erkenntnis heißt 
es, ein Zuſammenhang zwiſchen der Streik— 
bewegung, den Sabotagefällen und den ges 
waltſamen Arbeitsſtörungen könne nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. 


Perſien, Rußland und England. 
Rußland iſt natürlich, wie immer, voller 
Unſchuld. Die „Petersburger Telegraphen⸗ 
Agentur“ iſt zu der Erklärung ermächtigt, daß 
die Meldung, wonach ruſſiſche Truppen und 
Kanonenboote an dem Gefecht bei Bandargas 
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zugunſten der Truppen des früheren Schahs 
teilgenommen hatten, durchweg tendenziöſe 
Erfindung ſei. 


Der König der Hellenen 


beſuchte am Mittwoch den franzöſiſchen Miniſter 
des Außeren de Selves. 


Aus dem Susgebiet. 

Aus Tanger wird den Pariſer Blättern 
gemeldet, daß mehrere im Dienſte der Union 
des Mines ſtehende franzöſiſche Schürfer im 
Susgebiet mißhandelt worden ſeien. Um 
weiteren Zwiſchenfällen vorzubeugen, ſeien 
die Schürfer nach Agadir zurückgekehrt, nach⸗ 
dem fie gegen die Mißhandlungen Einſpruch 
erhoben hätten. 5 

Präſident Taft 

beſichtigte am Donnerstag die auf dem Hud⸗ 
ſon⸗River verſammelte amerikaniſche Flotte. 
Der Beſichtigung wohnten der Staatsſekretär 
der Marine, zahlreiche Senatoren, Kongreß⸗ 
mitglieder ſowie fremde Militär⸗ und Marine⸗ 
attachés bei. 

Zu den angeblichen Kalifunden in Amerika 
teilt das deutſche Kaliſyndikat mit, es habe 
durch einen ſachverſtändigen Beamten an offi⸗ 
ziellen Stellen ſofort Erkundigungen einge⸗ 
zogen und erfahren, daß das Geologiſche Bu⸗ 
reau in Waſhington im Staate Newadu 
nach Kali bohrt, daß aber bisher nichts 
von Wert gefunden ſei. Auch das 
amerikaniſche Ackerbauminiſterium ſucht nach 
Kali, ohne bisher auf Vorkommen von irgend⸗ 
welcher Bedeutung geſtoßen zu ſein. Nach Auf⸗ 
faſſung des Gewährsmannes des Syndikats be⸗ 
ziehen ſich die in der Preſſe mitgeteilten 
Außerungen des Kabinettsſekretärs im ameri⸗ 
kaniſchen Ackerbauminiſterium auf die alt⸗ 
bekannten kleinen Kalilager in Deathyvally 
(Todeſtal) m Staate Kalifornien. Vom ameri⸗ 
kaniſchen Ackerbauminiſterium ſind für Kali⸗ 
bohrungen etatsmäßig 20 000 Dollars ausge⸗ 
worfen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2 November 1911 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm Donners⸗ 
tag im Neuen Palais bei Potsdam die Vorträge 
des Kriegsminiſters v. Heeringen, des Staats— 
ſekretärs des Reichsmarineamts v. Tirpitz, 
des Chefs des Generalſtabes der Armee von 
Moltke, des Chefs des Militärkabinetts Frei⸗ 
herrn v. Lyncker, des Präſes der Artillerie— 
Prüfungskommiſſion, Generalmajors Sieger 
und des Generalſtabsarztes der Armee, Pro: 
ſeſſors Dr. v. Schierning, entgegen. { 
— Eine Gedenkfeier aus Anlaß des 100. 
Geburtstages des Prinzen Adalbert von 
Preußen, des Mitbegründers der preußiſch— 
deutſchen Marine, fand in Berlin unter Un: 
weſenheit von etwa 50 inaktiven Admiralen 
ſtatt. An der Spitze der Tafel ſah man den 
Admiral von Livonius, einen wunderbar 
friſchen Herrn von 83 Jahren, der im Jahre 
1848 in die Marine eingetreten war. Neben 
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v. Hallerſtein, die 1864 im däniſchen Kriege 
von der Brücke ihrer Dampfkanonenboote mit 
dem Bewußtſein ſtolzer Überlegenheit auf die 
damals noch exiſtierenden Ruderkanonenboote 
herabſehen durften. Auf ein Telegramm an 
den Kaiſer antwortete der Monarch: „Den 
unter Ihrem Vorſitz zur hundertjährigen Er⸗ 
innerungsfeier des Geburtstages des in Gott 
ruhenden Prinzen Adalbert vereinigten in— 
aktiven Seeoffizieren ſpreche ich meinen 
wärmſten Dank für das mir dargebrachte 
treue Gedenken aus. Mit Ihnen vereinige 
ich mich in dem Gedächtnis an den verewigten 
Prinzen, der ſchon vor zwei Menſchenaltern 
mit klarem Blick die Bedeutung einer ſtarken 
Flotte erkannte und unausgeſetzt beſtrebt war, 
für die Fortentwicklung unſerer Seemacht zu 
wirken. Wilhelm.“ 

— Inu der heutigen Sitzung des Bundes— 
rates wurde der Vorlage betreffend Feſtſetzung 
des Geſamtkontingents der Brennereien für 
das Belriebsjahr 1911/12 und der Vorlage 
betreffend ein Abkommen mit der Türkei wegen 
gegenſeitiger Anerkennung des Identitäts⸗ 
zeichens in Warenmuſtern, die von Handlungs- 
reiſenden eingeführt werden, die Zuſtimmung 
erteilt. 5 

— In der Dienstagſitzung der bayeriſchen 
zweiten Kammer gab der Minifterpräfident 
Graf Podewils ein Urteil des Disziplinarge⸗ 
richts bekannt, das den Grundſatz, kein So⸗ 
zialdemokrat dürfe Staatsbeamter ſein, aner⸗ 
kennt. 8 

— Auf dem ſchleſiſchen konſervativen 
Parteitag, der am Sonntag in Breslau ſtatt⸗ 
fand, nahm auch Herzog Ernſt Günther von 
Schleswig⸗Holſtein teil. Das „Poſener Tage⸗ 
blatt“ berichtet darüber: „Während der Rede 
des Abg. Hammer erſchien auch der Bruder 
unſerer Kaiſerin, Herzog Ernſt Günther von 
Schleswig⸗Holſtein, der im Automobil von 
Primkenau gekommen war. Er verweilte bis 
zum Schluß der Heydebrandſchen Rede in 
der Verſammlung und beteiligte ſich wieder⸗ 
holt an den ſtürmiſchen Bravorufen, die den 
Rednern für ihre Ausführungen gezollt 
wurden.“ N 


warth gewählt. 


— Der deutſche Handweres⸗ und Gewerbe⸗ 
kammertag hat bei den Handwerkskammern 
einen im Handwerk vielfach beſtehenden Miß⸗ 
ſtand, das zeitweilige Verleihen von Lehr⸗ 
lingen an andere Meiſter desſelben Gewerbes 
zur Erörterung gebracht. Übereinſtimmend 
wird von den Handwerkskammern dieſes jo: 
genannte Verleihen der Lehrlinge als ein 
ſchwerer Schaden im Handwerkerſtande em 
pfunden, und es werden energiſche Maß: 
regeln dagegen für notwendig erachtet. 

— Mehr als 4000 Arbeiter und Hand⸗ 
werker aus Reichs- und Staatsbetrieben hatten 
ſich Mittwoch Abend in Berlin verſammelt, 
um angeſichts der Teuerung die Forderung 
einer allgemeinen Lohnerhöhung zu erheben. 

— Lehrkurſe für Vogelſchutz wird das 
Miniſterium für Landwirtſchaft im Laufe des 
Winters auf der durch ihre vorbildlichen 
Vogelſchutzanlagen bekannten Beſitzung des 
Frhrn. v. Berlepſch in Seebach abhalten laſſen. 
Die Kurſe ſollen ſich mit praktiſchen Maß⸗ 
nahmen zur Förderung des Vogelſchutzes be⸗ 
ſchäftigen; ihre jeweilige Dauer wird ſich auf 
fünf Tage erſtrecken. N 

— Von den drei preußiſchen Offizieren, 
die ſich in Dienſten der argentiniſchen Repu⸗ 
blik befinden, kehren jetzt zwei, Frhr. v. d. 
Goltz, der Sohn des Generalfeldmarſchalls, 
und Kretſchmer nach Deutſchland zurück, 
während Perrinet v. Thouvenay noch dort 
bleibt. 

— Die Stadt Verlin beabſichtigt eine neue 
Anleihe von 323 Millionen aufzunehmen. 

— Der Präſident des ſchottiſchen Fiſcherei⸗ 
miniſteriums Sutherland iſt auf dem Fiſcher⸗ 
kreuzer „Norna“ in Hamburg eingetroffen, 
um die Fiſchmarktanlagen an der Elbe und 
Weſer, ſowie die einſchlägigen Fiſchereiver— 
hältniſſe zu ſtudieren. 


Arbeiterbewegung. 


Ein Generalſtreik der Berliner Kaffeehaus⸗ 
kellner ſoll demnächſt bevorſtehen. Neben ande⸗ 
ren Forderungen iſt es beſonders die Arbeits 
vermittlung, die ſich zu einer Machtfrage 
auswächſt. 

Der Ausſtand der Werftarbeiter in Sydney, 
der kürzlich unter den Arbeitern der Küſten⸗ 
und zwiſchenſtaatlichen Schiffahrt ausge⸗ 
brochen iſt, wird ſehr ernſt. Mittwoch Abend 
hat eine Vetſammlung der Gewerkſchafts⸗ 
arbeiter auch diejenigen Werftarbeiter, welche 
mit dem Laden der großen Ozeanſchiffe beſchäf⸗ 
tigt ſind, zum Streik aufgefordert. Die Schiff⸗ 
fahrt in Sydney iſt lahmgelegt, nur Bureau⸗ 
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der ſelbſt Gewerkſchaftler iſt, erklärte, die Aus⸗ 
ſtändigen begingen einen ernſten Fehler, durch 
den ſie ſich und den Gewerkſchaftlern Schaden 
zufügten, da die ganze Regierung — welches 
auch immer die Folgen ſein möchten — die not⸗ 
wendigen Maßnahmen ergreifen werde, um 
eine Hemmung des Geſchäfts im Hafen zu ver⸗ 
hindern. 


Ausland. 


Quimper, 1. November. Das Schwurge- 
richt verurteilte den Generalſekretär des Syndi⸗ 
katsverbandes in Finiſtere Roullier wegen 
Anftiftung zum Diebſtahl, Aufreizung von 
Soldaten zum Ungehorſam und Beleidigung 
von Beamten zu drei Jahren Gefängnis und 
tauſend Franes Geldſtrafe. Roullier hat die 
Straftaten zurzeit der Teuerungskundgebungen 
begangen. 8 


Probinzialnachrichten. 


i. Culmſee, 2. November. (Eine Sitzung der 
Stadlverordnetenverſammlung) fand heute ſtatt. Vor 
Erledigung der Tagesordnung nahm die Verſammlung 
von der Schenkung eines Bildes Kenntnis, das Herr 
Kaufmann Lattee-Berlin ſeiner Vaterſtadt⸗Culmſee für 
den Stadtverordnetenſitzungsſaal geſtiftet hat. Dasſelbe 
ſtellt den Empfang des Landmeiſters Konrad Sack im 
Jahre 1306 zu Culmſee nach dem Siege gegen die 
heidni den Littauer durch den Hochmeiſter Siegfried 
von Feuchtwangen dar. Dem Stifter wurde durch den 
Sladtperordnetenvorſteher der Dank der Verſammlung 
ausgeſprochen. Sodann wurde anſtelle des verzogenen 
Stadtrats Herrn Laudon Herr Stadtrat Sternberg 
zum Beigeordneten gewählt. Bei der Erſatzwahl eines 
Magiſtratsmitgliedes für den verſtorbenen Stadtrat 
Herrn von Preetzmann würde Herr Schornſteinfeger⸗ 
meiſter Bertram gewählt. Das Andenken des Ver- 
ſtorbenen ehrte die Verſammlung durch Erheben von 
den Sitzen. In die Armenkommiſſion wurde für den 
Rentier Herrn E. Lindemann Hotelbeſitzer Herr Deck— 
Zum Schluß genehmigte die Verſamm⸗ 
lung die Anſtellung einer Klage gegen die Witucki'ſchen 
Eheleute auf Duldung der Vermarkung der von ihnen 
anerkannten Grenze. 


Marienwerder, 31. Oktober. (Das Befinden des 
Herrn Hauptmanns Dettmer) vom Feldartillerie⸗Regi⸗ 
ment Hochmeiſter, der am 7. Oktober durch Sturz mit 
dem Pferde beim Jagdreiten eine Gehirnerſchütterung 
erlitt, hat ſich in den letzten Tagen erheblich gebeſſert. 
Das klare Bewußtſein iſt zurückgekehrt, das Allgemein⸗ 
befinden iſt gut. Auf völlige Wiederherſtellung 
in einigen Wochen iſt mit Beſtimmtheit zu rechnen. 


Danzig, 2. November. (Wohin kommt die neue 
weſtpreußiſche Provinzial⸗Irrenanſtalt?) Donners⸗ 
tag fand in Finckenſtein eine vertrauliche Be⸗ 
ſprechung ſtatt, an der auch Herr Landeshauptmann 
Frhr. Senfft von Pilſach teilnahm. Wie der 
„Elbg. Ztg.“ von dort gemeldet wird, ſoll Noſen⸗ 
berg auf die engere Wahl für die vierte Irren⸗ 
anſtalt gekonmen, Stuhm dafür von der Liſte ge⸗ 
ſtrichen worden ſein. Die ausſchlaggebende 
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Skimme in dieſer Angelegenheit hat der Provizial⸗ 
landteg, der im Frühjahr zuſammentritt. raf 
150 iſt Vorſitzer des Provinzialaus⸗ 
uſſes. 

Schneidemühl, 30. Oktober. (Selbſtmord) ver⸗ 
übte letzte Nacht eine 27 Jahre alte Beamtenfrau. 
Sie wurde heute Morgen, durch Leuchtgas ver⸗ 
giftet, in ihrer Wohnung tot aufgefunden. Die 
Frau hatte ihrem Manne ſchon wiederholt Gelegen⸗ 
heit gegeben, an ihrer ehelichen Treue zu zweifeln. 
Geſtern entfernte ſie ſich aus ihrer Wohnung und 
tattete einem Junggeſellen einen Beſuch ab, nicht 
ahnend, daß ſie von ihrem Manne 1 wurde. 
Als ſie wieder aus der betreffenden Wohnung 
herauskam, ſah ſie ſich ihrem Manne gegenüber. 
Auf Auseinanderſetzungen ließ ſich der betrogene 
Ehemann nicht ein und logierte ſich während der 
Nacht in einem Hotel ein. Als er ſich heute früh in 
ſeine Wohnung begab, fand er ſeine Frau als 
Leiche vor. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 3. November 1911. 

— (Perſonalien bei der Poſt.) Ber 
ſetzt find der Poſtgehilfe Suſchinsktl von Thorn nach 
Graudenz, die Poſtaſſiſtenſen Bruehl von Thorn nach 
Konojod, Mroſowski von Thorn nach Freyſtadt Weſtpr. 
— (Perſonalien beider Eiſenbahn.) 
Zugang: Eiſenbahnaſſiſtent Böttcher von Berlin nach 
Thorn Hbf. verſetzt. Ernannt: zum Eiſenbahnſekretär 
der komm. Eiſenbahnſekretär Glathe in Thorn. Ver⸗ 
ſetzt: Eiſenbahngehilfe Schröter von Sleſin nach 
Thorn Stadt, Bahnhofsporfteher Berndroth von Brom⸗ 
berg nach Arnswalde. Die Fachprüfung 1. Klaſſe hat 
beſtanden komm. Eiſenbahnaſſiſtent Drews in Schönſee 
(Weſtpr.). 

— (Perſonalien.) Der Aktuar Alexander 
Karſchnia in Berlin iſt vom 1. d. Mis. ab zum 
Landgerichtsſekretär dortſelbſt ernannt. 

— (1. 11. 11.) Nach hundertjähriger Pauſe er⸗ 
eignete ſich am Mittwoch der intereſſante Fall, daß 
ich in der allgemein üblichen abgekürzten Schreib⸗ 
nei des Datums die Zahl „1“ nicht weniger als 
fünfmal wiederholte. Markenliebhaber haben ſich 
natürlich die Gelegenheit nicht entgehen laſſen, um 
ſich Marken aller Preislagen anzuſchaffen, auf 
deren Poſtſtempel die fünf „1“ ſichtbar ſind. Wäh⸗ 
rend vier gleiche Zahlen nicht gar ſo ſelten ſind (4. 
4. 44 oder 5. 5. 55 uſw.), kommen fünf Zifſern der 
gleichen Bedeutung nur zwei nal im Jahrhundert 
vor, nämlich am 1. November 1911 und am 22. Fe⸗ 
bruar 1922 (1. 11. 11 und 22. 2. 22). Sehr fte en 
iſt die Datenbezeichnung mit ſechs gleichen Ziffern; 
ſie kommt nämlich nur einmal im Jahrhundert vor; 
und zwar am 11. November desjenigen Jahres, 
deſſen beide Endziffern eine Elf ſind. Dieſen ſel⸗ 
tenen Tag werden wir am 11. November d. Is. 
(11. 11, 11) erleben. 

— (Der deutſch⸗ruſſiſche Verein) hat in 
gemeinſamer Arbeit mit zahlreichen Fachverbänden und 
mit Fachausſchüſſen von Handelskammern die Vor⸗ 
bereitung eines neuen Handels vertrages mit 
Rußland aufgenommen. Es iſt beabſichtigt, für die 
einzelnen Branchen Kommiſſionen zu bilden, die das 
geſamte vorliegende Material zu ſichten und zu prüfen 
haben; auch ſollen allgemeine Verſammlungen einzelner 
Branchen einberufen werden. 

— (Die polniſchen Kandidaturen.) 
Das polniſche Zentral⸗Wahlkomitee macht, der „Erml. 
Zig.“ zufolge, bekaunt, in welchen Kreiſen polniſche 
Kandidaten aufgeſtellt werden ſollen: in Poſenn 15, 
Oſt⸗ und Weſtpreuße n 19, darunter in Elbing, 
Danzig, Carthaus, Stargard, Stuhm, Löbau, Graudenz, 
Schwetz, Tuchel, Thorn, Allenſtein-Röſſel, Lyck, Sens⸗ 
burg, Oſterode, in Schleſten 10. 

— (Der Turnverein Thorn) unternimmt 
dieſen Sonntag eine Turnfahrt nach Argenau. Es 
wird um 11.44 vom Hauptbahnhof bis Schirpitz ge⸗ 
fahren. Gäſte willkommen. 

— (Die Verloſung im Verein für Kunſt 
und Kunſtgewerbe,) die geſtern (Donnerstag) 
Abend ſtattfand, hat folgendes Reſuliat gehabt: 1. Velas⸗ 
quez, Spinnerinnen: Landkreis Thorn (Los Nr. 40). 
2. Wölfe, Abend: Mittelſchullehrer Lorenz (Nr. 41). 
3. Schulz, Alte Städichen: Baugewerksmeiſter Kaun 
(Nr. 35). 4. Megnicel, Soirée: Baugewerkemeiſter 
Hoffmann (Nr. 30). 5. Heymann, Zeppelin⸗Luftſchiff: 
Frau Baumeiſter Mehrlein (Nr. 44). 6. Thiemann, 
Rothenburg o. d. Tauber: Kaufmann Gukſch Nr. 25). 
7. Thiemann, Schloß Nymphenburg: Zeichenlehrer 
Groth (Nr. 24). 8. Thöny, Herrenreiter: Maurermeiſter 
Konrad Schwartz (Nr. 69). 9. Bawiedl, Sommer im 
Gebirge: Frau Zahnorzt Meiſel (Nr. 45). 10. Heile⸗ 
mann, Ein ſüßes Geheimnis: Fräulein Staemmler 
Nr. 86). 11. Reznicek, Seufzer: Frau Dr. Steinborn 
(Nr. 71). 12. Reznicek, Zur linken Hand: Frau Gertrud 
Heß, Goſtkau (Nr. 7). 13. Sieck, Tauwetter: Frau 
G. Wollenberg (Nr. 78). 14. Wilke, Der Phlloſoph: 
Maurermeiſter Hintz (Nr. 29). Die Gewinne find mög⸗ 
lichſt bald bei E. Golembiewski, altſtädt. Markt 8, ab⸗ 
zuholen. 


— 


— (Der Verein zur Unterſtützung 
durch Arbeit) hielt Mittwoch unter dem Vor⸗ 
itze der Frau Stadtrat Glückmann eine Vor⸗ 
tandsſitzung ab. Herr Pfarrer Jacobi begrüßte 
die neu eingetretenen Vorſtandsmitglieder Frau 
Erſter Bürgermeiſter Haſſe und Herrn Kaufmann 
Brook und teilte mit, daß im Laufe des Oktobers 
in dem neuen Vereinslokale, Windſtraße 5, Arbeits⸗ 
löhne im Betrage von 120 Mark gezahlt ſind. An⸗ 
itelle der Frau Fabrikbeſitzer Drewitz, die das Amt 
einer ſtellvertretenden Vorſitzerin niedergelegt hat, 
wurde Frau Bürgermeiſter Dr. Haſſe a — 
Vom 5. Dezember d. Is. an ſoll ein Weihnachts⸗ 
verkauf von Wäſchegegenſtänden, die durch die 
Arbeiterinnen des Vereins angefertigt ſind, durch 
Damen des Vorſtandes im Vereinslokal ſtattfinden. 
Es wurde dazu eine Kom miſſion, beſtehend aus 
Frau Stadtrat Glückmann, Frau Erſter Bürger⸗ 
meiſter Haſſe, Frau Hauptmann Mackenſen, Frau 
e Rittweger und Frau Pfarrer Jacobi ein⸗ 
geſetzt. 

— (Der Verein der Oſtpreußen) hält 
Montag den 6. November, abends 8½ Uhr, im Ver⸗ 
einslokale, Reſtaurant „Artushof“, feine Monats⸗ 
verſammlung ab. Da wichtige Angelegenheiten zu er⸗ 
ledigen ſind, werden die Mitglieder erſucht, recht pünkt⸗ 
lich und vollzählig zu erſcheinen. Etwaige Neuanmel⸗ 
dungen von Damen und Herren nimmt nur der Schrift⸗ 
wart Herr Redakteur W. Kromat, Seglerſtraße 10, 2 
ſchriftlich und mündlich enigegen. (Siehe Anzeige) 

— (Die Thorner Jugendwehr) unternimmt 
am Sonntag den 5. November einen Ausmarſch nach 
Barbarken. Der Abmarſch erfolgt um 2½ Uhr vom 
Vereinslokale „Goldner Löwe“. Die Ausgabe der 
Uniformen findet am Sonnabend den 4. November, 
abends 9½ Uhr, in der evangeliſchen Knabenſchule zu 
Mocker ſtatt. Gäſte find zu dem Ausfluge herzlich ein⸗ 
geladen. 

— (Thorner Konſervatorium für Muſik.) 
Geſtern Abend 6 Uhr fand im Konſervatorium ein 
Vorſpielabend ſtatt, der die zahlreiche Zuhörerſchaſt 
wieder ſehr befriedigt hat. Aus dem Programm ſind 
hervorzuheben das „Intermezzo“ von Mascagni für 
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Klavier und Harmonium, eine Fantaſie aus „Trouba⸗ 
done” für Geige und Klavier, die Lieder für Sopran 
„Wanderſchwalbe“ von Rubinſtein und „Wiegenlied“ 
von Wilms, und einige Deklamationen, die zeigten, daß 
die Schüler des Konservatoriums in den verſchiedenen 
Zweigen des Unterrichts eine gute Schulung erhalten. 
Die Schülerzahl, die beſtändig im Wachſen begriffen, 
iſt auch bereits fo groß geworden, daß das Inſtitut im 
nächſten Frühjahr eine Vergrößerung erfahren wird, da 
die vorhandenen Unterrichtsräume bei weitem nicht 
mehr ausreichen. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Frei⸗ 
tag, gelangt Mozarts herrlichſte und bekannteſte Oper „Die 
Zauberflöte“ zum erſtenmal zur Aufführung. Morgen, 
Sonnabend geht als Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen 
zum leßtenmale die beliebte Oper „Mignon“ in Szene. 
Sonntag den 5. November folgt nachmittags 3 Uhr 
bei kleinen Preiſen die köſtliche, einen durchſchlagenden 
Heiterkeilserfolg erzielende Vaudeville-Poſſe „Bummel⸗ 
ſtudenten“. Es iſt dies die letzte Aufführung des 
humorvollen Werkes, das jedesmal das Publikum in 
die fröhlichſte Stimmung verſetzt hat. Sonntag abends 
7¼ Uhr wird zum erſtenmale „Die Zauberflöte“ 
wiederholt. Am Dienstag den 7. November findet die 
Premiérenaufführung des neueſten Operettenſchlagers 
„Der ledige Gatte“ ſtatt. Ein beſonderes Inkereſſe 
dürfte das zweimalige Gaſtſpiel von Frau Agnes 
Sorma vom deutſchen Thealer in Berlin am Mitte 
wich den 8. November und am Freitag den 10. 
November erwecken. Die gefeierte Künſtlerin wird am 
Mittwoch in „Eva“, Schauspiel in 5 Aufzügen von 
Richard Voß, und am Freitag in „Frou⸗Frou“, Pariſer 
Sittenbild in 5 Aufzügen von H. Meilhac und L. 
Halsoy ihr glänzendes Können zeigen. 

— (Der Jahrmarkt) iſt, nach achttägiger Dauer, 
heute Mittag geſchloſſen worden. 
reicher als fonft beſchickt war, haben auf beiden Marktl⸗ 
plätzen die Händler gute, einzelne wie die Handlung 
von Anſorge (Porzellan) und Karl Schulz⸗Breslau 
(künſtliche Blumen) glänzende Geſchäfte gemacht, Die 
letztere Handlung hatte, dank der Vorzüglichkeit des 
völlig naturgetreu hergeſtellſen Fabrikats einen Umſatz 
von etwa 3500 Mark. 

— (Beſitzwechſel.] Das den Erben der 
Witwe Hitſchberger gehörige Haus Oſtecke Breite: 
ſtraße⸗Brückenſtraße iſt für den Kaufpreis von 
110 000 Mark in den Beſitz der Firma M. Chle⸗ 
bowski (Leinenhaus), die ſich das 
ſichert hatte, übergegangen. 
— Gerbeſſerungen in der Ge⸗ 
müllabfuhr.) Wie ſchon von Stadtrat Fal⸗ 
kenberg geplant, iſt nunmehr ein ſtaubfreier Ge⸗ 
müllabfuhrwagen, von der Firma P. Bauer in 
Köln, bezogen, der probeweiſe auf 3 Wochen in Be» 
trieb genommen werden ſoll. Die dazu gehöri⸗ 
gen großen Gemülleimer, die 120 Liter faſſen, 
find von den Hausbeſitzern zu beſchaffen und 
werden nicht mehr auf der Straße, ſondern in 
den Höfen, zur Mitbenutzung ſeitens der Mieter 
aufgeſtellt werden. Der Wagen, der 1250 Mark 
koſtet, ſoll ſich in anderen Städten, wie Oſterode, 
bewährt haben. 

— Zwei Einbruchsdiebſtähle.) In 
vergangener Nacht wurde der umzäunte und ver⸗ 
ſchloſſene Hof des Hauſes Schulſtraße 1 von Dieben 
aufgeſucht. Dieſe entwendeten aus einem nur mittelſt 
Holzriegel geſchloſſenen Stall des Obertelegraphen⸗ 
aſſiſtenten M. zwei Enten. — Ein zweiter Einbruchs⸗ 
Fee wurde geſterns abends in der Zeit von Ibis 
1 Uhr in dem Blumengeſchäft der Katharinenſtraße 
berübt. Es wurde die in einem Beutel befindliche, 
in einem offenen Schrank für kurze Zeit aufbewahrte 
Ladenkaſſe von 282 Mark. und aus der Regiſtrierkaſſe 
das Wechſelgeld von 5 Mark geſtohlen und die Kaſſe 
von kundiger Hand auf Null geſtellt. 

— (Selbſtmordverſuche.) Am Donnerstag 
Abend verſuchte das Dienſtmädchen im Tivoli 
ſich das Leben zu nehmen. Als Frau G., die einen 
ſchweren Fall in der Küche hörte, ſich dahin begab, um 
nach der Urſache zu forſchen, fand ſie das erſt vor 
einigen Tagen zugezogene Dienſtmädchen in Krämpfen 
liegend vor. Nachdem das Mädchen durch einige Mikel 
ſich etwas erholt, gab ſie, da ihr die Sprache fehlte, 
durch Zeichen zu erkennen, daß fie Gift genommen. 
Nach weiterer Erholung durch angewandte Gegenmittel 
konnte das Mäbchen dann ſchriftlich mitteilen, daß es 
Lyſol, mit Waſſer verdünnt, getrunken habe, weil ihr 
Vater ſie zwingen wolle, einen Mann, den ſie nicht 
liebe zu heiraten, in die Ehe mit dem Geliebten aber 
nicht einwillige. Das Mädchen, das heute auch die 
Sprache wiedererlangt, iſt außer Lebensgefahr. — 
Heute Mittag ſpraug ein junges Mädchen in der Nähe 
des Finſteren Tors, nachdem ſie eine Stunde am Ufer 
aufs und abgegangen und dann eniſchloſſen Boa und 
Jakett abgeworfen, in die Weichſel. Sie wurde aber 
von einem Schiffer aus den Fluten gezogen und von der 
Feuerwehr, die herbeigerufen war, nach dem Krauken⸗ 
hauſe gebracht. Man fand bei ihr ein Portemonnaie 
mit 20 Pfennig Inhalt, aber keinerlei Legitimattons⸗ 
papiere. — Wie ſoeben feſtgeſtellt, handelt es ſich in 
beiden Fällen um dasſelbe Mädchen, Franziska Czekalla 
aus Herzogswalde. Das Mädchen verließ heute Vor⸗ 
mittag 11 Uhr das Tivoli mit dem Vorſatz, wie fie 
äußerte, ſich in der Weichſel das Leben zu nehmen, 
und hat dieſen Vorſatz auch ausgeführt, wurde 
jedoch, da Hilfe ſogleich zur Stelle war, lebend an 
Land gebracht. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Pollzeibericht heute nicht. 

— (Gefunden) wurden ein Kaſſenſchein und 
ein Kiſtchen mit Kieler Sprolten. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat, Zimmer 49. Bee 

— (Vonder Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute — 0,14 Meter, 
er iſt jeit geſtern um 2 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 1,13 Meter 
auf 1,12 Meter gefallen. 


Maunigfaltiges. 


(Ein peinlicher Zwiſchenfalh 
ereignete ſich in Ratibor bei der Einweihung 
der evangeliſchen Kirche. Im Anſchluß an 
den Feſtgottesdienſt gab der Generalſuperin⸗ 
tendent Dr. Nottebohm die vom Kaiſer ver⸗ 
liehenen Orden bekannt. Danach erhielten 
der Landrat Wellenkamp und der Paſtor 
Dr. Guelhoff die Krone zum Roten Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe, der Patronatsvertreter Bür⸗ 
germeiſter Weſtram den Roten Adlerorden 
4. Klaſſe und der Vorſitzende der Kirchen⸗ 
baukommiſſion Stadtrat und Kirchenälteſter 
Baumeiſter Lüttge, der in jahrelanger auf⸗ 
opfernder Tätigteit ſich um das Zuſtande⸗ 
kommen des Kirchenbaues bemüht hat, den 
Kronenorden 4. Klaſſe. Als der General: 
ſuperintendent ihm den Orden überreichen 


Obwohl er diesmal 


orkaufsrecht ge⸗ 


wollte, lehnte Stadtrat Lüttge die An⸗ 
nahme ab. 


(Auszeichnung des Norddeut⸗ 


ſchen Lloyds.) Dem Norddeutſchen Lloyd 
iſt vom Preisgericht der internationalen Hy⸗ 
giene⸗Ausſtellung in Dresden für ſeine 
reichhaltige, ſich auf alle Gebiete der Schiffs⸗ 
hygiene erſtreckende Ausſtellung in der 
wiſſenſchaftlichen Abteilung der Gruppe 
„Schjffsverkehr“ der königlich ſächſiſche Staats⸗ 
preis zuerkannt worden. 

(Selbſtmordverſuch von Anni 
Dirkens.) Die bekannte Schauſpielerin 
Anni Dirkens, die vor einiger Zeit durch 
eine Ohrfeigenaffäre großes Aufſehen erregte, 
hat, wie aus Wien gemeldet wird, einen 
Selbſtmordoerſuch begangen, indem ſie in 
ihrer Wohnung eine größere Doſis Veronal 
nahm. Das Vefinden der Künſtkerin gibt zu 
ernſten Beſorgniſſen Anlaß. Nach einer an⸗ 
deren Meldung handelt es ſich nicht um 
einen Selbſtmordverſuch. Frau Dirkens habe 
vielmehr das Veronal nur als Mittel gegen 
ihre Schlafloſigkeit angewandt. 

(Bei dem Fabrikeinſturz) in 
Nogent⸗ſur⸗Seine ſind nach neuerer Schätzung 
34 Arbeiter ums Leben gekommen. Zur 
Beschleunigung der Vergungsarbeiten find 
Genietruppen aus Verſailles nach dorthin 
abgegangen. — Unter den Umgekommenen 


befinden ſich der deutſche Mechaniker Haas, 


und Otto Rheinholtz aus Braunſchweig. 
Letzerer iſt Donnerstag Morgen den erlittenen 
Verletzungen erlegen. 

(Der General der Heilsarmee), 
General Booth, iſt vollſtändig erblindet. Auf 
einer von Tauſenden beſuchten Verſammlung 
im Londoner Vorort Balham machte er das 
ergreifende Geſtändnis, daß er nicht eine ein⸗ 
zige Perſon in der Verſammlung unterſcheiden 
könne. 

(Eine Chineſin als Verteidi⸗ 
gerinihrer Ehre.) Wir berichteten 
ſeinerzeit darüber, daß eine junge Chineſin 
in einer finniſchen Garniſon einen ruſſiſchen 
Offizier erſchoſſen hatte. Die Affäre, die zu⸗ 
nächſt einen myſteriöſen Charakter trug, hal 
jetzt durch Richterſpruch ihre Aufklärung er⸗ 
halten. Die junge, ſchöne Chineſin Wanju 
ſtand am Donnerstag vor dem finländiſchen 
Gericht in Kiwinebb unter der Anklage, den 
Junker der Kavallerie Zanghan erſchoſſen zu 
haben. Die Tat war bei einem nächtlichen 
Beſuch des Junkers in dem Schlafzimmer 
des Mädchens erfolgt. Wanju wurde freige⸗ 
ſprochen, da die Tat in der Notwehr ge⸗ 


ſchehen war. Es wurde feſtgeſtellt, daß der 


Junker unbefügt in das Zimmer eiugedrun⸗ 
gen war und ein Attentat auf ihre Ehre ver⸗ 
ſucht hatte. 


(Durch eine Feuersbrungft) iſt der 


Ehinefenftadtteil von Manila verheert wor⸗ 
den. Der Schaden beläuft ſich auf mehr als 
eine Million Dollars. Soldaten der Ver⸗ 
einigten Staaten waren den Feuerwehrleuten 
dabei behilflich, das Geſchäftsviertel zu retten. 


Der türkiſch⸗jtalieniſche Krieg. 
Die italieniſchen Kriegsſchiffe verlaſſen Tripolis? 

Malta, 2. November. Nach einer Meldung 
des Reuterſchen Bureaus heißt es hier, daß alle 
italieniſchen Kriegsſchiſſe Tripolis verlaſſen hätten, 
um, wie man vermutet, in die türkiſchen Gewäſſer 
zu gehen. N 

Ausweiſung eines italieniſchen Bankdirektors 

; aus der Türkei. 
Konſtantinopel, 2. November. Während 


die Pforte bisher die von vielen Seiten verlangte 


Maſſenausweiſung italieniſcher Uniertanen unter: 
laſſen hat, geht ſie jetzt mit der Ausweiſung ein⸗ 
zelner hochgeſtellter Italiener vor. So wurde heute 
das italieniſche Mitglied des Verwaltungsrats der 
Dette Publique, Marquis Theodoli, zum Verlaſſen 
des türtiſchen Territoriums aufgefordert. Der 
Marquis verläßt noch heute Abend Konſtantinopel. 
Die Außenpoſitionen von Tripolis 
in türkiſchem Beſitz. 

Konſtantinopel, 2. November. Im Kriegs: 
miniſterium ſind geſtern und heute feine Depeſchen 
aus Tripolis eingelaufen. Vom Miniſterium des 
AGußern wird beſtätigt, daß alle beſeſtigten Poſi⸗ 
tionen außerhalb der Stadt Tripolis einge⸗ 
nommen ſeien. 

Türkiſche Depeſchenzenſur. 

„Kouſtantinopel, 3, November. Die mili⸗ 
täriſche Depeſchenzenſur wird auf das ſtrengſte ge⸗ 
handhabt. Auch die hieſigen Zeitungen beginnen, 
über den Krieg nur wenig zu berichten. Der Kriegs⸗ 
miniſter richtete an die Blätter eine Zuſchrift, in der 
er unter Androhung ſtrenger Beſtrafung Angaben 
über die Stärke und Bewegung der Truppen ſowie 
über die Verkehrsmittel mit Tripolis, Benghaſi 
uſw. verbietet. f 

Der italieniſche Kommandant von Tripolis 

zur Ergebung aufgefordert. 

Frankfurt a. M., 3. November. Die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ verbreitet folgendes Extrablatt 
aus Konſtantinopel: Nichad Bei richtete an den 
italieniſchen Kommandanten in Tripolis die Auf⸗ 
forderung, ſich zu ergeben. Der italieniſche Kom⸗ 
mandant antwortete ablehnend. Nichad Bei begann 
hierauf das „Bombardement der Stadt, das zwei 
Stunden anhielt. Da ſich jedoch der größte Teil der 
italieniſchen Truppen in die Häuſer zurückzog, wurde 
das Bombardement unterbrochen. Nichad Bei dele⸗ 
ierte ſeinen Adiutanten als Parlamentär zu den 
remden Konſuln und ließ ſie auffordern, ſich mit 
den Einwohnern außerhalb der Stadt zu begeben, 
da es ihm unmöglich ſei, den Angriff auf die Stadt 
aufzuſchieben. Die zwiſchen den Konſuln und dem 
italieniſchen Kommandanten geführten Verhand⸗ 
lungen ſcheiterten. Letzterer wollte erſt nach Rom 
EN. Nachid Bei wies aber den Vorſchlag 
zurück. 


Friede ſcheint beſſer geſichert zu ſein. 


Neueſte Nachrichten. 


Rücktritt Staatsſekretär von Lindequiſt's? 

Berlin, 3. November. Das Wolfſſche Tele: 
graphenbureau iſt ermächtigt, zu erklären: Der 
Staatsſekretär des Neihstolonialamts, Dr. von 
Lindequiſt, hatte während des Sommers ſein Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch eingereicht, weil er mit den in Frage 
ſtehenden Kompenſationen nicht einverſtanden war. 
Von dem Kaiſer war das Abſchiedsgeſuch während 
der laufenden Verhandlungen abgelehnt worden. 
von Lindequiſt erneuerte ſein Abſchiedsgeſuch, nach⸗ 


dem er ſich noch am Sonnabend mit der Dementie⸗ 9 


rung ſeines Rücktritts einverſtanden erklärt hatte. 
Der Reichskanzler begibt ſich heute zum Kaiſer, um 
ihm Vortrag zu halten. RE 
Berlin, 3. November. Die Mitteilung des 
Wolffbureaus über die Demiſſion von Lindequiſts 
wird von folgenden Worten eingeleitet: In der 
letzten Zeit ſind über die mit Frankreich ſchweben⸗ 


den Verhandlungen und die Stellung des Reichs⸗ 


lolonialamts zu den in Ausſicht genommenen 
Kompenſationen Mitteilungen in die Offen lichkeit 
gelangt, die geeignet wären, den Abſchlu 
der Verhandlungen zu ſtören und nur au 
den Bruch der Amtsverſchwiegenheit nach geord⸗ 
neter Stellen beruhen könnten. 

Indiskretionen des Kolonialamts. 

Köln, 3. November. Die „Kölniſche Zeitung“ 
meldet aus Berlin: Durch den Rücktritt des Ges 
heimen Regierungsrates von Dandelmann vom 
Reichskolonialamt und die gleichzeitig erfolgte In⸗ 
diskredition in der Preſſe ſind ganz unhaltbare Zu⸗ 
ſtände bekannt geworden. In dieſen Indiskretionen 
wird behauptel, daß das Kolonialamt das Kongo⸗ 
Abkommen mißbillige und die Verantwortung da⸗ 
I nicht übernehmen wolle. Es hat um omehr den 

nſthein, als ob dieſe richtig ſeien, als ſchon früher 
mehrfach Notizen in der Preſſe verbreitet wurden, 
die auf eine ſolche S.ellung des Kolonialamts hin⸗ 
wieſen. Der auf dieſe Weiſe unternommene Ver⸗ 
ſuch, die Politik des Reichskanzlers durch eine nach⸗ 
geordnete Behörde zu erſchweren, iſt, wer auch 
immer recht habe, im Intereſſe einer geordneten 
Führung der Reichsgeſchäfte völlig unzuläſſig, und 
man braucht nicht daran zu zweifeln, daß ſich der 
Reichskanzler dieſer Auffaſſung nicht verſchließen 
und die nörigen Folgerungen ziehen werde. 

Der neue Direktor des Reſidenztheaters. 

Berlin, 3. November. Zum Direktor des 
Berliner Nejidenzihenzers iſt anſtelle des September 
1912 ausſcheidenden Richard Alexander Herr Ferry 
Sikla gewählt worden. | 

Flucht eines betrügeriſchen Bankiers. 

Halle, 2. November. Nicht geringes Aufſehen 
erregt die Flucht des Bankiers Guſtav Schmidt, des 
Beriteiers der Göttinger Bank in Andreasberg im 
Harz, der nach Unterſchlagung der ihm anvertrauten 
Gelder das Weite geſucht hat. Schmidt, der ſich im 
Harz des größten Anſehens erfreute, zählte beſon⸗ 
ders Perſonen aus der Landbevölkerung zu ſeinen 
Kunden, die ihm nicht ſelten hohe Summen anver⸗ 
trauten. Viele der Geſchädigten ſind durch die Flucht 
Schmidts um ihre geſamten Erſparniſſe gekommen. 

Brandunglück. 

Neumünſter, 3. November. In Schöneberg 
entſtand heute Nacht in der Gaſtwirtſchaft von Hartz 
Feuer. Der Gaſtwirt, ſeine Frau und ein Kind 
ſind verbrannt. Zwei andere Kinder wurden von 
Nachbarn gerettet. Das Dienſtmädchen ſprang, um 
ſich zu retten, aus dem Fenſter. 

Ein Dorf abgebrannt. 

Lemberg, 2. November. Wie aus Stezelno 
im Gouvernement Radomsk gemeldet wird, iſt das 
ganze Dorf nahezu abgebrannt. 12 Kinder fanden 
dabei den Flammentod; zirka 20 Perſonen find 
verbrannt. 

Das deutſch⸗franzöſiſche Marokko⸗Abkommen. 

Paris, 3. November. „Petit Pariſien“ ſchreibt: 
Wenn wir das deutſch⸗franzöſiſche Abkommen von 
einem höheren Geſichtspunkte betrachten, dürfen wir 
ſagen, daß es zur Verbeſſerung der Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland beitragen wird. 
Es überbrückt die Urſache des Streites und beſeitigt 
die Gründe der Spannung, und der europäiſche 
zu Einige der 
ſchwerſten Punkte, die regelmäßig und ſyſtematiſch 
am Horizont auftauchten, verſchwinden hoffentlich 
für immer. Die Völker, welche arbeiten und zur 
Entwickelung ihrer Tätigkeit und ihres Wohlſtandes 
der Eintracht bedürfen, werden die Unterzeichnung 
des deutſch⸗franzöſiſchen Vertrages mit Freude be⸗ 
grüßen. Ein ſolches Ereignis zeigt, daß die Völker 
friedlich ſein können, wenn ſie es mit Entſchieden⸗ 
heit wollen, und daß ſie imſtande ſind, die Sorge 


um die Würde mit den Pflichten der Zivilijation 


in Einklang zu bringen. 
Wieder ein Muſeumsdiebſtahl. 

Paris, 2. November. Im Muſeum der Stadt 
Angouleme ſind drei alte ſchmiedeeiſerne Kunſt⸗ 
werke aus dem 13. Jahrhundert von ziemlich bedeu⸗ 
tendem Werte geſtohlen worden. 
Tätern auf der Spur. 

Attentat auf einen Geheimpoliziſten. 

Lodz, 3. November. Drei Männer verwun⸗ 
deten einen ihnen auf der Straße begegnenden Ge⸗ 
heimpoliziſten und flohen, Schüſſe abfeuernd, in 
ein Haus. 5 3 

Die Revolution in China. 

Hankau, 3. November. Sonntag Nachmittag 
eroberten die Aufſtändiſchen, die Verſtärkungen er⸗ 
halten hatten, die Stadt Hankau wieder. Sie ent⸗ 
haupteten einen Oberſten, der bei den Kämpfen am 
Freitag den Befehl geführt hatte, da er des Verrats 
verdächtig ſein follte. Andere Offiziere traf das⸗ 
ſelbe Schickſal. Fremde berichten, daß fie mit ange⸗ 
ehen hätten, wie die Auſſtändiſchen 20 gefangene 
Kaiserliche und etwa 1000 Verwundete töteten. 

Peking, 3. November. Die Auſſtändiſchen 
beſetzten am 30. Oktober Tſchinſinſien, wurden aber 
am 31. Oktober zurückgeworfen. Sie halten gest den 
dortigen, uneinnehmbar erſcheinenden Gebirgspaß 
mit einem Regiment Jufanterie und ſtarker Ar⸗ 
tillerie beſetzt, haben ihn Eee halbe Meile zer⸗ 
ſtört und die Tunnels unpaſſierbar gemacht 

Songkong, 3. November. Der Vizekönig 
ſchickte ein Kanonenboot nach Hongkong zum Trans⸗ 
port von Munition nach Canton. Mit ausländiſchen 
Firmen ſind Verträge abgeſchloſſen worden über 
Lieferung großer Mengen Munition und Maſchinen⸗ 
gewehren. 

—— ——äy—— 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
N Vörſe. 
vom 3 November 1911. 


Welter: ſchön. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne jogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Negulierungs⸗Preis 200 Mt. 

per November — Dezember 200 199% Mk. bez. 

per Dezember Januar 2:2 Mk. bez. 

per Januar Februar 204! Mk bez. 

per Februar März 207 Mk. bez. 

per April— Mai 211 Br., 210°, Gd. 


Man iſt den Y 


hochbunt 761 Gr. 200 Mk. bez. 
bunt 766 Gr. 186 Mk. bez. 
rot 761— 768 Gr. 1941 —196 Mk. bez. 

Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 169 Mk. bez. 
Neguherungspreis 171 Mk. 
per November — Dezember 170 Mk. bez. 
per Dezember Januar 1721, Mk. bez. 
per Januar Februar 175 Mk. bez. 
per April — Mai 181 Mk. bez. 

Gerſte feſter per Tonne 1000 Kgr 

int. 665—682 Gr. 176 — 195 Mk. bez. 
tranſito 134—143 Mk. bez. 

afer unverändert, ver Tonne von 1000 Star. 

inländ. 173—179 ME, bez. 

Rohzucker. Tendenz: matt. 5 
MRendement 88% fr. Neufahrw. 16,80 Mk. inkl. St. 
Rendement 75 % fr. Neufahrwaſſer 14,15 Mk. 

Kleie per 100 Kgr. Werzen⸗ 12,2—12,40 Mk. bez. 
Roggen. 12,40—12,45 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
8 | 3. Nov. 2. Nov. 


— 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Sfterreihiihe Banknolen „ «| 8485 | 84,80 
Nuſſiſche Banknoten per Kaffe. .. .| 216,55 | 216,95 
Wechſel auf Warihau » 2a 0. «lb rn 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . „ „| 91,90 | 91,90 
Deutiche Reichsanleihe 3% ra. 83,.— 82,80 
Preußiſche Konſols 3½ % . „ „91,90 91,90 
Preußiſche Konſols 3 %% „ „ 82,20 82,60 
Thorner Stadtanleſhe 4% . 99,60 99,60 
Thorner Stadtanleihe 3½ % 2 » —.— —.— 
Weſipreußiſche Pfandbriefe 4% .. 99,30 | 99,25 
Weſlpreußſſche Pfandbriefe 3½% . 89,30 | 88,60 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3% neu. II.] 78.75 78,75 
Poſener Pfandbriefe 4% «4 . — 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 91,60 91,75 
Ruſſiſche uniſigierte Staatsrente 4% 93,60] —.— 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % ... .| 93,25 93,25 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen . 194,— 194.50 
Deulſche Bank⸗Akllen 260,50 | 260,90 
Diskonto-Kommandit⸗Ankeile . . .| 188,25 187,90 
Nordveutiche Kreditanſtalt⸗Akllen. . .| 124,— | 124,10 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . 130,50 130,25 
Allgemeine Efektrizilätsaktiengeſellſchaft.] 268,30 | 268,25 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen . 4] 221,5 221,50 
Harpener Bergwerks⸗Aklien . „| 17525 | 175,— 
Lanrahütte-\ktien . oo 0.» « »[ 162,.— | 164,90 
Weizen lofo in Newyork.- eo » u 97½ 981. . 
1 Oktober „„ „„ „ 206,25 206,50 
7 Dezember 213,50 213,50 
* a ee OLE NN 
Roggen Oktober F l 
„ Dezember 192,30 192,50 


„ Mal 0 5 5 5 5 
Bankdistont 5% Lombardzinsfuß 6%, Pribatdiskont 4¼ 


Die Berliner Börſe war geſtern feſt. Für Ameri⸗ 
kaner, Schiffahrtsaktien und ruſſiſche Werte beſſerten ſich die 
Kurſe Auch einzelne Montanpapiere profitierten von der 
Feſtigkeit, die Börſe blieb bis zum Schluß feſt. 

Danzig, 3. November. (Getreidemarlt.) Zufuhr 61 in⸗ 
ländiſche, 35 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 3. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 


—— ͤ— . * 


124 inländiſche. 135 ruſſiſche Waggons exkl. 4 Waggon Kleie 


und 23 Waggon Kuchen. 


Magdeburg, 2 November. Juückerberſcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 17,40 — 17,65. Nachprodukte 75 Grad 


ohne San 14,40 14.80. Stimmung: ruhig. Brolraſſinade J. 


ohne Faß 28,25 — 28,50. 
Gem. Raffinade nut Sack 28,00 — 28,25 
ui Sic 27,50— 27,75. Slimmung: ruhig. 


_ Yumonrg, 2. November. Niſbol ruhig, bergollt 78,00“ 
Staffee ruhig. Umſag —,— Sack. Petroleum amerik. ſpez' 
Gewicht 0,800° toto luſtlos, —.—. Weller: ſchön. 5 


Bromberg, 2 November, Handelskammer - Bericht. 


Kriſtallzucker mit Sack —— 
Gem. Melis I 


. 


Weizen ntedr., weißer Weſzen mindeſtens 130 Pfd. holl wiegend. 


brand» und bezugfrei, 200 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 


chofländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 198 Mk., roter mind. 


130 Pfd holl wiegend, brand» und bezugfrei, 196 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., mindeſtens 123 
Pfd. holl. wiegend, gut gejund, 172 Mk. do. 119 20 Pfd. holl. 
wiegend, gut geſund, —.— Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz, — Gerſte zu Müllereizwecken 
160165 Mk., Brauware 173—185 Mk., — Juttexerbſen 
185—171 Mk. — Kochware 182—200 Mk., — Hafer 168—178 
Mk., zum Konſum 179—184 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich 
fo Bromberg. 


I 
Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 3. November 1911. 
Name 32 8 8 2 8 5 Witterungs⸗ 
der Beobach- 5 5 | = 8 Weller 8888 8 der legten 
tungsftation SE SE: E ER 24 Stunden 


Borkum 761,3 W heiter 10) 6,4 nachts Nied. 
Hamburg 761,50 SW bbedeckt 60 6,4 nachts Nied 
Swinemünde 761,5 S wolkig 4 meilt bewölkt 
Neufahrwaſſerſ764.1 S Nebel 4) — meiſt bewölkt 
Memel 764,1 SS |Dunft 5 2,4 nachm. Nied. 
Hannover 762,9 SW G bedeckt 60 O,4Alnachts Nied. 
Berlin 763,0 S helter 2) — isieml. heiter 
Dresden 764,8 SO halb bed.“ 2] — dzteml. heiter 
Breslau 764,8 [SO Nebel 3 — |meift bewölkl 
Bromberg 764.50 Nebel |— 1] — mmeiſt bewölkt 
letz 761.9 S Nebel 1 — |meijt bewölkt 
Frankfurt( M)) 767,0 [SW Nebel 2) — ſmeiſt bewölkt 
Karlsruhe 767,9 S bedeckt 44 0, 4ſmeiſt bewölkt 
München 768,0 W Nebel 44 — |vorw. heiter 
Puris 766,9 SSW bedeckt 3) — nachm. Nied. 
Vliſſingen 743,68 halb bed. 7) 12, nachts Nied. 
Kopenhagen 758,2 WS W Nebel 80 0,4lvorm, Nied. 
Stoctholm 755.9 SSW Regen 6  O,Alzteml, heiter 
ee 752,2 — ßſbbedeckt — 4) 5,4 nachts Nied. 
rchungel 752,9 N NW öbedeckt 2 — nachts Nied. 
Petersburg 762,30 SSW bedeckt 2) — zsieml. heiter 
Warſchau 766.6 SSO [wolkig — 1] — |zieml. heiter 
Wien — . — — — — dpporm. heiter 
Rom 768.7 N wolkenl. 10 — — 
Hermannſtadt 768, SS ſwolkenl. 2] — jvormw. heiter 
Belgrad — — = —| — dvorm. heiter 
Blarritz 765,2 — wolkenl. —| — Wetterleucht. 
Nizza — | — Imoltent | 12 — |vorw. heiter 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dlenſtſtelle Bromberg). 


Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 4. November: 


Seränderliche Bewölkung, nachts Nebel, vorwiegend trocken. 


Meteorologiſche een e zu Thorn 


vom 3. November, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 4 0 Grad Celſ. 0 
Wetter: trübe. Wind: Südoſt. A 
Barometerftand: 765 mm. | 5 


Vom 2, morgens bis 3. morgens hochſte Temperatur: 


+ 8 Grad Celſ., niedrigſte + 0 Grad Celſ. 


Woferflände der ißſet rale und Netze. 


tand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m Tag] m 


Weichſel 


‘ 


Thorn 
awichoſt . » 
arſchau . 


—— 


Chwalowice 
Zalroczyn , 
Brahe bei Bromberg N. Pegel 
Metze bei Czarm eau 


4. November: Sonnenaufgang 7 
Sonnenuntergang 4.2 
Mondaufgang 3.4 
Monduntergang 3.1 


. 
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Heflentliher Ankauf, 


Montag den 6. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 
1 Waggon Warſchauer Gerſten⸗ 
kleie 
Mühlenfabrikat, geſackt, frachtfrei Wongro⸗ 
witz, zur ſofortigen Lieferung ohne Nach⸗ 
friſt, für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindeſtſordernden ankaufen. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Königl. preußische Klaſſenlotterie. 


Die Erneuerungsfriſt zur 5. Klaſſe 
endigt mit 4. November. 
Kauf⸗ und Erſatzloſe vorrätig. 
rdier, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 


225. königl. 
preuß. Ulaſſen⸗ 
Cotterie. 


Zu der am 8. November bis 2. 
ger ſtattfindenden Ziehung der 5. 


8 9 aufloſe 


\ 
8 
7 50 MI, 25 Ml. 


zu haben. 


Dombrawski, 


königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Nässlich 
ſind alle Hautunreinigkeiten u. Haut⸗ 
ausſchläge, wie Miteſſer, Geſichtspickel, 
Puſteln, Hautröte, Blütchen ꝛc. Daher 
gebrauchen Sie die echte 
i 
v. Bergmann & Oo., Radebeul, 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a Stück 50 Pf. bei: 


J. M. Wendisch Nachf., Adolf Leetz, 


A. Majer, Faul Weber u. Ankerdrog., 
re » Drogerie” Alfred Weber, 
urn 3, gegenüber der kaiſerlichen Poſt. 


Butter billiger. 


Pfund 1,50 ME. 


Weier & Co,, Dampf-Molherei, 
2 Thorn 


ſtellt ein 


Kernfettes Fleiſch. 
Roßſchlächterei Kohlschmidt, 
Coppernikusſtr. 5, Fernſprecher —. 


Stelengefude 


Militärnnalide ange⸗ 
Junger M aut, nehmes Aeupere, f 
ſo bald wie möglich leichtere Beſchäftigung, 
gleich welcher Art, am liebſten im Kontor 
oder als Bote. Gefl. Ang. u. „Invalide“ 
an die 9 ar 3 


Stellenangebote 


Suche per 1. 12 11 für mein Beta: | 


rant einen ſoliden, tüchtigen, ehrlichen 
und kautionsfähigen 5 


jungen Mann, 
kath., der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig. Nur erſtklaſſige Referenzen 
werden berückſichtigt. Bewerbungen und 
Zeugnisabſchriften ſind einzuſenden unter 
M. 101 an die I. 101 an die Geſchäſtsſt. d. Preſſe. d. „Preſſe“. 


Maſchinenſchoſer 


Max Hirsch. G. m. b. H., 
Thorn⸗Mocker. 


Packer 


Gustav Wees 
Honigkuchen = keit. 


Tichlergeſellen 


ſtellt ſofort ein 
A. Schröder. e 


jüngeren Geſellen 

ſucht von ſofort Herrmann, 
Bezirks⸗ „Schornſteinſegermeiſter, 

Gerdauen Oſtpr. 


Sügenſchürfer und 
chneidemüller 


werden ſofort geſucht von 


Spitzer & Schlome, 


Dampfſügewerk, 
Thorner Holzhafen. 
Für mein Kolonſalwaren⸗ und Oeſtilla⸗ 
tionsgeſchäft ſuche per ſofort oder ſpäter 


einen Lehrling. 


Johanna Kuttner, Mocker. 


Klempnergeſelen und Lehrlinge 
ſtellt ſofort eln 
Fr. Kochinke, 
Klempnermeiſter, Hofſtraße 5. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung zum U 
Eintritt geſucht. 


Nathan Leiser & b., Seglerſtr. 10, 


Kleie⸗Großhandlung. 


8 
Lehrling 
gegen Taſchengeld kann ſich melden bei 


Bäckermſtr. A. Schüttkowski, 
Thorn 3, e 72. 


L̃oehrlinge BE 
ſtellt ein. Reimann. Schmiedemeiſter, 
ulkau. 


Vrbeitohurfehe "m Fr“ 


A. Schröder, Tiſchlermeiſter. 


Jüngeren Haustiener 


ſucht von ſofort 
Seilhans Czarnecki. 
eübte Taillenarbeilerin u. Schüle⸗ 
riunen, welche die feine Damen⸗ 
ſchneiderei erlernen wallen, können ſich 
melden bei Marie Lustig, Modiſtin, 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 76, neben 
goldnen Löwen. 
Suche zum ſofortigen Antritt für mein 
Galauterie⸗, Glas⸗ und Lederwaren⸗ 
geſchäft ein 


Lehrmädchen. 
M. Fischer, Wit. Markt 35. 


Suche mehrere Leuteköchinnen, Stuben⸗ 

und Landmädchen für Güter. 

Emypfenle perfekte Stütze und Land⸗ 
wirtin ſowie mehrere Alleinmädchen 

und Kinderfräulein. 

Emma Totzke, verehel, Nitschmann, 

Beeren: Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtr. 29. 


Ein geschicktes junges Mädchen 


für leichte Arbeit geſucht 
Brückenſtraße 40, im Laden. 


Am Sonntag den 


— 


Stiftungsfeſt = 


Gäſte willkommen! 


Verein deutscher Kaufleute, Berlin, 


Ortsverein Thorn. 


5. d. Mts., abends 5 ½ ſthr, 


feiert obige ee in ſ ã m t lichen Räumen des 


Waldhäuschens“ ihr 


mit nachfolgendem Tanz. 


Der Vorſtand. 


Spezialgeschäft für 


Bilder-Einrahmung 


ell 


in feinster sowie einfacher Ausführung 


zu billigsten Preisen. 


Weihnachtsaufträge erbilte ſchon jetzt, da die Beſtellungen in den letzten Wochen 


vor Weihnachten ſich zu ſehr überhäufen. 


Ich gewähre daher von heute ab auf 


ſämtliche Rahmungen bei Be einen 


Rahatt von 10 J. 


Emil Hell, Breitestr. 4, 


Kunsth 


andlung 


und Bilderrahmenfahrik.__ 


= 


Kunsttischlerei . Herrmann, 


Graudenz, Kirchenstrasse 10. 


Inneneinrichtung von 


Villen — Herrenhäusern — Landsitzen 


in historischen und modernen Stilarten. 


Beste Referenzen. 


1 arl Arendt, gewerbs⸗ 
mäßiger Stellenvermittler, Zorn, Stro⸗ 
bandſtr. 13, Telephon 544. 


Küchenmädchen, 


evangel., das etwas kochen kann und 
Hühnerhof zu verſehen hat, ſucht p. ſofort 
Albers, Traupel bei Freyſtadt, 
eſtpr. 
ch von jofort ein ſolides, auſt. 
Eu E junges Mädchen, welches in 
der Wirtſchaft ue im Geſchäft tätig 
ſein muß. Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 
gr Köchin, einfache Stütze und 
Dienſtmädchen mit guten Zeugniſſen. 
Wanda Gniaterynski, 
gewerbsmäßigeStellenvermiktlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 35, Telephon 591. 
Suche von ſogleich ein ſauberes, an⸗ 
ſtändiges 


Miuchen zur Aushilfe. 


Thorn 3, Schulſtraße 2 
Einfache Stütze, 


die gut zu kochen verſteht, für Küche und 
Haus bei hohem Lohn geſucht. Gute 
Zeugniſſe erforderlich. Ang. u. F. M. 
an die Geſchä tsitelle der „Preſſe“ erb. 


1 Aufwartemädchen 
oder Frau 


für den ganzen Tag wird von ſof. geſ. 
Thorn⸗Mocker. Bergſtr. 8. 
A u. ehr! An N 
eſucht. Gerechteſtr. 30, 2, 


Aufwärterin 


geſucht Araberſtraße 3, 1. 
geſucht 


D i 


nn 1. nt 


Sale neues, Titan 1 


. 


mit gr. Hof, Obſt⸗ und Gemüſegarten, in 
Vorſtadt von Thorn, an belebter Straße 
und elektriſcher Bahn gelegen, iſt wegen 
Todesfalles ſofort zu verkaufen. Von wem, 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine hochtrag. Kuh, 


innerhalb 14 Tagen kalbend, ſteht zum 
Verkauf bei 
Friedrich Behrendt 
in Gr.⸗Reſſau bei Schirpitz. 


Grundstück, 
Juukerſtraße 4, 


kommt am 6. November, 10 Uhr, zue 
Subhailalion. Kaufgelegenheit unter 
günſtigen Bedingungen. Näheres zu er« 
fahren bei S. Meyer, Neu Na. 


Gold uchs, 


3”, fechseinhalbjährig, bei der Truppe 
geritten, lammfromm, auch gefahren, ſteht 
billig zum Verkauf. Zu erfragen in der 
Ge ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— 


Lichtanlage ſind 


92 Sick. Lampen 


von 520 Volt billig abzugeben. Die Licht⸗ 
ſtärke variiert zwiſchen 16 und 50 Kerzen. 


Zentral⸗ Malk 


zu verkaufen 
Schuhmacherſtraße 2, 2. 
2 Slück vermietet geweſene 


alte Pianinos 


ſind billig zu verkaufen. 
E. A. Bun En 13. 


geg ein Heiler 


für jeden Dienſt geeignet. Angebote 
mit Angaben über Alter, Preis, Größe 
und Farbe unter M. R. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gutes Klavier 


zu kaufen geſucht. Angebote unter W. 
W. poſtlagernd Thorn 1. 


Ein Damenpelz, 


gut erhalten, für Marktzwecke zu kaufen 
geſucht. Fiedler. Bäckerſtr. 29. 


OEL au kaufen eine gebrauchte 
Spiegelkommmde mit 280 100 
Angebote mit Preis unter S. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Int, 17 aſſer u 
Gulerhalt. eiſ. Pumpe, Jauche 
wegen Kanalanſchluß billig zu verkaufen. 
Dortſelbſt wird ein i zu 
5 geſucht. Murawsk 


ru Moder. e 20. 


| Wanne 


Ein Zimmer 
eventl. mit Küche per 1. e 7 
von älterer Frau geſuch t. Ang. 

U an 3 W e der e 


U 
55 mem 
für 240 Mark zu vermieten. 
Culmer Chanſſee 82. 
N 1. Et., 3 gr. Zimmer, Küche 
Wohnung, und Zubehr sort zu ver⸗ 
mieten. Preis 350 M. Waldſtraße 74. 
1 oder 2 Zimmer 
in beſſerem Hauſe mit, eventl auch ohne 
Möbel ſofort ſehr billig zu vermieten, 
N 2 Zimmer und Zu⸗ 
Wolkönpah mung, bee ar 
Rud. Stahl, Mocker, 
Königſtr. 20. 


f folge Umänderung n l 


Gelunde Me” 0 


Eigene Entwürfe. 


Goldener Löbe, 
beute, funded, 


von 8 Uhr ab 


Familienkränzien 


seden Ganntag, 
von 4 Uhr ab: 


Zunzitünziien 


Hierzu N freundlichſt ein 


Preuss. 


r Für Speiſen 110 Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 


Reſtaurant 


„Jürſtenkrone 


Brombergerſtr. 106. 
Sonnabend den 4. Novbr.: 


Familienkränzchen. 


Eintritt frei. Beginn 5 Uhr abends. 
Sonntag den 5. Novbr.: 


Großer Ball 


nebſt allerlei Überraſchungen. 
ul und aan für Zivil u, Militär 


0 Pfg. 
3 Beginn 5 Ahr nachmittags. A 


Tele Wohnung 


\ mit allem Zubehör von jofort zu verm. 


— 5. 
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erſtſtellige Hypothek, A 
beſte Lage, höchſter Zinsſatz, Nutzungs⸗ 
wert 123000 Mk., von ſofort oder 1. Ja⸗ 
nuar geſucht. Angebote unter Nr. 50, 
poſllagernd Thorn 3. 

Innerhalb des 11fachen Mietsertrages 


1255 3000 Mk. fu. Angeb. 


den 
unter P. R. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Suche 14— 20000 Mk. 


auf ſichere Hypothek einer Landwirtſchaft 
vom 1. Januar 1912. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle de der 2 Preſſe“. ü 
Wü ebenen leiht einer Dame 100 Mark ? 

Ang bote unter 100 E. A., pojl: 
m Thorn. 


Verein der Oſtpreußen. 


Montag den 6. November, 
abends 81 Uhr, 
im großen Vereinszimmer des Artushofes: 


Monats⸗Sitzung. 


Um 8 Uhr abends: Vorſtandsſitzung. 
Die Mitglieder werden um zahlreiches 
Erſcheinen gebeten. 


Der Vorſtand. 


Vichtſpiele 


der Bromberger Vorſtadt, 


Thorn, Mellienſtraße 62. 


Apiel-Plan 
von 4. bis 7. November 1911: 


Zum Kampf gegen die 
Schundliteratur! 


iſt das ſenſationelle Drama betitelt, 
welches uns in ſehr gut gelungenen 
Aufnahmen vor Augen führt, wie die 
Seele eines jungen unerfahrenen 
Seminariſtin, der Stolz und das 
einzige Glück ihrer Mutter, durch 
Leſen eines ſchlechten Buches mit dem 
Titel „Evangelium der Liebe“ ver⸗ 
giftet wird. 

Nach einem tollen Taumel des ver⸗ 
meintlichen Glücks und herben Ent⸗ 
tänſchungen findet ſie ſchließlich wieder 
Troſt und Verzeihung am Mutter⸗ 
herzen. 


Dieſes charakteriſtiſche Werk 
muß ein jeder ſehen! 
Außerdem: 


Das große Weltſtadt⸗Programm. 
„Reſtaurant zur Altſtadk' 


Sonnabend den 4. November: 


lohes Enten - Preislitiehen. 


Anfang vormittags 10 Uhr. — Preis: 
verteilung 10 Uhr abend 
Gleichzeitig ene ich Hai und 
ein. 
Anſtich von 9955 ce Ponarter und 
Patzenhofer Eryitall. 


Germania ſaal 


* Mellienſtraße 106. 


oc. Nee, 
GER Sonnabend, J. d. M.: 


Altweiber⸗ 
1 W FSommerball. 


Es ladet e ein 
1 Kurzbach. 
Anfang 8 Uhr. 


1 5 Eintritt frei. 
Für gute Speiſen u. Getränke 
iſt beſteus geſorgt. 


Neſtaurant 
„Deutſcher Kaiſer“, 


Leibiſcherſtr. 43. 
Sonnabend den 4. Novbr., 


von 6 e 
Großes 


2 Wlrſeſee 


eigenes Fabrikat. 
Nachdem 


Tanzkränzchen 


wozu 1 einladet 
r Wirt W. Bartz. 
Alle Seng von 4 Uhr ab: 


® Frei-Tanz. 


Neſtaurant„Eſchenbach“ 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 119. 


Sonnabend den 4. November, 
von 7 Uhr abends an: 


"mit nachfolgender 

— Familienkränzchen — 
wozu freundlichſt einladet 
. Jonatowski. 


Sonden pr November 1911: 
Großes Wurſt⸗, 
Eisbein u. Flali⸗Eſſen, 


gene Zubereitung, 
Bent ſreundſichſt einladet 
&aidus, Gerechteſtraße. 
Fu dem am Sonnabend den 1. Mo: 


vember 1911 ſtattfindenden 
Mul ſen 
Unterhallungsmuſik, 


d rbunden mit 
ladet freundlichit ein 


Rudolf Liedtke, 
Thorn 4, Leibitſcherſtr. 49. 


Heute, Sonnabend: 
Leber⸗, Blut, Grütz⸗ 
wurſt, Königsberger 

Rinder fleck. 


Laechel, Strobandſtraße. 


Arleger⸗ Verein 


Thorn⸗Mocker. 
Sonnabend den 4. d. Mts., 
abends 8 Uhr: 


Monatsverſammlung 
bei Rüster. 
Der Vorſtand. 


Deulscher OpIaclerei. 
Vortrag 


Dienstag den 7. November, 
abends 81, Uhr, 

im „Löwenbräu“, Baderſtraße 19, 
Direktor Dr. Maydorn über: 
„Straßennamen, ihre Bedeutung und 
ihre Schreibung, mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Thorner Straßennamen“. 

Gäſte ſind willkommen. 


Der Vorſtand. 


Stadttheater 


Sonnabend den 4. November 1911. 
Vorſtellung bei halben reiſen. 
Zum letzten male! 


Mignon. 


Sonntag, 5. November 1911, nachm. 
Anfang 3 Uhr, 
bei halben Kaſſenpreiſen. 
Zum letzten male! 


Bummelſindenten. 


Abends 7½, Uhr (rotes Abonnement): 


Die Zauberflöte. 


Wer erteilt 


Unterricht Mandoline? 


Angebote unter W. Sch. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Neue 


Fettheringe, 


3 Stück 10 Pfg. u. 1 Stück 5 u. 7 Pfg. 

empfiehlt 

Oskar Schlee Nachf I1g., 

Mellienſtraße 81. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 

der evang. Landeskirche, 

Evangeliſations kapelle beim 

Bayerndenkmal. 

Sonntag den 5. November, nachmittags 2 
Uhr: Kindergottesdienſt, 4½ Uhr 
Evangeliſationsverſammlung, 

Mittwoch den 8. November, abends 81/, 
Uhr: Bibel- und Gebetsſtunde. 

Jedermann herzlich willkommen. 


Chriſtl. Verein junger Mäuner, 
Tuchmacherſtraße 1. 5 
Sonntag ven 5. November, nachmittags 
2 Uhr: Jugendabteilung, 7 Uhr: 
anden verbunden mit der 
Reformationsfeier. 

Thorner evangeliſch⸗ kirchlicher 
Blankrenzverein. 
Sonntag, 5. November, nachm. 3 Uhr: 
Verſammlung in der Aula der Mäd⸗ 
chen⸗Mittelſchule, Gerechteſtr. 4, Eing. 

Gerſtenſtraße. 
Jedermann iſt herzlich eingeladen. 


Lose 


find zu haben bei 

zur 19. Badiſchen Pferdelotterie, Zie- 
hung am 19. Dezember d. Is. in 
Baden⸗Baden, Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mk., à 1 Mk., 11 Loſe 
10 Mk., 

Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehm er, 
Thorn. Katharinenſtr. 4. 

ikte 20., kath., 
Junges Mädchen. Handwerkerstoch. 
aus Oſtpreußen, 500 Mark Vermögen, 
große, ſtarke Erſcheinung, ſucht die 


Bekauntſchaft eines Herren 


aus Thorn zwecks 


baldiger Heirat. 


Handwerker, Witwer nicht ausgeſchloſſen, 
auch ehrſiche Arbeiter W ernſtgemeinte 
Angebote unter M. F. 224 an die 
Geschäftsstelle der „Preſſe⸗ einreichen. 


Kl. ſchw. Halbyintſcher entlaufen. 


(804) Gegen Belohnung abzugeben 
Tuchmacherſtr. 7, 2. 
A Die Firma ©. H. Wal- 
dow, Hoflieferant, Ham⸗ 
burg, wohl das älteſte und größte 
Spegial⸗Verſandgeſchäft, läßt der heutigen 
Nummer dieſer Zeitung einen Proſpekt, 
Zigarren betreffend, beifügen. Der 
Proöſpekt gibt zwar nur einen geringen 
Überblick über die Leiſtungsfähigkeit des 
Betriebes, doch iſt es immerhin inter⸗ 
eſſant, ſchon in dem kleinen Proſpekt zu 
beobachten, welch gute Zigarren ſich doch 
noch ſelbſt bei den teuren Zeiten für 
billiges Geld liefern laſſen. Eine große, 
ausführliche, illuſtrierte Preisliſte mit ca. 
130 Abbildungen ſendet die Firma 
Intereſſenten gratis zu. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blätter, 


Nr. 260. 


FP ²˙ A 


Thorn, Sonnabend den 4. November IM. 


Die Baumwollagervereinigung in Schanghai 


Abſchluß der Verhandlungen über 


das deutſch⸗franzöͤſiſche Marokko⸗ 
Abkommen. 


Wie Wolffs Bureau meldet iſt der Vertrag 

über den Kongo Donnerstag Abend von dem 
Staatsſekretär von Kiderlen⸗Waechter und dem 
Botſchafter Cambon paragraphiert worden. 
Die Unterzeichnung der ganzen deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Vereinbarung dürfte nächſten Sonnabend 
erfolgen. 
Eine Rundfrage über das Marokko⸗Ab⸗ 
kommen hat das Pariſer Blatt „Excelſior“ be⸗ 
reits bei den franzöſiſchen Abgeordneten veran⸗ 
ſtaltet. Die eingegangenen Antworten laſſen 
ſchon jetzt erkennen, daß die Regierung einer 
großen Mehrheit abſolut ſicher iſt. Denn mit 
einigen Vorbehalten hinſichtlich der Zerſtücke⸗ 
lung des innerafrikaniſchen Kolonialgebietes 
haben die Radikalen und auch die Gemäßig⸗ 
ten, die eine Antwort zu geben ſich entſchloſſen, 
ihre Zuſtimmung erklärt. Mehrere führen aus, 
daß in Marokko und Algerien die franzöſiſche 
Raſſe ſich kräftige, im Kongo dagegen hinſieche. 
Deshalb könne die Frage, ob Marokko die Ab⸗ 
tretung eines Teiles des Kongos wert ſei, über⸗ 
haupt garnicht anders als mit Ja beantwortet 
werden. Als Gegner treten faſt nur Nationa⸗ 
liſten und Konſervative auf. ; 

Im engliſchen Anterhauſe jtellte am Don⸗ 
nerstag der Abgeordnete George White 
(liberal) die Anfrage, ob die Regierung die 
Gelegenheit ergreifen würde, die ſich durch die 
Neuregulierung der territorialen Grenzen in 
einem durch den Berliner Vertrag berührten 
Gebiete in Afrika darböte, um den beteiligten 
Regierungen die Vertragsbeſtimmungen über 
die Freiheit des Handels zwiſchen den Einge⸗ 
borenen und der übrigen Welt in das Gedächt⸗ 
nis zurückzurufen. Der Frageſteller erklärte, 
daß die franzöſiſche Regierung an dieſen Be⸗ 
ſtimmungen nicht feſtgehalten habe. Grey 
erwiderte, es würde nicht wünſchenswert ſein, 
die augenblicklich zwiſchen anderen Mächten 
ſtattfindenden Verhandlungen durch das Auf⸗ 
werfen anderer Fragen zu komplizieren als 
diejenigen, die jetzt zwiſchen ihnen diskutiert 
würden. 


Die Revolution in China. 


Nach Juanſchikais Rehabilitierung beginnt es 
in 1 ruhiger zu werden. Sämtliche Miniſter 
wohnten am Mittwoch einer geheimen Sitzung der 
Nationalverſammlung bei, in der, wie verlautet, 
in der Hauptſache über die von den Truppen von 
Lantſchu aufgeſtelllen zwölf Forderungen ver⸗ 
handelt wurde. Die Nationalverſammlung habe 
allen Forderungen zugeſtimmt mit Ausnahme der 
einen, daß die Beſtimmungen über die Einberufung 
des Parlaments und die Einführung einer konſti⸗ 
tutionellen Regierung ebenſo wie die Erledigung 
aller wichtigen Fragen der Zuſtimmung der Armee 
unterliegen ſollen. Seitens des Kriegsminiſteriums 
ſoll mit den Truppen von Lantſchu verhandelt 
werden. — In der Geheimſitzung der National⸗ 
verſammlung wurde auch über die neue Anleihe 
diskutiert. Die Miniſter erklärten, daß das Geld 
notwendig ſei zur Ausführung der militäriſchen 
Maßnahmen. Die Abgeordneten waren der Mei⸗ 
nung, daß die Ausſichten für eine Beendigung der 
Feindſeligkeiten gut ſeien, ſodaß die Anleihe gar⸗ 
nicht notwendig wäre. Schließlich wurde beſchloſſen, 
die Angelegenheit telegraphiſch dem Miniſter⸗ 
präſidenten Fuanſchtkat zu unterbreiten. Ein Ab⸗ 
geordneter brachte zur Sprache, daß der Taotai von 
Schanghai die Rate der Entſchädigung für die 
Boxerunruhen nicht bezahlen konnte. Der Miniſter 
erklärte, daß ein zweimonatiger Aufſchub mit vier⸗ 
prozentiger Verzinſung gewährt worden ſei. — 
Das kaiſerliche Edikt vom Dienstag hat die Auf⸗ 
regung unter den Chineſen in Peking ſtark ver⸗ 
mindert. Nach Konſularberichten brachte Vize⸗ 
könig Tſchenkueilung nach Tientſin 2000 Grüne: 
Bannertruppen, die aus Mandſchus gebildet ſind 
und als Gendarmerie dienen. Die Frage der Ver⸗ 
wendung dieſer Truppen iſt anſcheinend vor einiger 
Zeit den Geſandtſchaften unterbreitet worden, da 
eine Zulaſſung dieſer Truppen dem Friedens⸗ 
protokoll vom Jahre 1900 zuwiderläuft. Die Er⸗ 
laubnis iſt jedoch nicht erteilt worden. Die Chineſen 
betrachten die Handlungsweiſe des Vizekönigs als 
höchſt unklug, ſolange Mandſchus und Chineſen ſo 
heftig miteinander verfeindet ſind. — Es wird be⸗ 
richtet, daß YVünnanfu und Anking ſowie einige 
kleinere Städte in den Provinzen Münnan, Anhui 
und Fukien zu den auſfſtändiſchen Soldaten über⸗ 
gegangen ſeien. Nordching warter offenkundig auf 
eine Tat Juanſchikais. Die Regierungstruppen in 
Schanſi und die Aufſtändiſchen haben dicht neben⸗ 


einander Lager bezogen, beabſichtigen aber an⸗ 


ſcheinend nicht, miteinander zu kämpfen. 

Nach einem Pekinger Telegramm vom Donners⸗ 
tag befürwortet die Nationalverſammlung eine 
Verfaſſung, die ſich auf den konſtitutionellen Grund⸗ 
ſätzen Großbritanniens aufbaut, aber die Süd⸗ 
provingen verlangen doch eine republikaniſche Union. 
Dies iſt die Hauptſchwierigkeit der Lage, doch er⸗ 
wartet man, daß Juanſchikai ſie überwinden wird. 
— Prinz Tihing hat ſich bereit erklärt, dem Thron 
eine Denkſchrift einzureichen, in der darum erſucht 
wird, alle konſtitutionellen Grundſätzen zuwider⸗ 
laufenden Geſetze ſofort aufzuheben und ohne Verzug 
die Wahl von Parlamentsmitgliedern vornehmen 
zu laſſen. 


hat eine Reſolution angenommen, in der die Nicht⸗ 
anerkennung der für ſpätere Lieferungstermine 
eingegangenen Kontrakte aufgrund der durch die 
Revolution hervorgerufenen Verſchiebung der 
Handelsverhältniſſe erklärt wird. Wie es heißt, 
wird dieſe Entſcheidung den Kaufleuten in kurzem 
bekannt gegeben werden. 


Heer und Flotte. 


Über die nächſten Kaiſermanöver wird berichtet: 
Während früher erſt zum Neujahrstage bekannt 
wurde, welche Armeekorps im folgenden Jahre 
Kaiſermanöver haben werden, iſt in dieſem wie im 
vergangenen Jahre dieſe Bekanntmachung ſchon 
zum jetzigen Zeitpunkt erfolgt. Es handelt ſich um 
das 3. (. und 2. füch 4. (Provinz Sachſen), 12. 
und 19. (1. und 2. ſächſiſches) Armeekorps. Als ſicher 
kann ſchon jetzt gelten, daß, wie in früheren Jahren, 
die beiden preußiſchen Armeekorps gegen die beiden 
ſächſiſchen üben werden, daß auf jeder Seite eine 
Kavallerie⸗Diviſion aufgeſtellt wird, und daß jede 
Partei ein Armeekommando erhält. Wer dieſes 
Armeekommando erhalten wird, bleibt ſpäterer Be⸗ 
ſtimmung vorbehalten. Die beiden ſächſiſchen Korps 
unterſtehen der 2. Armee⸗Inſpektion des General⸗ 
oberſten Erbprinzen von Sachſen⸗Meiningen, das 3. 
und 4. Korps der 4. Armee⸗Inſpektion des General⸗ 
feldmarſchalls Leopold Prinz von Bayern. 

Eine neue Panzerung für kleinere Kriegsſchiffe. 
Der Marineſachverſtändige des Londoner „Stan⸗ 
dard“ berichtet, daß ein deutſcher Ingenieur namens 
Schaumann eine neue Art von Panzer erfunden hat, 
der die Probe bereits beſtanden. Ein außerordent⸗ 
lich leichtes Gewicht ſoll ſein beſonderer Vorzug ſein, 
während die Härte nicht dabei gelitten hat. Der 
Panzer beſteht angeblich aus einer Aluminium⸗ 
miſchung, die mit einer dünnen Stahlplatte über⸗ 
zogen iſt. Für den Kreuzer „Straßburg“ ſollen 
Geſchützvanzer dieſer neuen Art in Auftrag gegeben 
ſein. Ob ſich der neue Panzer auch für die Armie⸗ 
rung der Kriegsſchiffe verwenden läßt, ſoll noch 
fraglich ſein, weil hier der Panzer ja auch den 
heftigen Rückſtoß bei Abfeuerung der Geſchütze aus⸗ 
zuhalten hat. Indeſſen dürfte er bei fit 
und anderen kleinen Kriegsſchiffen zunächſt zur 
Anwendung kommen. 


Schule und Unterricht. 


Volksſchullehrer⸗ und Lehrerinnen⸗Seminare im 
neuen Etat. Während in den vorjährigen Etats⸗ 
forderungen eine beträchtliche Anzahl von Semi⸗ 
naren für Volksſchullehrer und Volksſchul⸗ 
lehrerinnen angefordert worden war, dürfte dies in 
dem neuen preußiſchen Staatshaushaltsetat nur in 
beſcheidenſtem Umfange nötig ſein. Der Grund 
hierfür iſt in dem ſtändigen Zurückgehen des 
Mangels an Lehrern und Lehrerinnen zu ſuchen, 
der nunmehr als vollſtändig behoben gelten kann. 
Im Etatsjahre 1909 wurden 13 Seminare neu er⸗ 
richtet, durch den Staatshaushaltsetat für 1910 
wurden 5 Seminare gegründet, und der letzte Etat 
ſah zur Deckung des dauernden Bedarfs an Volks⸗ 
ſchullehrern und Lehrerinnen die Errichtung von 
zwei Lehrerſeminaren ſür evangeliſche, eines 1 
ſeminars für ien und eines Lehrerinnen⸗ 
ſeminars für evangeliſche Zöglinge vor. Hinſichtlich 
der Ausgeſtaltung des Unterrichts an Volksſchul⸗ 
lehrerinnen⸗Seminaren wird weiterhin behauptet, 
daß ſeit kurzem anſtelle des landwirtſchaftlichen 
Anterrichts die Anterweiſung in der Haushaltungs⸗ 
kunde getreten ſei. Die zur Verfügung ſtehenden 
Stunden (je eine Wochenſtunde für die oberen 
Präparandinnenklaſſen und für jede der drei 
Seminarklaſſen) gelten der theoretiſchen Anter⸗ 
weiſung. Daneben — beſonders in den Internaten 
— ſind auch praktiſche übungen abzuhalten, die be⸗ 
ſonders auf Erlernung der Küche und Hauswirt⸗ 
ſchaft hinzielen. Nach den letzten Beſtimmungen 
des Kultusminiſters iſt es zuläſſig, dort, wo es nach 
Lage des Stundenplanes möglich und wünſchens⸗ 
wert erſcheint, anſtatt in vier Jahren mit je einer 
Wochenſtunde dieſen Unterricht auf zwei Jahre mit 
je zwei oder auf drei Jahre mit 21141 Wochen⸗ 
ſtunden zu verteilen. 
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Brovinzialnachrichten. 


e Schönſee, 2. November. AlsRunftfira Be 
anerkannt) und den chauſſeepolizeilſchen Beſtim⸗ 
mungen unterſtellt ift der längs der Pflaſterſtraße von 
Schönſee nach dem Hauptbahnhof Schönſee angelegle 


Parallelweg. 
(Auflaſſung. Hengſt⸗ 


0 e 9 0 5 2. November. 
örung. ie drei bisher dem Staate gehörigen Seen 
Schloß⸗, Friedeck. und Sittnoſee) Würden eden der 
hieſigen Stadtgemeinde aufgelaffen. —— Bel dem heute 
hier unter dem Vorſitz des Pferdezuchtinſtruktors Dr. 
Ehlert abgehaltenen Körtermin für Privathengſte wurden 
von 10 Hengſten 7 angekört, und zwar ein Belgier 
und ein Oſtpreuße aus Gut Wimsdorf, ein Belgier 
aus Zaskotſch, ein Oſtfrieſe aus Gut Bahrendorf, ein 
Oſtpreuße aus Heynerode, ein Oſtpreuße aus Plusko⸗ 
wenz und ein Belgier aus Galsburg. 

Hohenkirch, 2. November. (Landwirtſchaftlicher 
Verein.) In letzter Sitzung führte Herr Nilterguls⸗ 
beſitzer Scheffler aus, daß trotz der diesjährigen Dürre 
die Ernte im Oſten im allgemeinen gut ausgefallen ift. 


Es bleibe nur zu wünſchen, daß jetzt die dringend er⸗ K 


forderlichen ausgiebigen Niederſchläge eintreten, Gegen 
die Mäuſeplage auf den Feldern empfahl Redner das 
von ihm angewendete Mittel des Auslegens von Mäuje⸗ 
typhusbazillen. Die Eberſtation iſt bon Deutſch Lopalken 
nach Hohenkirch (Beſ. Jeſchke) verlegt. Die mit einem 
minderwertigen Bullen beſetzte S:ation in Kieslingswalde 
wird neu beſetzt werden. Redyer riet, trotz des 
herrſchenden Fultermangels den Viehbeſtand ſo weit 
irgend möglich duichzuhallen und für reichliche Nach⸗ 
zucht zu ſorgen. Dies liegt nicht nur im volkswirt⸗ 
ſchaftlichen, jondern auch im eigenen Intereſſe der Land⸗ 
wirte. Jede Verringerung des Viehſtandes würde zur 
Folge haben: 1.) Schlenderpreiſe jetzt, 2.) Wocherer⸗ 
preiſe bei der Neuanſchaffung, 3.) Verluſt an züchleriſchen 
Werten, 4.) allgemeine Viehnot mit unabſehbaren 
Folgen für die geſamte Landwirtſchaft und Volks⸗ 


e 


29. Jahrg. 


ernährung. Herr Scheffler führte dann aus, durch 
welche Mittel und Wege es möglich ſei, dem vorzu⸗ 
beugen. Man muß äußerft ſparſam ſein, nichts ver⸗ 
kommen laſſen und das Verſtreuen beim Füttern ver⸗ 
meiden. Am beſten iſt es, die Heuarten in geſchnittenem 
Zuſtande und mit Strohhäckſel vermiſcht zu geben. Die 
geſamte Kornſtrohernte muß Futterzwecken dienen, wes⸗ 
halb für andere Streu zu ſorgen iſt. 

Culm, 3. November. (Ehrung.) Am 31. 
Oktober beging der Schneidermeiſter Herr Onof— 
rius Zachareck von hier ſeinen 70. Geburtstag. 
Juanbetracht feiner Verdienſte um das Zuſtande⸗ 
kommen und die Fortentwickelung des Bürger⸗ 
ſchützenvereins „Winrich von Kniprode“ hat die⸗ 
ſelbe das Geburtstagskind zum Ehrenmitgliede 
ernannt und ihm unter herzlichen Glückwünſchen 
ein künſtleriſch ausgeführtes Ehrendiplom über⸗ 
reicht. 

Schwetz, 1. November. (Unfall.) Der Kauf⸗ 
mann R. von hier wurde heute in Tereſpol, als 
er das Geleiſe überſchreiten wollte, von der Ma⸗ 
ſchine erfaßt und zur Seite geſchleudert. Schwer 
verletzt wurde er nach Schwetz gebracht. 

Schwetz a. W., 1. November. (Verſchiedenes.) 
Zu Beiſitzern für die diesjährigen Stadtverordneten⸗ 
Ergänzungswahlen wurden die Stadtverordneten 
Jakobſohn und Schoen gewählt. — Durch den 
Regierungs- und Baurat Iken⸗Marienwerder ſoll 
behufs Abgabe eines Gutachtens über die ſoge⸗ 
nannte Futtermauer, von der Teile inſolge des 
Wolkenbruchs im Auguſt einfielen, eine Beſichti⸗ 
gung ſtattfinden; die Koſten trägt die Stadt. — 
Polizeiinſpektor Vogel⸗Graudenz wird hier einen 
Vortrag mit Lichtbildern halten über: „Der 
Hund im Dienſte der Polizei“. Die Stadtverord⸗ 
neten bewilligten zu dieſem Zwecke 20 Mark. 

Strasburg, 1. November. (Als Bürgermei⸗ 
ſter) unſerer Stadt iſt Aſſeſſor Martius aus Naum⸗ 
burg beſtätigt worden. Seine Einführung wird 
daher in nächſter Zeit erfolgen. f 

Flatow, 31. Oktober. (Die Domäne Sfieb,) 
die über 100 Jahre in der Dobberſteinſchen Fa⸗ 
milie in Pacht war, iſt nach dem Tode des Amts⸗ 
rats Dobberſtein an den Rittergutsbeſitzer Balcke 
aus Glien übertragen worden. 

Tuchel, 1. November. (Schwerer Unfall.) 
Beim Abreißen eines Gutsſtalles in Klonia fiel 
eine Wand um. Dabei wurde ein Beſitzersſohn 
aus Bagnitz erſchlagen, während deſſen Vater 
einen Arm- und Beinbruch erlitt. 

Tuchel, 1. November. (Verbotener Markt.) Wegen 


der ſtart herrſchenden Maul- und Klauenſeuche iſt vom 


Regierungspräſidenten die Abhaltung von Viehmärkten 
ſowie der Auftrieb von Schweinen auf die Wochen⸗ 
märkte in Tuchel verboten. 


Marienburg, 31. Oktober. (Behufs Gründung 
eines Verkehrsvereins) für Marienburg hatten ſich 
auf Einladung des Herrn Bürgermeisters Born die 
Vertreter der Behörden, der Bürgerſchaft und die 
Leiter der Schulen ſowie einige Kaufleute, im 
ganzen 40 Perſonen, am Montag Abend im „Hotel 
zur Marienburg“ eingefunden. Es wurde zum 
Ausdruck gebracht, daß die Fremden, die das Schloß 
beſuchen, nicht länger in der Stadt weilen, als zur 
Schloßbeſichtigung notwendig iſt, weil 5 auf die 
Sehenswürdigfeiten der Stadt nicht hingewieſen 
würden. Hierzu wäre ein Führer durch die Stadt 
nötig. Einſtimmig wurde die Gründung eines 
Verkehrsvereins beſchloſſen. Es wurde eine Kom⸗ 
million aus folgenden Herren gewählt: Bürger⸗ 
meiſter Born, Profeſſor Dr. Heidenhain, Propſt 
Dingel, Rentier Flatow, Kaufmann Wiebe, Bau⸗ 
rat Schmid und Stadtrat Citron, die in Beratung 
mit dem Verſchönerungsverein treten ſoll, um beide 
Vereine in dem Verkehrsverein zu vereinen. 

Marienburg, 1. November. (Unfalle) Von 
einem Möbelwagen überfahren und ſchwer ver⸗ 
letzt wurde der Arbeiter Faſt von hier. Er fiel 
in der Nähe der Eiſenbahnbrücke hin. Im näch⸗ 
ſten Augenblick wurde er durch einen hinter ihm 
her fahrenden Möbelwagen überfahren. Er mußte 
ins Diakoniſſenhaus geſchafft werden. — In der 
geſtrigen Nacht wurde der Arbeiter Kuhn aus 
Dollſtädl zwiſchen Markushof und Eſchenhorſt vom 
Eiſenbahnzuge überfahren und ſchwer verletzt. 
Der Verunglückte, der verheiratet und Vater von 
zwei Kindeln iſt, erlitt außer mehreren Knöchel⸗ 
brüchen auch ſchwere Kopfverletzungen, ſodaß an 
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 2 

Stuhm, 1. November. (Ordensverleihung.) 
Aus Anlaß der Einweihung der neuerbauten 
evangeliſchen Kirche in Bönhof wurden dem Guts⸗ 
beſitzer Hermann Groddeck-Braunswalde der Kro⸗ 
nenorden vierter Klaſſe, dem Rentier, früheren 
Gemeindevorſteher Schröder und Holzhauermei⸗ 
ſter Schneider zu Bönhof das Allgemeine Ehren- 
zeichen verliehen. 

Elbing, 1. November. (Eine Beſteuerung der 
Kinematographen) in Form einer Kopfſteuer iſt 
auch von der Stadt Elbing beabſichtigt. 

Danzig, 31. Oktober. (Verſchiedenes) Eine 
Bluttat ereignete ſich Sonntag in Bröſen. Der noch 
jugendliche Arbeiter Braun brachte dem Arbeiter 

arl 5 einem Famalienvater, ſechs lebensge⸗ 
fährliche Meſſerſtiche im Rücken, Lunge und Hals 
bei und ſchnitt einem anderen Arbeiter, der dem 
Verletzten zur Hilfe eilte, die Backe auf. Der 
ſchwerverletzte Kreft mußte geſtern mit dem Sani⸗ 
tätswagen nach Danzig ins Lazarett überführt wer⸗ 
den. Der rohe Patron, welcher die Tat aus gering⸗ 
fügigem Anlaß verübte, wurde gefeſſelt und dem 
Gerichtsgefängnis zugeführt. — Geſtern Nachmittag 
ereignete ſich in Langfuhr eine kleine Einſturzkata⸗ 
ſtrophe am Rickert⸗Weg. Von einer Villa, die im 
Bau fait fertig war, ſtürzte ein Teil einer Mauer 
ein. Hierbei iſt ein Arbeiter leicht verletzt wor⸗ 
den, ändere Arbeiter erkannten die Gefahr und 
gelangten in Sicherheit. — Ein ct intereſſantes 
lebendes Tier, das hier faum ſchon geſehen ſein 
dürfte, zeigt Herr Oberpoſtſekretär Timm aus 


Zoppot, das er in dem am Hafen liegenden 
Quebrachoholz in einem Aſtloch gefunden hat; eine 
Vogelſpinne, einen ganz unheimlichen, dicht be⸗ 
pelzten Geſellen von etwa 8 Zentimeter Länge. 
Mit ihren acht Beinen beſchreibt die Spinne ein 
Oval, deſſen Langachſe über reichlich 16 Zentimeter 


geht. Herr Timm hat das Tier bereits drei 
Monate in Beſitz und füttert es mit lebenden 
Fröſchen und Eidechſen. Vor ſeinem Biß muß nan 
ſich hüten, da er ſehr entzündlich wirkt und ſchlimme 
Schwellungen herbeiführt. 

Danzig, 2. November. (Der Geh. Regie⸗ 
rungsrat Dr. Saenger,) der lange Jahre bei der 
Regierung in Danzig beſchäftigt war und auch 
für den Bürgermeiſterpoſten in Thorn in Frage 
kam, iſt vom König für die Dauer ſeines Amtes 
als Vortragender Rat in der Medizinalabteilung 
des Miniſteriums des Innern zugleich zum or⸗ 
dentlichen Mitgliede der Wiſſenſchaftlichen Depu⸗ 
tation für das Medizinalweſen ernannt 
worden. . 

Danzig, 2. November. (Vom Kronprinzen. 
Hanſabund.) Zu dem Jagdaufenthalt des Kron⸗ 
prinzen in Januſchau werden noch folgende Ein⸗ 
zelheiten gemeldet: Gleich nach der Ankunft um 
1½ Uhr im Automobil vor dem Schloſſe beſtieg 
der Kronprinz, nachdem er von dem Kammer⸗ 
herrn von Oldenburg, den Offizieren der Rieſen⸗ 
burger Küraſſiere und den übrigen Jagdteilneh⸗ 
mern begrüßt worden wur, einen Vollblutſchim⸗ 
mel. Am Halaliplatze verteilte der Kranprinz die 
Jagdbrüche. Es erfolgte darauf der Einmarſch 
in das Schloß. Vor dem Schloſſe hatte die 
Schule Aufſtellung genommen. Bei dem Früh⸗ 
ſtück im Schloſſe brachte Kammerherr v. Olden⸗ 
burg das Hoch auf den hohen Gaſt aus. Der 
Kronprinz dankte und toaſtete auf Herrn von 
Oldenburg und das Offizierkorps. Photograph 
Schäffer aus Rieſenburg hat im Auftrage des 
Regiments mehrere ſehr gut gelungene Aufnah⸗ 
men gemacht. Der Kronprinz war ſſchtlich erfreut 
darüber und erklärte, daß er ſich zum Andenken 
an den Tag das Bild einrahmen laſſen werde. 
Auch die Regimentskapelle wurde vom Kronprin⸗ 
zen beſonders belobt. Um 4¼ Uhr fuhr der 
Kronprinz im Automobil nach Langfuhr zurück. 
— Der Kronprinz exerzierte heute Vormittag wie⸗ 
der ein aus beiden Huſaren-Regimentern gebilde⸗ 
tes kriegsſtarkes Regiment auf dem großen Exer⸗ 
zierplatz; für einzelne Entwicklungen wurden ihm 
die Aufgaben geſtellt. — Geheimrat Rieſſer, der 
Vorſitzer des Hanſabundes, wird am 27. Novem⸗ 
ber in Danzig ſprechen. 

Danzig, 3. November. (Größere Sprotten⸗ 
fänge) ſind in den letzten Tagen an der Nehrung 
gemacht worden. Die Fiſche kommen zum größten 
Teil nach Danzig. 

Neumark, 2. November. (Zur Reichstags⸗ 
wahl.) Eine geſtern in Dt. Ey lau ſtattgehabte 
Verſammlung mittelparteilicher Vertrauensmänner 
aus den Kreiſen Roſenberg und Löbau beſchloß 
nach längeren Erörterungen, Amtsrichter Schmidt⸗ 
Neumark als gemeinſamen Reichstagskandidaten 
den deutſchen Wählern des Wahlkreiſes Roſen⸗ 
berg⸗Löbau vorzuſchlagen. Amtsrichter Schmidt 
erklärte im Falle ſeiner Wahl der Reichspartei 
beizutreten. 

Raſtenburg, 2. November. (Der Alkohol⸗ 
teufel.) Eine als notoriſche Trinkerin bekannte 
Frau berauſchte ſich am Dienstag dermaßen, daß 
fie auf dem Heimwege in Wilkendorf hinſtürzte 
und liegen blieb. Ein in der Nähe weidender 
Schaſbock bearbeitete die ſinnlos Betrunkene mit 
den Hörnern und brachte ihr ſchwere Verletzungen 
bei. Dieſen iſt die Frau, laut „Raſtenb. Ztg.“ 
geſtern erlegen. 

Heiligenbeil, 1. November. (Eine gewiß 
nicht alltägliche Feier) fand am vergangenen 
Sonntag in der Kirche zu Balga ſtatt. Ein ca. 
20 Jahre altes Mädchen Hoffmann aus Kahlholz 
empfing die heilige Taufe, wurde konfirmiert und 
reichte einem Manne am Altare die Hand fürs 
Leben. 

Pr. Friedland, 1. November. (Die deutſchnationale 

Reformpartei) halte heute eine Wählerverſammlung 
einberufen, in welcher der Mittelſtandskandidat Redakteur 
Sedlatzek den Wählern ſein Programm vorlegte. Ferner 
ſprachen Reichstagsabgeordneter Werner und in der 
Diskuſſion der ſozlaldemokratiſche Kandidat, der jedoch 
jeine Rede abbrechen mußte, da ihn die Verſammlung 
nicht anhören wollte. 
Märk. Friedland, 2. November. (Um die hie⸗ 
ſige Bürgermeiſterſtelle) haben ſich 70 Herren be⸗ 
worben. Heute wird in geheimer Sitzung über 
die Wahl beraten werden. 

Tilſit, 31. Oktober. (Ausbildung von Schutz⸗ 
leuten in Jiu-Jitſu.) Der „Tilſ. Allg. Ztg.“ zufolge 
hat der däniſche Meiſter des Jiu-Jitſu, Hanſen, 
der gelegentlich der Ringkampfkonkurrenz in Ja⸗ 
kobsruhe ſchon einigemal Proben von der Quali⸗ 
lät dieſes japaniſchen Kampfmittels gegeben hat, 
während feiner hieſigen Anweſenheit einigen Be⸗ 
amten der Tilſiter Polizei Unterricht in dem fa⸗ 
moſen japaniſchen Selbſtverteidigungsſyſtem er⸗ 
teilt. 

Memel, 31. Oktober. (Verſchwunden) iſt ſeit 
Sonntag früh Frau Stadtrat Fürſtenberg aus 
ihrer Wohnung Töpferſtraße 25. Die Verſchwun⸗ 
dene, die in letzter Zeit Spuren von ſtarker Ner⸗ 
voſität gezeigt hat, iſt 68 Jahre alt. Sie war 
bekleidet mit dunklem Plüſchjackett, ſchwarzem 
Kleid und ſchwarzem Hut, 8 


Memel, 1. November. (50 Jahre Gasbe⸗ 


leuchtung. Trinkerfürſorgeſtelle.) Mit dem heu⸗ 
tigen Tage ſind 50 Jahre verfloſſen, ſeitdem die 
Gasbeleuchtung in den Memeler Straßen einge⸗ 


richtet wurde. 


Weile, nämlich durch einen Subſkriptionsball im 
Schützenhauſe, wurde die Einführung der Gas⸗ 
beleuchtung für die Memeler Straßen vor 50 
Jahren in unſrer Stadt gefeiert. — Der Bezirks⸗ 
verein gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke, 
deſſen Vorſitzer Kreisarzt Dr. Ernſt Geßner iſt, 
hat hier eine Trinkerfürſorgeſtelle errichtet. 

Schulitz, 2. November. (Verſchiedenes.) Die dies⸗ 
jährigen Stadtoerordnetenwahlen finden am 14. d. Mts. 
ſtatt. — Der Stand der Winterſaaten in hieſiger 
Gegend iſt ohne Ausnahme ſehr befriedigend. Seit 
Jahren leiden die Beſitzer von Weichſelhof, Weichſelthal 
und Getau unter dem Hochwaſſer der Weichſel, indem 
ihnen ihr Land zeitweiſe unter Waſſer ſteht. Dem 
Übelſtand iſt jetzt abgeholfen durch den Bau eines Ent⸗ 
wäſſerungskanals, der feiner Vollendung entgegenſieht. 

Bromberg, 31. Oktuber. (Die Rettungsmes 
daille) iſt verliehen worden dem Regiſtrator Wal⸗ 
demar Perske, dem Elektrotechniker Hermann 
Perske und dem Heizer Haack, ſämtlich in Won⸗ 
growitz. Sie hatten im vergangenen Winter drei 
Knaben, die auf dem Eiſe des Durowoer Sees 
bei Wongrowitz eingebrochen waren, vom Tode 
des Ertrinkens gerettet. 

Weißenhöhe, 1. November. (Von einer Lokomotive 
überfahren.) Heute Vormittag gegen 4,6 Uhr wurde 
ein unbekannter Mann bei der Bahnwärterbude 23 von 
einer Lokomotive erfaßt und getötet. Da der Tote keine 
Papiere bei ſich hatte, konnte ſeine Perſönlichkelt noch 
nicht feſtgeſtellt werden. 

* Freyſtadt, 2. November. (Verſchiedenes.) Die 
diesjährigen Stadlverordneten⸗Ergänzungswahlen finden 
am 8. November ſtatt. Es ſcheiden aus: 1. Abteilung 
Kaufmann Sally Alexander, 2. Abteilung Beſitzer 
Eduard Rach, 3. Abteilung Viehhändler König und 
Viehhändler Hendeß. — Die Eröffnung des von 
Maurermeiſter Pawlitz erbauten ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſes erfolgt am 6. November. Am 4. November 
findet ein Probeſchlachten in Gegenwart der Schlachthof⸗ 
baukommiſſion und des Magiſtratskollegiums ſtatt. 
Nach demfelben vereinigen ſich die Teilnehmer zu einem 
Eſſen im Hotel Kaiferhof. — Die Handwerkskammer 
hat dem Drechslermeiſter Karl Poddig zum Ehrenmeiſter 
der Tiſchler⸗, Drechsler⸗ und Böttcher⸗Innung ernannt. 
Die Ernennungsurkunde wurde ihm durch den Bürger⸗ 
meiſter Wende und in Gegenwart einiger Magiſtrats⸗ 
mitglieder ſeierlichſt überreicht. 

* Stralkowo, 3. November, (Diphtherie. Schul⸗ 
umbau.) In Kathrindorf und Kokszyn find in ver⸗ 
ſchiedenen Familien Diphtherieerkrankungen vorgekom⸗ 
men. — Die hleſige kath. Schule iſt durch Umbau in 
eine ſechsklaſſige umgewandelt. 

Wongrowitz, 1. November. (Tödlich verunglückt.) 
Bei einem Sturz von der Treppe den Schädel zer⸗ 
trümmert hat ſich der 64 Jahre alte Rentenempfänger 
Johann Banaszak. 

Koſchmin, 31. Oktober. (Zum Bau der Waſſer⸗ 
leitung) haben die Stadtverordneten die Mittel in 


Höhe von 160 000 Mk. bewilligt. Die Kanaliſie⸗ 


rung der Stadt wurde abgelehnt. 

Witkowo, 1. November. (Elektrizitätswerk. Kar⸗ 
töffelpreife.) Nunmehr find die Arbeiten des hiefigen 
Elektrizitätswerkes beendet und unſere Stadt erſtrahlte 
geſtern im elektriſchen Glanze. Die Abgabe von 
Elektrizität an die Hausanſchlüſſe findet von heute an 
ſtatt. — Die Karkoffelpreiſe find durch die Eröffnung 
der Kleinbahn von Anaſtazewo nach Powidz, wodurch 
jetzt eine direkte Verbindung mit Gneſen hergeftellt 
worden iſt, hier geſunken, denn die hieſige polniſche 
Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft „Rolnik“ hat in Ruſſiſch⸗ 
Polen einen großen Poſten Eßkartoffeln eingekauft, die 
tie jetzt infolge des billigen Transportes ſchon mit 2.70 
Mark den Zentner verkaufen kann. Der „Rolnik“ in 


Stralkowo liefert gegenwärtig Kartoffeln aus Rußland 


ſchon mit 2.20 Mark den Zentner. 

„Czarnikau, 1. November. (Große Karkoffeldieb⸗ 
ſtähle) wurden ſeit längerer Zeit auf dem Gute 
Slawno ausgeführt, ohne daß es gelang, den Täter 
zu entdecken. Jetzt iſt der Dieb durch den Polizei⸗ 
e Obornik in der Perſon eines Händlers er⸗ 
mittelt. 

Liſſa, 1. November. (Tödlich überfahren) wurde 
ein Kutſcher des Dominiums Klein⸗Ellguth, der Ziegel 
geladen hatte. Unterwegs lockerte ſich der vordere 
Schieber des Wagens und der auf dem Wagen ſitzende 
Mann rutſchte mit den Ziegeln vom Wagen. Die 
Räder des ſchweren Gefährts gingen der Länge nach 


über den Körper des Mannes, ſodaß dieſer auf der 


Stelle tot war. 

Kolmar i. P., 1. November. (Im Wahl⸗ 
kreiſe Kolmar⸗Czarnikau⸗Filehne,) der bei den 
Verhandlungen der deutſchen Parteien der Pro⸗ 
vinz Poſen vom Kompromiß ausgeſchloſſen wurde, 
werden die Freiſinnigen von der Aufitellung einer 
eigenen Kandidatur wahrſcheinlich abjehen und die 
Nationalliberalen unterſtützen, wenn es zwiſchen 
Freiſinn und Nationalliberalen für die Land» 
tagswahlen zu einer bindenden Vereinbarung 
kommt. i 

Stolp, 2. November. (Ein großes Feuer) wütete 
ſeit geſtern mittag in der Ringſtraße. Hier war kurz 
vor 12 Uhr der zweiſtöckige maſſive Speicher des 


„Gambrinus“, in deſſen Parterreräumen ſich Schweine⸗ 
ſtälle befanden, 


während im oberen Teil Futter⸗ und 
Fouragevorräte der Handlung Eduard Bernſtein unter⸗ 
gebracht waren, in Brand geraten. Als die Feuerwehr 
zur Brandſtelle eilte, lagerte über der ganzen Straße 
eine dichte Rauchwolke. Der ſtarke Wind erſchwerte 
das Rettungswerk außerordentlich, doch konnte die 
größte Gefahr für die Nachbargebäude in ſtundenlanger 
angeſtrengter Tätigkeit bis in die Nachtſtunden hinein 
abgewendet werden. Der Speicher brannte vollftändig 
aus, ebenſo ein benachbartes einſtöckiges maſſives Ge⸗ 
bäude mit Pferdeſtall und einem angrenzenden Fach⸗ 
werksgebäude. 

Schloppe, 1. November. (Beſitzwechſel.) Herr Prange 
hat ſeine an der Stadt gelegene Waſſermühle nebſt 
großem Teich an einen Herrn aus Oſtpreußen verkauft. 
Der Kaufpreis beträgt 100 000 Mark. 

Stettin, 1. November. (Eine blutige Liebes⸗ 
tragödie) ſpielte ſich hier ab. Die Nähterin Meta 
Schröder unterhielt ein Liebesverhältnis mit dem 
Steinmetz Pedras, das ojt zu Mißhelligkeiten und 
Streitereien führte, weil P. ſich weigerte, die 
Mutter der Sch. ins Haus zu nehmen. P. faßte 
nun den Entſchluß, ſeine Braut und ſich zu er⸗ 
ſchießen; er trank ſich Mut an und kaufte ſich 
einen Revolver. Es kam nun in der Wohnung 
wieder zum Streite, in deſſen Verlauf P. ſeine 
Braut niederſchoß. Hierauf wollte er ſich ſelbſt 
erſchießen, wurde jedoch noch im letzten Augen- 
blick daran gehindert. Die Sch. wurde ſofort ins 
Krankenhaus gebracht, doch ſind die Verletzungen 
überaus ſchwere, ſodaß an ihrem Aufkommen ge⸗ 
zweifelt wird. Der Täter wurde verhaftet. 


Aus Pommern, 2. November. (Kösliner Aus⸗ 


ſtellung 1912.) In der Verſammlung der Garantie⸗ 


Auf heute nicht mehr übliche zeichner 


Köstner Ausſtellung 1912 
wurde Mittwoch mit 104 gegen 6 Stimmen be⸗ 
ſchloſſen die Ausstellung 1912 in großzügiger Weiſe 
durchzuführen. 

— HEN EN —ũ— SEIN DREHTE ——— . — EEE 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 4. November. 1910 Beſuch Zars 
Nikolaus II. in Polsdam. 1904 f Paul Caſſagnac in 
Paris. 1903 Feierliche Eröffnung der kgl. Akademie 
in Poſen. 1903 f Dr. Brück, Biſchof von Mainz. 
1902 7 Profeſſor K. Stein in Wittenberg, bekannter 
Liederkomponiſt. 1870 / Guſtav Schwab zu Gtutigaut, 
einer der Hauptvertreter der ſchwäbiſchen Dichterſchule. 
1847 * Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy zu Leipzig, her- 
vorragender Komponiſt. 1814 Vereinigung Norwegens 
mit Schweden. 1787 * Edmund Kean zu London, 
berühmter engliſcher Schauſpieler. 1575 * Guido Reni 
e berühmter Maler aus der Bolognefer- 

ule. 


Thorn, 3. November 1911. 

— Ordensverleihung.) Dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Hermann Cleve zu Littſchen im Kreiſe Marien⸗ 
werder iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen 
worden. 

— (Perſonalien.) Poſtdirektor Gade in 
RE iſt zum 1. Februar nach Elbing ver: 
etzt. x 

— (Perſonalien von der Zollver⸗ 
waltung.) Verſetzt worden find der Zollpraktikant 
Büttner in Leibitſch nach Ottlotſchin, der Zollaufſeher 
Vogel in Schwetz als Zollaſſiſtent nach Märk.⸗Fried. 
land, die Zollaufſeher Salewsky und Krebs in Ottlot⸗ 
ſchin Bahnhof nach Thorn, die Zollaufſeher Marder 
und Kutz in Ottlotſchinek nach Ottlotſchin Bahnhof, der 
Oberzollkontrolleur Werner aus Leibitſch in gleicher 
Dienſteigenſchaft nach Neuſtadt bei Pinne. 

— (Die königliche Anſtedelungskom⸗ 
miſſion) halte am 1. Oktober d. Is. in der Provinz 
Weſtpreußen insgeſamt 224 bäuerliche Stellen und 
65 Arbeiter⸗ und Handwerkerſtellen zur Beſiedelung 
verfügbar; hiervon entfallen auf den Regierungsbezirk 
Danzig 36 bezw. 8 und auf den Regierungsbezirk 
Marienwerder 188 bezw. 57 Stellen. In der Provinz 
Poſen waren 131 bäuerliche und 57 Arbeiter⸗ und 
Handwerkerſtellen für Anſiedelungszwecke vorhanden, 
davon 64 bezw. 27 im Regierungsbezirk Bromberg 
und 37 bezw. 30 Stellen im Regierungsbezirk Poſen. 

— (Preußiſche Klafjenlotterie.) Die Ein» 

löſung der Loſe zur 5. Klaſſe 225. königl. preußiſchen 
Klaſſenlotterie muß unter Vorlegung der Loſe 4. Klaſſe 
bei Verluſt des Anrechts plaumäßig bis zum 4. No⸗ 
vember er., abends 6 Uhr, erfolgen. 
„ — Grovinzialverein der Tier⸗ 
ärzte.) Zur Wahrung ihrer Intereſſen haben 
die in den am 29. Oktober 1911 verſammelten 
praktiſchen Tierärzte einen Verein der praktiſchen 
Tierärzte der Provinz Weſipreußen gegründet, 
dem ſofort 16 Mitglieder beigetreten ſind. Dieſe 
haben als proviſoriſchen Vorſtand die Heren 
Schlaefer⸗Prauſt, Dr. Tyoms⸗Danzig⸗Emaus und 
Rüdiger Danzig gewählt. Am 5. November ſoll 
in Graudenz die erſte Verſammlung des 
neuen Vereins ſtattfinden. 

— (Der Eiſenbahner⸗Blumentag) 
zugunſten des Chriſtianheim in Erfurt dürfte, nach 
den vorläufigen Abſchlußberichten zu urteilen, etwa 
200 000 Mk. für das Heim ergeben. Der Blumen⸗ 
abſatz erfolgte offiziell nur unter den Eiſenbahnbe⸗ 
dieſteten, doch haben ſich zahlreicheReiſende dem Lie⸗ 
beswerke angeſchloſſen und ihr Scherflein beigeſteuert. 

— (Weidmannsheil.) Bei der Trelbjagd, 
welche der Artillerie⸗Jagdverein Thorn 
auf ſeinem Jagdgründen in Hohenhauſen veran⸗ 
ſtaltete, wurden von 16 Schützen 122 Haſen, 2 Rehe, 
12 Faſanen und 6 Hühner zur Strecke gevracht. Jagd» 
könig wurde, mit einer Strecke von 18 Haſen, Herr 
Leutnant Trenkmann. 


— (Die Bauernregeln) beſagen für den No» 
vember: Wenns zum Allerheiligen ſchneit, lege deinen 
Pelz bereit. — Wenn das Laub von Bäumen und 
Reben vor Martini nicht abfällt, folgt ein kalter Winter. 
— Wenn um Martini Nebel ſind, ſo wird der Winter 
meiſt gelind. — Martinstag naß Wetter zur Hand, 
folgt ein Winter im Unbeſtand; wenn aber die Sonne 
ſcheint wohl, ein harter Winter folgen ſoll. — Wenn 
Gänſe um Martini auf dem Eiſe ſteh'n, müſſen ſie 
Weihnachten im Kothe geh'n. — Wenn im November 
Donner rollt, wird dem Getreide Lob gezollt. — 
Martinstag trüb, macht den Winter mild und lieb; iſt 
er hell, ſo macht er das Waſſer zur Schell. — Viel 
und langer Schnee, macht viel Frucht und Klee. — 
Sankt Eliſabeth (19.) ſagts an, was der Winter für 
ein Mann. 


— (Unbefugte Führung des Bau⸗ 
meiſtertitels.) Der rchitekten⸗Verein zu 
Berlin hat den Miniſter des Innern gebeten, die 
örtlichen Polizei⸗Organe darüber aufzuklären, wer 
zur Führung des Titels Baumeiſter“ berechtigt jei 
und eine mißbräuchliche Führung dieſes Titels zur 
Beſtrafung zu bringen. Berechtigt aur Führung des 
Titels ſeien nur die Techniker, die das Regierüngs⸗ 
beumeiltereramen beſtanden hätten. in ſehr 
großer Kreis von Perſonen führe unberechtigt den 
Titel „Baumeiſter“, und zwar zu dem ausgeſproche⸗ 
nen Zwecke, ſich damit geſchäftliche Vorteile gegen⸗ 
über der Konkurrenz zu ſichern. Aufgrund des Ge⸗ 
ſetzes zur Sicherung der Bauforderungen ſeien die 
Polizeiorgane verpflichtet, die Angabe des Standes 
am Bau von den Bauausführenden zu fordern 
und auf die Richtigkeit hin zu prüfen. Dieſe Ge⸗ 
ſetzesbeſtimmung habe den Zweck, den Handwerkern, 
überhaupt der Sffentlichkeit die Möglichkeit einer 
beſſeren Beurteilung der Zuverläſſigkeit des Bau⸗ 
ausführenden zu verſchaffen. Dieſe Abſicht des Ge⸗ 
ſetzes werde vereitelt, wenn die Polizeiverwaltun⸗ 
gen es ſtillſchweigend dulden, daß die Bauaus⸗ 
führenden ſich Titel anmaßen, zu deren Führung 
ſie nicht berechtigt ſind. 

— (Wer haftet für die Flurbeleuch⸗ 
tung?) Das Kammergericht hat eine Ent⸗ 
ſcheidung von großer praktiſcher Bedeutung gefällt. 
Zahlreiche Polizeiverordnungen ſind ergangen, die 
den Hauseigentümern die Verpflichtung auferlegen, 
abends die dunklen Treppen zu erleuchten. Ein 
Eigentümer ſchloß nun mit ſeinen Mietern Ver⸗ 
träge ab, wonach dieſe die Verpflichtung der 
Treppenbeleuchtung zu übernehmen hatten. Die 
Strafkammer verurteilte jedoch den Hauseigen⸗ 
tümer wegen unterlaſſener Beleuchtung der 1 0 5 
zu einer Geldſtrafe. Dieſe Entſcheidung focht K. 
durch Reviſion beim Kammergericht an, und be⸗ 
tonte, er könne nicht immer im Hauſe bleiben, um 
die Treppe zu beleuchten. Das Kammergericht wies 
jedoch die Reviſion als unbegründet zurück und 


führte u. a. aus, die beſtehende Polizeiverordnung 


finde ihre Grundlage im § 6 des Polizeiver⸗ 
waltungsgeſetzes und § 10 II 17 des Allgemeinen 
Landrechts, welcher nach wie vor in der ganzen 
Monarchie gelte und der Polizeibehörde die Sorge 


auferlege, Gefahren vom Publikum abzuwenden. 
Wenn K. verſucht habe, ſeine Verpflichtung ver⸗ 
traglich auf die Mieter abzuwälzen, ſo ſei dies 
belanglos. 

— (Honig gegen Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche.) Unter den zahlreichen Mitteln, die gegen 
die Seuche empfohlen werden, mag auch Folgendes 
erwähnt werden: Ein Tierarzt in L'Oiſe (Frank⸗ 
reich) empfiehlt für ein Heilverfahren und als 
Vorbeugungsnittel die Verwendung einer Ab⸗ 
kochung des angebauten Thymians mit Honig. Es 
genügt, das Maul der erkrankten Tiere mit dieſem 
Heilmittel einzureiben. Nachdem man dies Ver⸗ 
fahren drei Tage hintereinander wiederholt hat, 
ſind die Wunden vernarbt und die geheilten Tiere 
freſſen mit gutem Appetit. Die Wunden am Euter 
und an den Klauen bei den milchgebenden Kühen 
werden in derſelben Weiſe gehei t, wenn ſie mit 
demſelben Mittel entweder in Form von Ab⸗ 
waſchungen oder Einſpritzungen behandelt werden. 
Tiere derſelben Gattung, die der Bae e efahr 
ausgeſetzt ſind und auf die vorhin beregte iſe be⸗ 
handelt werden, bleiben geſchützt, auch ſelbſt dann, 
511 ſie in demſelben verſeuchten Stalle ſtehen 
würden. 


Aus dem Landtreiſe Thorn, 2. November. 
(Maul- und Klauenſeuche.) Nach landespolizeilicher 
Anordnung bildet der Gutsbezirk Wittkowo, wo die 
Maul⸗ und Klauenſeuche tierärztlich feſtgeſtellt, einen 
Sperrbezirk. 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 3. November. 
(Eine Reformationsfeier,) beſtehend in Feſtrede, Auf⸗ 
führungen und Chorgeſängen, findet am 5. November in 
Rentſchkau im Splittſtößer'ſchen Saale ſtatt. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 2. November. (Schießaffäre 
bei einer Nefrutenausbebung.) Bei der Rekrutenaus⸗ 
hebung in Ljubartow, Gouv. Ljublin, feuerte ein 
Rekrut neun Revolverſchüſſe gegen die Arzte und er⸗ 
ſchoß ſich darauf ſelbſt. Vier Kugeln durchlöcherten den 
Überzieher eines Arztes. 


Hacke: oder Schabefleiſch. 

Wiederholt, ſo auch vor kurzer Zeit, ging durch 
die Tagespreſſe die Nachricht von mehr oder 
weniger ſchweren Erkrankungen, für welche der Ge⸗ 
Daß von Hackefleiſch als Arſache erkannt wurde. 
Daß bei dem heutigen Stande der öffentlichen Be⸗ 
lehrung immer noch ſolche Fälle ſich ereignen kön⸗ 
nen, ſpricht wenig für die Anerkennung, welche die 
Geſundheitspflege und ihre Vertreter bei den 
großen Maſſen bisher gefunden haben, und es wäre 
im Intereſſe der Volksgeſundheit wohl zu wünſchen, 
daß endlich dieſe Lehren eine allgemeinere Ver⸗ 
breitung ſowie die ihnen gebührende Würdigung 
fänden. Mehrfach iſt von maßgebender Seite vor 
Hackefleiſch gewarnt worden, und heute ſei noch 
einmal darauf hingewieſen, daß von vielen 
Fleiſchern unter das Hackefleiſch auch Fleiſchreſte 
verarbeitet zu werden pflegen, welche allein und 
in unverfäſchter Form der Käufer ſolche zu er⸗ 
werben ablehnen würde. Wenn nun ſolches a 
fleiſch ſchnell und friſch verkauft wird, ſo braucht 
an und für ſich dasſelbe noch keine geſundheits⸗ 
ſchädliche Gefahr in ſich zu tragen; bei der feinſten 
Verteilung dieſer Fleiſchbereitung at es aber mehr 
als 1 Fleiſchſtücke der Verweſung ausgeſetzt, 

Ha efleſſch u vorher ſieht auch bereils 
äußerlich recht unanſehnlich grau aus und iſt nn 
viel weniger geſundheitlich einwandfrei als friſch 
bereiteres. Manche Fleiſcher vermengen dann dieſes 
ſchlechtere Fleiſch vom Tage vorher mit friſchem 
einige färben es auch mit Schwefelſalzen, wodurch 
es allerdings wieder eine ſchöne rote Farbe erhält, 
aber ſeine Güte noch mehr verſchlechtert wird. Wer 
Hacke⸗ oder Schabeſleiſch in der Küche verarbeiten 
will, ſoll daher unter allen Umſtänden nur ganzes 
Fleiſch kaufen und dasſelbe unter den nötigen Rein⸗ 
lichkeitsbedingungen 2 ſelbſt ſchaben oder durch die 
Hackmaſchine gehen laſſen. Wer aber zu einer ſol⸗ 
chen Selbſtbereiiung zu bequem it, ſoll wenigſtens 
das Hackfleiſch beim Fleiſcher vor ſeinen Augen 
ſich bereiten laſſen, damit er ſicher iſt, nur friſches 
und gutes Fleiſch zu bekommen. 
[nn miese —. —.. . um nun m nm nm 


Der Fall Gretzinger vor dem Thorner 
Uriepsgericht. 

Vor Beginn der Plaidoyers wurde in der 
Sitzung am Donnerstag noch einmal 
in die Beweisaufnahme eingetreten. 
Der Verhandlungsleiter weiſt den Ange⸗ 
klagten Buſſe darauf hin, daß er über das angeb⸗ 
liche Wechſeln des Hundertmartſcheins bei Gretzinger 
verſchiedene Zeitangaben 0 habe, wodurch die 
Wahrſcheinlichkeit ſeiner Angabe nicht erhöht werde. 
Es wäre auch ſeltſam, wenn jemand auf die Heraus⸗ 
gabe von 90 Mark auf einen Hundertmarkſchein 
längere Zeit warten ſollte. — Buſſe rückt dann 
mit einer Enthüllung 0 die er ſchon 


und 


mehrere male in Ausſicht geſtellt hatte. Ich habe 
im Intereſſe der Frau Donath dem Gerichtshof bis⸗ 
her die Anwahrheit gejagt. Lüdtke und ich tragen 
an dem Kaffeediebſtahl keine Schuld. Lüdtke ſagte 
eines Tages, er habe einen Sack verdorbenen Kaffee, 
mit dem er nichts anzufangen wiſſe; er wolle ihn 
wegwerfen. Ich ſagte ihm, er ſolle ihn lieber ver⸗ 
ſchenken, vielleicht könnte ihn Schütte gebrauchen. 
Ich ſelbſt wollte von dem Kaffee nichts wiſſen. 
Schütte allein hat den Kaffee genommen; ich wollte 
nichts damit zu tun haben. Im Sommer 1910 iſt 
der Kaffee bei der Frau Donath gefunden worden. 
Gleich an demſelben Tage kamen Frau Donath 
und Schütte zu mir und erzählten, daß der Kaffee 
beſchlagnahmt war. Ich ſetzte Lüdtke in Kenntnis 
und verhehlte ihm nicht daß wir Scherereien haben 
werden. Am nächſten Tage kamen die Frauen 
wieder und erzählten, die Polizei hätte von ihnen 
eine Rechnung über den rechtmäßigen Erwerb des 
Kaffees verlangt; ſie möchten gerne Kaffee kaufen, 
um ſich den Belag zu verſchaffen; ſie hätten aber 
kein Geld. Sie wollten es von mir haben. 
gab mein letztes Hab und Gut, nämlich 40 Mark, 
hin; und da es nicht reichte, gab Lüdtke den Reſt. 
Mir waren beide darüber empört. Die Frauen 
hatten die Sache an Schütte geſchrieben, der mit 
dem D-Zuge aus Berlin herbeieilte. Wir empfin⸗ 
gen ihn auf dem Bahnhof und beſprachen die An⸗ 
gelegenheit. Schütte wußte ſehr wohl, daß der 
Kaffee von Lüdtke ſtammte. Ich wollte die Sache 
ſchon längſt vorbringen, aber die Frauen taten 
mir leid. — Der Verhandlungsleiter be 
merkt, daß Buſſe ſeine Geſtändniſſe immer nach 
Lage des Prozeſſes mache. Niemals hat er ſich 


dazu verſtanden, durch ein offenes Geſtändnis ſeine 


Lage zu beſſern. Er werde daher auch den Becher 
der Strafe bis zur Neige leeren müſſen. — Auch 
Schütte wird ermahnt, wenigſtens in letzter 
Minute noch der Wahrheit die Ehre zu geben. Er 
meint, wegen des Kaffees könne er nicht beſtraft 
werden. Er habe von Buſſe Geld zu bekommen 
gehabt und dafür den Kaffee erhalten, der mit 


Fuhrwerk nach Mocker geſchafft wurde. — Buſſe 
behauptet, Schütte habe ſehr wohl gewußt, woher 


der Kaffee gekommen ſei. — Auf Veranlaſſung des 
Nechtsanwalts Dannhoff wird konſtatiert, daß 
Unterzahlmeiſter Tafel im Zahlmeiſterbureau 
von 8—12 und 3—7 Uhr Dienſt hatte. EEE 
aljo für die Geſchäfte eines Menagebuchführers 
wenig Zeit. Er war als ſolcher ſehr jtreng, ſodaß 
ein Soldat immer Schmiere jtand, um das Küchen⸗ 
perſonal rechtzeitig von ſeiner Ankunft in Kenntnis 
zu ſetzen. — Der Vertreter der Anklage 
teilt dann mit, daß er bei Raguſe und Buſſe 
die Anklage in einigen Punkten erweitern müſſe. 
Bei Schütte werde er Anklage nicht wegen ein⸗ 
facher, ſondern gewohnheitsmäßiger Hehlerei er⸗ 
heben. — Schütte erklärt, eine Ausſage machen 
zu wollen, für die er e der Offent⸗ 
lichkeit beantrage. — Dieſem Wunſche wird 
entſprochen. 


Nach Wiederherſtellung der Offentlichkeit nimmt 
das Wort zum Plaidoyer der Vertreter 
der Anklage Kriegsgerichtsrat Dr. Rehdans, 
der in etwa dreiſtündiger Rede folgendes ausführte: 
Wohl jeder habe das Gefühl der Erleichterung, 
nachdem endlich nach langem Arbeiten in dieſem 
Wuſt von Schmutz, wie er in dieſem Umfange in 
dieſen Räumen noch kaum ſchon einmal zur Erörte⸗ 
rung gekommen, nun der Moment da iſt, daß man 
die Ergebniſſe klar überſchauen kann. Aber das 
Gefühl des Aufatmens und der Erleichterung 
ſchwindet, wenn man bedenkt, daß das, was man 
hier glücklich herausgebracht hat, nur der mindere 
Teil von dem iſt, was en verübt worden iſt. 
Das, was hier geklärt iſt, gleiche dem Gelände⸗ 
ſtreifen, der blitzartig durch das Licht des Schein⸗ 
werfers erhellt wird; das aber, was im Dunkeln 
kreucht und fleucht, ö noch lange nicht erfaßt wor⸗ 
den. Viele dunkle Machinationen, die nicht Gegen⸗ 
ſtand der Anklage waren, hat die Verhandlung 
aufgedeckt oder finn ernte geſtreift. Ein Teil der 
Zeugen konnte nicht beeidet werden wegen dringen⸗ 
den Verdachts. Aus ihren Bekundungen und den 
Ausſagen der Angeklagten geht aber zur Evidenz 
ervor, daß noch recht vieles andere dahinter ſteckt. 
iejenigen, die nicht unter Anklage ſtanden, haben 
daher durchaus keine Veranlaſſung, vor den Ange⸗ 
klagten den Kopf hochzutragen. Zunächſt können 
ſie nicht wiſſen, ob ſie nicht dennoch gefaßt werden, 
ſodann müſſen ſie ſich ſagen, daß ſie vor den anderen 
nichts voraus haben, wenn ihre Straftat bereits 
weiter zurückliegt. Es liegt alſo für ſie kein Grund 
vor, auf die anderen verächtlich herabzuſehen. Daß 
hier einmal gründlich hineingeleuchtet und alles 
Unordentliche ſchonungslos aufgedeckt wird, ver⸗ 
langt die Staatsſicherheit, die Disziplin und eine 
geordnete Juſtiz. Es iſt von dem Angeklagten Hahn 
die Frage aufgeworfen worden, warum nicht der 
Zeuge Knielitz auch auf der Anklagebank ſitze, da er 
Patronen geſtohlen. Bei Knielitz handelt es ſich 
um einen Fall, bei Hahn um fünf Fälle, wahr⸗ 
cheinlich noch um mehr, da die Diebſtähle das 
Tagesgeſpräch in der Kompagnie waren. Die An⸗ 
klage hat kein Verſtändnis für gewiſſe Andeutungen, 
man möge es in dieſer Sache nun genug ſein laſſen. 
Gewiß, es iſt kein erhebendes Gefühl, in ſolchem 
Schmütz herumzuwaten; aber hier dürfen keine 
Zweckmäßlgkeitsgründe mitſprechen. Das Gefühl 
des Unbehagens hat ſich in manchen Fällen bis zur 
gerechten Entrüſtung geſteigert und bei dem Ver⸗ 
treter der Anklage, der ſechs Monate lang mit 
dieſen unerquicklichen Dingen zu tun hatte, iſt der 
Ekel manchmal zum Halſe herausgekommen. Trotz⸗ 
dem bitte er das hohe Kriegsgericht, an die Prüfung 
kühl bis ans Herz hinan RR HE und ſich nur 
an Tatſachen zu halten. eiſten Prozeſſen 
kommt es viel auf die 
den die Angeklagten machen; auch falle dabei das 
Zeugnis der vorgeſetzten Offiziere ins Gewicht, be⸗ 
ſonders, wo es ſich um dienſtliche Verfehlungen han⸗ 
delt. Dieſe Momente ſind in dieſem Falle ſo gut 
wie ausgeſchloſſen, da die Angeklagten ihre Vor⸗ 
geſetzten in ſchamloſeſter Weiſe hintergangen haben. 
Herr Hauptmann Steuer äußerte, er wäre geradezu 
niedergeſchmettert darüber, wie er von ſeinen Unter⸗ 
offizieren hintergangen ſei. Das günſtige Zeugnis, 
das den Angeklagten von ihren Offizieren aus⸗ 
geſtellt iſt, kann daher abſolut nicht zu ihren Gunſten 
in die Wagſchale fallen, da ſie gerade das erworbene 
Zutrauen ihrer Vorgeſetzten zu den Unregelmäßig⸗ 
keiten gemißbraucht haben. Auch der perſönliche 
Eindruck, den die Angeklagten während der Ver⸗ 
handlung gemacht haben, iſt der denkbar ungün⸗ 
ſtigſte. Während der Vorunterſuchung haben die 
meiſten mit dem Bruſtton der Überzeugung und 
eiſerner Stirn gelogen, bis ſie zum größten Teil 
in der Hauptverhandlung unter dem Druck der Be⸗ 
weiſe zuſammengebrochen ſind und ein offenes Ge⸗ 
ſtändnis abgelegt haben. Der Angeklagte Erdmann 
legte die Hand aufs Herz und beteuerte, nie in 
ſeinem Leben eine Patrone genommen zu haben, 
ähnlich der Angeklagte Knorr. Beide find während 
der Verhandlung zuſammengebrochen und haben 
geſtanden, daß ſie beide der Genoſſenſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftpflicht angehörten, die Schütte zum 
wecke des Patronenverkaufs gegründet hatte. 
er gute Ausdruck: fie hätten der Wahrheit die 
Ehre gegeben, iſt hier nicht mehr am Platze; ſie 
haben nur die Wahrheit leiſe zugegeben. Bulle hat 
den Mantel ſtets nach dem Winde gehängt, ohne 
jemals eine wahrheitsgemäße Erklärung zu geben. 
Schütte hat den Anterſuchungsrichter Wande un⸗ 
glaublich angelogen. Bei dieſen Angeklagten 
ſcheidet jeder ddaß die Eindruck aus. Es muß 
betont werden, daß dieſe Angeklagten ſich durch ein 
Geſtändnis von der Anterſuchungshaft hätten be⸗ 
freien können. Eine Verdunkelung der Tatſachen 
mußte auf jeden Fall verhindert werden. Schütte 
iſt nicht ohne Grund mit dem D⸗Zuge von Berlin 
hierher geeilt. Inſofern ſind ſie im Nachteil gegen 
die Angeklagten geblieben, die auf freiem Fuße 
belaſſen wurden. Nach dieſen allgemeinen Vor⸗ 
bemerkungen kommt der Vertreter der Anklage zur 
Würdigung der Zeugenausſagen. Die Zeugen 
könne man in verſchiedene Kategorien einteilen. 


Bei den 


Ich Zunächſt kommen die Perſonen, die mit der Ange⸗ 


legenheit direkt verwickelt ſind und an anderer 
Stelle zur Aburteilung kommen werden. In erſter 
Reihe fest Gretzinger, über den die Akten noch nicht 
geſchloſſen ſind, da gegen ihn das Verfahren ſchwebt. 
Er hat das Unglück vieler anderer auf ſeinem Ges 
wiſſen. Daß auf ſeine Ausſagen kein großes Ge⸗ 
wicht gelegt werden wird, braucht kaum betont zu 
werden; aber ganz beiſeite zu ſchieben ſind nicht 
die Außerungen, die er früher, als noch keine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet war, zu anderen gemacht hat. 


Warum I er nicht den Oberſtleutnant in Zivil 


geſpielt haben? Wo iſt denn das viele Geld ges 
blieben? Was er über die ſchlechten Geſchäfte ſagte, 
iſt unwahr. In den Kantinen wird ganz hübſches 
Geld verdient. Aus welchem Grunde hätte er ſonſt 
drei Kantinen zugleich gepachtet und wäre 10 Jahre 
lang Pächter geblieben? Alſo gewiſſe Äußerungen 
aus früherer Zeit werden verwerter werden e 
Dann kommen Zeugen, die irgend einen dunklen 
Punkt in ihrem Leben haben und disziplinariſch 
beſtraft ſind, und von denen man annehmen könnte, 
daß fie aus irgend einem Grunde, vielleicht aus 


erſönlichen Eindrücke an, 


—— 
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Anterſchlagung, 


einem Rachegefühl, die Unwahrheit gejagt haben 
könnten. Sie ind auf das eingehendſte vermahnt 
und auf die Bedeutung des Eides hingewieſen 
worden. Man konnte jagen: Warum haben fie ſich 
nicht früher beſchwert? Zunächſt muß demgegen⸗ 
über betont werden, daß Beſchwerden über das 
Eſſen vorgekommen ſind, und daß auch teilweiſe 
daraufhin Abhilfe geſchaffen wurde. Andere haben 
erklärt, daß ſie aus anderen Gründen, zumteil aus 
Furcht vor verſchärftem Dienſt, geſchwiegen haben. 
Gegen die Glaubwürdigkeit der Zeugen wird aber 
kaum etwas einzuwenden ſein. Dann kommt die 
Kategorie der Zeugen, die nicht vereidigt wurden. 
Abgeſehen von den Fällen, wo ihre Mittäterſchaft 
in Frage kommen könnte, wird ihre Ausſage in 
den anderen Punkten gleichfalls nicht anzuzweifeln 
ſein. Nahe liegt, daß von der Verteidigung die 
Glaubwürdigkeit des Lehrlings Zuchowski ange- 
zweifelt werden wird. Aber die Ausſagen des 
Zeugen zeugten durchweg von einer jo ſcharfen 
Beobachtungsgabe, wie ſie kaum Erwachſene beſitzen. 
Seine Angaben find durch keine anderen Zeugen⸗ 
ausſagen widerlegt worden. Daß bei dem Milieu 
ſeine moraliſche Beſchaffenheit leiden mußte, iſt 
klar; es wäre ja ein Wunder, wenn er bei dem 
Treiben um ihn her ehrlich geblieben wäre. Eine 
ewiſſe Intelligenz befähigte ihn ſogar, den kleinen 
etektiv zu ſpielen. Es iſt anzuerkennen, daß er 
trotz der glänzenden Verſprechungen Gretzingers doch 
ſchließlich die Wahrheit bekundete. Zu den ſpäteren 
Verfehlungen iſt er ſicher durch den unglaublichen 
Betrieb in der Kantine angeregt worden. Der 
Vertreter der Anklage geht dann auf die rechtliche 
Lage näher ein und prüft juriſtiſch die einzelnen 
nen ob in den einzelnen Fällen Diebſtahl, 
Begünſtigung oder Angehorſam 
vorliege. Bei einem Punkte wird die Offent⸗ 
lichkeit ausgeſchloſſen. Nach Wieder⸗ 
1 der Öffentlichkeit geht der Vertreter der 
nklage auf das ein, was jedem einzelnen der 
Angeklagten zur Laſt gelegt iſt. Die Angeklagten 
müſſe die volle Strenge des Geſetzes treffen. Soweit 
ſie nicht ein reumütiges Geſtändnis abgelegt haben, 
ſuche man bei ihnen vergebens nach Milderungs⸗ 
gründen. Einen Landbriefträger, der 10 Pfennig 
veruntreue, een koloſſale Strafen. Die Ange⸗ 
klagten hatten ſämtlich Vertrauensſtellungen inne; 
5 müſſen daher auch mit dem Maße der übrigen 
eamten gemeſſen werden. (Die von dem Vertreter 
der Anklage geſtellten Strafanträge haben wir be⸗ 
reits geſtern gebracht.) Die Strafen nach dieſen 
Anträgen ſeien hart, aber gerecht; hier müſſe mit 
ſoldatiſcher Rückſichtsloſigkeit zugegriffen werden, 
um ſolche Zuſtände mit Stumpf und Stiel aus⸗ 
zurotten. 
Von den Verteidigern ergriff zuerſt das Wort 
Oberleutnant Martini, der den Angeklagten 
rank zu haft der hatte. Frank war in der 
nterſuchungshaft bereits geſtändig. Der Ver⸗ 
teidiger konnte nur um ein mildes Skrafmaß bitten. 
Bereits Hauptmann Lilie hatte erklärt, daß Frank 
ein guter Soldat, aber ohne die nötige Energie war. 
Ein ſolcher Charakter mußte den n dar 
eines Gretzinger unterliegen. Der Verteidiger bat 
dem Frank die Anterſuchungshaft in vollem Um⸗ 
fange anzurechnen. 


Juſtizrat Dr. Stein verteidigte die Ange⸗ 
klagten Raguſe und Pätzel. Raguſe, der konſe⸗ 
quent jede Schuld ableugnet, iſt durch Zeugen ver⸗ 
hältnismäßig wenig belajtet; die Anklage ſtützt ſich 
hauptſächlich auf Indizien. Der Verteidiger hält 
dieſe Indizienbeweiſe nicht für ſchlüſſig, überläßt die 
Eutſcheidung aber dem Gericht, da nach ſeiner An⸗ 
licht die Kriegsgerichte die beſten Volksgerichte in 
Deutſchland ſeien. Der Richter kenne hier den An⸗ 
geklagten nach ſeinem Charakter, ſeinem Tun und 
Treiben viel beſſer, als der Zivilrichter ſeine Ange⸗ 
klagten. Bei der ganzen Angelegenheit könne man 
ſich einer tiefen Bewegung nicht verſchließen. Iſt 
doch Thorn auf ſeine Gler ebenſo ſtolz geweſen, als 
etwa Wien auf ſeine Deutſchritter. 
lich müſſe der Richter ſolche Gemütsbewegungen 
zurückdrängen, wo es gilt, ſchwammige Stellen an 
dem ſtolzen Gebäude unjeres Heeres zu entfernen. 
Nicht zur Entſchuldigung, aber zur Erklärung ſolcher 
Mißſtände müſſe man fich vergegenwärtigen, daß 
bei der Organiſation des Heeres eine große Macht⸗ 
fülle auf eine einzelne Perſon entfällt, die nur zu 
leicht gemißbraucht wird. Iſt doch das Nieder⸗ 
trächtige, das man beklage, das Mä tige vom Tage⸗ 
Auch bei der Pätzel war der Verteidiger nicht in 
der Lage, auf Freiſprechung zu plaidieren, da das 
Zeugnis des Zeugen Rottmann nicht zu erſchüttern 
iſt. Der junge Mann hat offenbar die Tragweite 
ſeiner Handlungen nicht überblicken können. 


Hauptmann Lindeck verteidigte die Ange⸗ 
klagten Trippler und Hahn. Die anderen 
Verfehlungen Tripplers können nicht entſchuldigt 
werden, aber wegen der Beihilfe beim Patronen⸗ 
diebſtahl Schüttes ſeien beide Angeklagte freizu⸗ 
ſprechen. Sie hatten von Schütte den Befehl er⸗ 
halten, die Patronen zu Born & Schütze zu ſchaffen. 
Es wäre traurig um die Disziplin im Heere beſtellt, 
wenn ein Soldat bei ebe eines Befehles 
erſt ſpintiſieren ſollte, ob derſelbe zu recht beſteht. 

Hauptmann Granier hat den Angeklagten 
Buſſe zu verteidigen. Der Verteidiger bemerkt, 
daß ihm der Angeklagte die Verteidigung außer⸗ 
ordentlich ſchwer gemacht habe. Er habe lange 
nach einem Moment geſucht, welches das Verhalten 
Buſſes in einem milderen Lichte erſcheinen laſſen 
könnte; er habe nur eins gefunden. Der Ange⸗ 
klagte war erſt drei Wochen verheiratet, als er in 
Unterſuchungshaft genommen wurde. Vielleicht 
habe er nur deshalb ſo hartnäckig geleugnet, um 
vor ſeiner Pau Frau nicht als Berbrecher da⸗ 
zuſtehen. er Verteidiger bat, den Angeklagten 
vor dem Zuchthaus zu bewahren, damit ihm die 
Rückkehr auf den rechten Weg nicht zu ſchwer ge⸗ 
macht werde. 


Rechtsanwalt Dannhoff verteidigt die Ange⸗ 
klagten Schütte, Dopslaff und Tafel. Der 
Verteidiger gibt zu, daß ſich die Angeklagten durch 
ihr Leugnen ſehr ungeſchickt verteidigt haben; das 
widerſpreche aber der Anſicht, daß es ſich bei Buſſe 
und Schütte um raffinierte Verbrecher handle. Die 
Angeklagten haben auch die Aufgabe des Ver⸗ 
teidigers verkannt, der mit dem Gerichtshof die 
gemeinſame Aufgabe habe, die poſitive Wahrheit 
zu erörtern. Der Verteidiger bat, bei Schütte von 
einer Zuchthausſtrafe abzuſehen. Bei Dopslaff 
plaidierte er auf Freiſprechung, da der Angeklagte 
nicht genügend überführt ſei. Am leichteſten ſei 
ihm die Verteidigung von Tafel, dem man nichts 
Ehrenrühriges nachſagen könne. Höchſtens ſei er 
etwas vertrauensſelig geweſen. 

Der Angeklagte Knorr verteidigt ſich ſelbſt 
und bittet um Freiſprechung. 

Um 5% Uhr zog ſich der Gerichtshof zur 
Beratung zurück. — Um 9% Uhr wurde das 

Urteil 


verkündet. Es lautete 


Selbſtverſtänd⸗ 


gegen den früheren Unteroffizier Frank wegen 
militäriſchen Diebſtahls, Angehorſam, Beſtechung 
und mangelnder Beaufſichtigung Untergebener auf 
7 Monate Gefängnis und Degradation. 4 Monate 
ſind auf die Unterſuchungshaft angerechnet; 

gegen den Sergeanten Naguſe wegen Beſtechung, 
Anſtiftung zum Diebſtahl und militäriſchen Dieb⸗ 
ſtahls auf 8 Monate Gefängnis und Degradation; 

gegen den Musketier Trippler wegen mili⸗ 
täriſchen Diebſtahls in 8 Fällen, darunter ein Fall 
Einbruchsdiebſtahl, Hehlerei, Beihilfe und Be⸗ 
ſtechung auf 7 Monate Gefängnis und Verſetzung 
in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes. 3 Monat 
werden auf die Anterſuchungshaft angerechnet; 

gegen den Musketier Palinski wegen Beihilfe 
zu militäriſchem Diebſtahl in 18 Fällen auf 
3 Wochen mittleren Arreſt; 

gegen den Vizefeldwebel Buſſe wegen fort⸗ 
geſetzten militäriſchen Diebſtahls, Beſtechung und 
Hehlerei auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis, Degra⸗ 
dation und Verſetzung in die zweite Klaſſe des 
Soldatenſtandes; 

gegen den Sergeanten Knorr wegen militäriſchen 
Diebſtahls auf 3 Wochen gelinden Arreſt und 
Degradation. Die Strafe iſt durch die Anter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet; 

gegen den Schutzmann Schütte wegen mili⸗ 
täriſchen Diebſtahls, Hehlerei und Anſtiftung zur 
falſchen Meldung auf 10 Monate Gefängnis und 
Degradation; 

gegen den Unteroffizier Erdmann wegen mili- 
täriſchen Diebſtahls in 2 Fällen auf 3 Wochen mitt⸗ 
leren Arreſt und Degradation; 

gegen den Gefreiten Hahn wegen Beihilfe auf 
10 Tage mittleren Arreſt; 

gegen den Unterzahlmeiſter Tafel wegen Unge⸗ 
horſams auf 10 Tage gelinden Arreſt. Die Strafe 
iſt durch die Anterſuchung verbüßt; 

gegen den Sergeanten Dopslaff auf Frei⸗ 
ſprechung; a 

gegen den Sergeanten Pätzel wegen fortgeſetzten 
militäriſchen Diebſtahls und Angehorſam zu 
4 Wochen mittleren Arreſt und Degradation. Von 
der Anklage der Beſtechung wird er freigeſprochen; 

gegen den Sergeanten Palm auf Freiſprechung. 


Die Angeklagten Raguſe und Buſſe erklären, 
in vollem Umfange Berufung einlegen zu wollen. 
Knorr, Schütte, Tafel und Pätzel wollen ſich die 
Sache noch überlegen. Die übrigen Angeklagten 
verzichten auf das Rechtsmittel der Berufung. 


Die Jagd im November. 
(Nachdruck verboten.) 
Zum Monatsbeginn iſt es immer zweckdienlich. 
einmal den Jagdſchein zu Hand zu nehmen, und 
feſtzuſtellen, für welches Wild Schonzeit, für welches 
Schußzeit geſetzlich beſtimmt iſt. Günſtiger als für 
den November, kann der Beſcheid kaum lauten, den 
uns das mit Stempelmarken verſehene grün⸗gelbe 
Dokument gibt, denn außer Auer⸗ und Elchwild 
iſt die Jagd auf jegliche Kreatur freigegeben, ſelbſt 
der Biber hat noch Schußzeit. So wird der No⸗ 
vember von den meiſten Jägern als der eigentliche 
Jagdmonat mit Freuden begrüßt, und da wir von 
der grünen Gilde gleich zu Novemberbeginn das 
Feſt unſeres Schutzheiligen, des St. Hubertus, zu⸗ 
meiſt mit einer Jagd feierlich einleiten, ſo rüſtet 
ſich jetzt in deutſchen Gauen jeder Waidwerkgänger 
zu fröhlichem Tun. Mit dem Blätterfall und den 
hie und da ſchon kräftig einſetzenden Fröſten be⸗ 
ginnen die Treibjagden, die ſchönſte Zeit für viele 
Jäger, beſonders für jene, die ſich nicht ſelbſt den 
Luxus einer eigenen Jagd leiſten können, und da⸗ 
her darauf angewieſen ſind, als Gäſte von Freun⸗ 
den eingeladen zu werden. Jeder Jagdherr muß 
mit ihnen rechnen, denn unter ihnen befindet ſich 
eine große Zahl vortrefflicher Schützen, die zum 
Strecke machen unbedingt nötig find. Daß auch 
ſolche gebeten werden müſſen, die viel ſchießen aber 
wenig treffen, it nicht zu umgehen, geſellſchaftliche 
Verpflichtungen zwingen zu derartiger Rüchſicht⸗ 
nahme, die allerdings gelegentlich wohl zu weitgehend 
iſt. Im Intereſſe der übrigen Geladenen ſollte man 
dann, wenn überhaupt nötig, nur garantiert un- 
ſchädliche Gelegenheitsjäger einladen, die ſich im 
Felde möglichſt paſſiv, beim Schüſſeltreiben deſto 
aktiver beteiligen mögen, wobei nicht zu vergeſſen 
iſt, daß bei richtiger Handhabung der Statuten für 
die Jagdkaſſe auch manch Märklein abfallen kann, 
falls Fehlſchüſſe ſorgfältig gebucht werden — und 
nicht geſchaſſen iſt ja ſchließlich auch gefehlt. Jeder 
Maidgerechte billigt dem Jagdherrn, der feinen 
Eäſten gegenüber vielerlei Pflichten zu erfüllen 
hat, alle Rechte zu, die zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung und Sicherheit nötig find. Dazu gehört 
nicht nur, daß er von Anvorſichtigkeiten warnt, ſon⸗ 
dern, daß er gelegentlich Beſtimmungen über den 
Abichuß trifft. Wenn es daher laut Jagdſchein 
auch geſtattet it, daß zurzeit weibliches Not⸗ und 
Dammild, ſowie Wildkälber geſchoſſen werden, ſo 
kann jeder Revierbeſitzer anordnen, daß das eine 
oder andere Wild trotzdem geſchont wird, es heißt 
daher, vor dem Schuß ſcharf hinſehen. Daß man 
mit der Kugel nur nach außen ſchießt, iſt vielen 


Anfängern nicht bekannt, es wird durch befolgen 


dieſer Regel vermieden, daß ſich zwei Kugeln 


kreuzen und ev. nach dem Aneinanderprallen un⸗ 


berechenbare Bahnen beſchreiben. Wer jetzt auf 
einen Rehbock krumm macht, achte, daß Meiſter 


Urian wenn möglich, nach dem Schuſſe nicht Kopf 


ſteht, ſondern ſanft falle, iſt's einzurichten, nicht 
direkt mit dem Kopf in die Dickung hinein, ſitzen 
doch die Stangen jetzt ſchon ziemlich locker. Reh⸗ 


kälber erkennt man häufig nur an dem auffallend 


kurzen Grind, in zweifelhaften Fällen laſſe man 
das Stück lieber unbeſchoſſen und zahle den fälligen 


heute (30. Oktober) die erſten Schneegänſe ziehen 


ſah, iſt der Winter nicht mehr weit, und wir kön⸗ſſtallation in zweckmäßiger Weiſe erfolgt; es gehören 


nen bald „die erſte Neue“ erwarten. Möge das 
aufgeſchlagene Buch der Natur, der weiße Leithund⸗ 
allen Hegern nur guten Anblick beſcheren, die Zeit 
zum Ankirren des Wildes an die Futterplätze iſt 
da, wer ſie nutzt, wird reichen Lohn ernten, denn 
wie man das Wild in den Winter ſchickt, ſo über⸗ 
ſteht es deſſen Gefahren oder erliegt ihnen. Fall⸗ 
wild im Revier iſt ein ſchlechtes Zeichen. Jäger 
hab acht! E. / v. W. 


Warmes Waſſer im Haushalt. 


Von Fred Hood. 
(Nachdruck verboten.) 
ſchnelle 


Die Einführung der Warmwaſſer⸗ 
leitungen im modernen Haushalt ſpricht mit Deut⸗ 
lichkeit für den hohen praktiſchen Wert derſelben, 
für die hohe Bedeutung des warmen Waſſers in der 
Skonomie des Haushalts, wie für das Wohlbehagen 
des Menſchen. Ich will hier nicht von einem be⸗ 
ſtimmten Syſtem der Warmwaſſerverſorgung 
ſprechen, ſondern nur die Notwendigkeit einer 
Warmwaſſerheizung in das rechte Licht rücken. 

Als in den letzten Jahrzehnten die Stadt⸗ und 
Gemeindeverwaltungen nach und nach Waſſerwerke 
anlegten, um jedem Haushalt geklärtes Waſſer zu⸗ 
zuführen, — eine hygieniſche Maßregel von ganz 
enormer Bedeutung — da waren ſie darauf bedacht, 
ein gutes und reines Trinkwaſſer zu liefern. Kalt 
und friſch muß das Trinkwaſſer ſein, während man 
für andere Wirtſchaftszwecke ebenſogut laues Waſſer 
verwenden kann, — ja, es wäre ſogar ein großer 
Vorzug, wenn das zum Kochen wie zum Reinigen 
der Wohnungen, des Geſchirrs und des menſchlichen 
Körpers zugeleitete Waſſer nicht zu kalt wäre; 
denn die Hausfrau iſt ja genötigt, die für dieſe 
Zwecke alltäglich verwendeten Waſſermengen unter 
einem bedeutenden Aufwand von Brennmaterial 
anzuheizen, um ihm die für den Verwendungszweck 
geeignete Temperatur zu geben. Es iſt allgemein 
bekannt, daß warmes Waſſer für alle Reinigungs⸗ 
arbeiten, alſo auch zum Waſchen und Baden des 
Körpers, weit beſſer geeignet iſt, als kaltes Waſſer. 
Und wenn auch im Haushalt das Waſſer, wie es 
aus der Leitung kommt, für kalte Abreibungen, 
für die Duſche in der Badeſtube, zum Kühlen von 
Bier und Wein uſw. gebraucht wird, ſo iſt doch die 
für dieſen Zweck, einſchließlich des Trinkwaſſers, 
verwendete Menge ſehr gering im Verhältnis zum 
Verbrauch an warmem und heißem Waſſer. Die 
Statiſtik hat feſtgeſtellt, daß täglich in den Haus⸗ 
haltungen für den Kopf der Bevölkerung 70 Liter 
Waſſer verbraucht werden. Wenn nun jede Perſon 
einmal wöchentlich badet, ſo ſind für die Perſon 
280 Liter Badewaſſer in der Woche, d. h. 40 Liter 
an jedem Tage, erforderlich, ſodaß allein von den 
70 Litern 40 auf das Bad entfallen, während die 
übrigen 30 Liter pro Kopf den ſonſtigen täglichen 
Gebrauch darſtellen. Von diefen 30 Litern wird 
aber der weitaus größte Teil für Koch⸗ und Reini⸗ 
gungszwecke, alſo in warmem oder heißem Zu⸗ 
ſtande, verwendet. 

Nichtsdeſtoweniger hat es ſich doch als notwendig 
erwieſen, das Waſſer in kaltem Zuſtande den Haus⸗ 
haltungen zuzuführen; denn gutes, geſundes, er⸗ 
friſchendes Trinkwaſſer iſt eben ein äußerſt wich⸗ 
tiges Lebenselement. Aber als ebenſo notwendig 
hat es ſich erwieſen, die Kaltwaſſerleitung zu er⸗ 
gänzen. Das kann natürlich nicht von den Waſſer⸗ 
werken aus geſchehen, ſondern nur in den Häuſern 
ſelbſt, und es hängt dann natürlich von den lokalen 
Bedürfniſſen ab, ob die Waſſerleitung von einer 


für das ganze Haus angelegten Zentralſtelle ver⸗ A 


ſorgt wird, oder ob die betreffende Keſſelheizung 
nur eine Wohnung allein verſorgt. 

Viele Laien werden einwenden, daß es ja 
ſchließlich gleichgiltig iſt, ob man das Waſſer auf 
dem Herde oder an einer Zentralſtelle anheize; 
Kohlen würden hier wie dort verbraucht. Die ge⸗ 
bräuchlichſten Feuerſtätten, insbeſondere aber der 
mit Kohlen und Holz angeheizte Kochherd, laſſen 
den größten Teil der Wärme ungenützt in den 
Schornſtein entfliehen. Wie groß hier die Ver⸗ 
ſchwendung iſt, geht aus folgendem Beiſpiel hervor. 
Ein Braunkohlenbrikett ſoll, rein theoretiſch be⸗ 
trachtet, ſoviel Wärme erzeugen, um 60 Liter Waſſer 
zum Kochen zu bringen. In der Praxis des Haus⸗ 
halts aber reicht dieſes Brikett gerade dazu aus, 
2 bis 3 Liter zu erwärmen. Die Gasfeuerung iſt 
zwar beſſer, aber auch koſtſpieliger. Zweck der 
Warmwaſſerleitungsanlagen iſt es, das warme 
Waſſer nicht nur bequemer, ſondern auch viel wohl⸗ 
feiler zu beſchaffen, und zwar erweiſt ſich die Anlage 
dann am vorteilhafteſten, wenn man das warme 
Waſſer im größeren Maßſtab, und zwar in Keſſeln, 
erzeugt, die ein ganzes Haus, d. h. eine größere 
Reihe von Haushaltungen, zu verſorgen haben. 
Die vollen Annehmlichkeiten der Warmwaſſer⸗ 
leitung genießt man aber nur, wenn auch die In⸗ 


nicht nur Warmwaſſer⸗Zapfſtellen in die Küche und 
das Badezimmer, ſondern auch in das Schlaf⸗ 
zimmer, Speiſezimmer uſw. 

Die Anlage einer Warmwaſſerleitung bildet in 
techniſcher Hinſicht keine Schwierigkeit. Sie wird 
in der Regel in unmittelbarem Anſchluß an die 
Kaltwaſſerleitung ausgeführt, indem man das kalte 
Waſſer an einer beſtimmten Zweigſtelle der Leitung 
durch einen Behälter leitet, in welchem ſich eine 
Heißwaſſer⸗Rohrſchlange befindet. Dieſe Einrichtung 
kann im Keller oder im Erdgeſchoß angeordnet 
werden. Nicht ſelten wird der Warmwaſſer⸗ 
behälter auch im oberſten Stockwerk des Hauſes 
untergebracht und dann von hier aus das Waſſer 
den Verwendungsſtellen unter Druck zugeleitet. 


Mannigfaltiges. 


(Wegen öffentlicher Beleidi⸗ 
gung des Berliner Polizeipräſi⸗ 
denten v. Jagow) wurde der Redakteur 
des ſozialdemokratiſchen „Harburger Volks⸗ 
blattes“ Ernſt Schubert am Mittwoch von 
der Strafkammer in Straden zu 2 Monaten 
Gefängnis verurteilt. Dem Berliner Polizei⸗ 
präſidenten wurde die Befugnis, das Urteil 
im „Vorwärts“, „Berliner Lokalanzeiger“ 
und „Harburger Volksblatt“ zu veröffent⸗ 
lichen, zugeſprochen. Der Staatsanwalt hatte 
gegen Schubert 9 Monate Gefängnis be⸗ 
antragt. 


(Urteil in einem Raubmord⸗ 
prozeß.) Das Schwurgericht in G ü ſt ro w 
i. M. verurteilte die 22jährigen Bäckergeſellen 
Wächter und Mairz, die in der Nacht zum 
26. Juli 1911 den penſionierten Lehrer Prahl 
in Karentin ermordet und beraubt hatten, zu 
je 15 Jahren Zuchthaus. Der 14jährige 
Schäferjunge Schomacher erhielt wegen Bei⸗ 
hilfe 3 Jahre Gefängnis. 


(Die Überſchwemmungen in 
Algier.) Aus Blida wird vom Donners⸗ 
tag gemeldet: Die überſchwemmungen haben 
in der Ebene von Mitidja große Verheerun⸗ 
gen angerichtet. Ein Steinmetzlager mit 43 
Perſonen iſt vom Erdboden verſchwunden. 
24 Leichen find, an verſchiedenen Stellen auf⸗ 
gefunden worden. In Maijoncarrde wurden 
11 Leichen geborgen. Eine Herde von 200 
Rindern iſt mit hinweggeſchwemmt worden. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 3. November. 


Benennung. IE cer 
Denn ee m Rat ets 100 Kilo] 19,40 | 20,— 
Rien 45 16,60 17,20 
fee 1 16,80 | 17,80 
TCT 5 17,69 | 18,30 
Stroh (Richt⸗ ) 5 a 9 — 
III — a 
Socherbleiti 2 oe oa ner 0 — | 24,— 
Lakloffenßnßn 50 Kilo] 3,20 4— 
Roggenmehl 9 n ea 
a 55 8 2½¼ Kilo —— | —.— 
Rindfleiſch von der Keule. . . I Kilo] 1,59 1,60 
Fee e ee 5 1.30 1,40 
Kalbe, ser use eine 3 1,20 | 2,— 
Schweineflelſc h... 7 1,29 1,60 
Hammelfleiſc ht 5 1.50 1,80 
Geräucherter Speck 5 1,60 | —— 
SHMalge woraus ee ofen „ — 4 — 
Bier RER 7 2.20 3,— 
Eier „ Schock! 4,40 6,— 
Krebſe ( —ͤ— 2 n . 
ꝶ6Bꝝ ENT ROSER I NEL 1 
Breſſer r — 1.— 
i „ 480 2040 
Hechte ee * 1,20 1,60 
Karauſchennmnsnn 0 6 elelere a 1,40 1,60 
BH 5 —80 1,20 
ZJan denn! a 1 2.— 2,40 
Karpfen 40.0, 5 160 | 2— 
Barbinennsnmzsz 0. 5 —80 1 1.— 
Weißſiſche m —,20 | —,40 
Hering e ee echlıe ” , Ihenthen 
SSlUNDEREE Se eo edlen re 1 —80 1. 
Mah 2 —— —.— 
Ni . . 1 Liter! —18 | —.— 
Petroleum. n 5 —,16 | —,19 
Spiritus 2 u — —.— 

denaturlert h. n 5 —,30 | —,32 

Es koſteten: Kohlrabi 30 Pf. die Mandel, Blumen» 


kohl 10—40 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—15 Pf. der Af 
Weißkohl 5—20 Pf Rotkohl 5—20 Pf. der Kopf‘ 
Salat 3 Köpfen —,— Pf., Spinat 20—25 Pf. d. Pfd., Peter⸗ 
file Bundchen —— Pf., Schnittlauch Bundchen —— Pfg., 

wiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 15—20 Pf. das 

ilo, Sellerie 10—15 Pf. die Knolle, Rettig Stück —.— Pf., 
Meerrettig —,— Pf. die Stange, Radieschen 1 Bundchen 5 Pf., 
Gurken —.— Mk. d. Mdl., Senfgurken — — Mk. d. Mdl., 
Grüne Bohnen —.— Pf. das Pfd., Wachsbohnen —.— Pf. 
d. Pfd., Birnen 10—25 Pf. d. Pfd. Apfel 10—30 Pf. d. Pfd., 
Kirſchen —— Pf. das Pfd., Pflaumen —— Pf. das 
Pund, Wallnüſſe 20—30 Pf. das Pfd., Johannisbeeren 
—,— Pf. das Pfund, Himbeeren —— Pf. das Pfund, 

laubeeren —.— Pf. der Liter, Waldbeeren —,— Pf. der 
Li er, Pilze 10 d. Pf. Näpfchen, Puten 3,50 — 5,00 Mk. d. Stck. 
Gänſe 3,00—8,50 Mk. das Stück, Enten 3.006,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,20—1,80 Mk. das Stück, Hühner junge 
1,40—1,80 Mk. das Paar, Tauben 0,80 Mk. das Paar, 
Haaſen 3,00—3,50 Mk. das Stück, Rebhühner —.— Mk. das 


zu erhöhen. 


Infolge anhaltender Steigerung der 
Juckerpreiſe ſind wir gezwungen, von heute ab 


gemahl. Zucker (Farin) pro Pfl. auf 32 Pig, 
Stück- u. Würfelzucker „ „ „ 0 N 


Er Kolonialparenhändler v. Thorn u. Umgegend. 


obolus für Nichtſchießen in die Jagdkaſſe. Da ich a 


Ze Tätige Beteiligung mit30 bis 
40 00 Mark an einem Tief⸗ 
haugeſchäft 


wünſcht Ingenieur (Junggeſelle). Ang. 
unter V. G. 300 an die Annoneen⸗ 
Erpediiion E. Reissmüller, 
Poſen O. 1, erbeten. 


Reste 

zu Koſtümen und Röcken, kleine Reſte 
zu Kinderſachen, Plüſch zu Mädchen⸗ 
garnituren, räumungshalber billig abzu⸗ 


geben Fuller Chauſſee 30. 
Einen zweiten Laufburſchen 


ftellt ſofort ein J. Tschichoflos, 
Eliſabeihſir. 


| 
1 
1 
4 
1 
1 
ji 
Y 
| 
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Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur N Senn 
nis gebracht, 


Berückſichtigung finden, wenn die Be⸗ 

teiligten krankheitshalber nicht perſönlich 

im Armenburea Jerſcheinen können. 
Dagegen werden mündliche Anträge 


während der Dienſtſtunden jederzeit ent⸗ 9855 


gegengenommen und jede gewünſchte 


Auskunft gern erteilt. 


Dadurch ſoll verhütet werden, daß den] 5 
Armen für Schriftſtücke, die in den meilten |} 
Fällen ihren Zweck verfehlen, Koſten ent= | 5 


ſtehen. 
Thorn den 6. Dezember 1909. 


Die Armenverwaltung. 


Bekanntmachung. 
Aufnahmebedingungen für 
Unterofſizierſchüler. 


Freiwillige, welche in eine Unter⸗ 
offizierſchule eintreten wollen, können 
ſich an jedem Wochentage von 9 bis 
10 Uhr vormittags beim Bezirks- 
kommando Thorn, Baderſtr. Nr. 11, 
Zimmer 37, melden. 

Der in die Unteroffizierſchule ein⸗ 
zuſtellende muß mindeſtens 17 Jahre 
alt ſein, darf aber das 20. Jahr noch 
nicht vollendet haben. Der Einzu⸗ 
ſtellende muß mindeſtens 154 em 
groß, vollkommen geſund, frei von 
körperlichen Gebrechen ſowie wahr⸗ 
nehmbaren Anlagen zu chroniſchen 
Krankheiten ſein und die Brauchbar⸗ 
keit für den Friedensdienſt der 
Infanterie beſitzen. 

Folgende Papiere ſind zur An⸗ 
meldung mitzubringen: 

1. Ein von dem Zivilvorſitzenden 
der Erſatzkommiſſion des Aus⸗ 
hebungsbezirks, in dem der Frei⸗ 
willige wohnhaft iſt, ausgeſtelller 
Meldſchein und 

2. eine amtliche Beſcheinigung über 
die bisherige Beſchäftigungs⸗ 
weiſe und über früher über⸗ 
ſtandene Krankheiten. 

Da bei den Unteroffizierſchulen mit 
Landerſatz für die diesjährige Herbſt⸗ 
einſtellung noch Mangel an Frei⸗ 
willigen herrſchl, wird bemerkt, daß 
vorausſichtlich alle geeigneten jungen 
Leute, welche bis Ende Dezember 
zur Anmeldung gelangen, noch in 
dieſem Jahre eingeſtellt werden. 

Ausführliche Nachrichten über die 
Einſtellung der Unteroffizier⸗ bezw. 
Vorſchüler werden auf Antrag vom 
Bezirks⸗Kommando überſandt. 


Bekanntmachung. 
Einſtellung von Anteroffizier: 
Vorſchülern. 


Junge Leute, welche in eine 
Unteroffizier⸗Vorſchule einzutreten 
wünſchen, können ſich an jedem 
Wochentage in Begleitung des Vaters 
oder Vormundes zwiſchen 9—10 Uhr 
vormittags im Geſchäftszimmer des 


Bezirks⸗Kommandos Thorn, Bader⸗ 


ſtraße Nr. 11, Zimmer 37, melden, 
wo ihnen alles nähere bekannt ge⸗ 
geben wird. 

Die Aufzunehmenden dürfen nicht 
unter 15, aber auch nicht über 17 
Jahre alt ſein. 

Sie müſſen ſich tadellos geführt 


haben, vollkommen geſund, kräftig 
gebaut, ſowie frei von körperlichen 


Gebrechen und Anlagen zu ſchroniſchen 


daß ſchriftliche Geſuche in a 
Armenangelegenheiten nur in dem alle | 


Deutſches 


Höchſte Auszeichnungen auf 
ſämtlichen beſchickten Ausſtellungen. 


Eigene Reparatur⸗-Werkſtatt. 


nicht entbehren. Sie bewirkt 


Probieren Sie nicht 


ahmungen. 


Wir vergüten bis auf weiteres für 


Depositengelder 


Tee- Henne 


für Dampfbetrieb. 


Fabrikat von höchſter Voll⸗ 
kommenheit und Leiſtungsfähigkeit mit 
kompletter Reinigung für marktfertige 
Ware baut als inngjährige Spezialität 


Fabrik landwirtſchaftlicher Maſchinen 


F. Aera 4 60., Axt-Ges. 


Zweigniederlaſſung: Schneidemühl, Nüſterallee. 


Feinſte Referenzen aus allen kleebauenden Staaten. 


Montag den 6. November ab: 


4 billige Schürzentage. 


Beachten Sie bitte die morgen erscheinende 
ausführliche Anzeige, 
Schürzen - Dekoration. :: :: :: :: x 


Alfred ee Thorn, Breitestr. 21. 


Mer Schweine mäſtet, kaun die „Zwerge Marke” 5 


raſche Gewichtszunahme und ſchnelle Schlachtreife. = 
erſt minderwertige Nach We 


ueberall zu haben. Mau verlange jleis „Zwerg⸗ = 
Marke“ und hüte ſich vor Fälſchungen. Echt nur in 08 
Packungen mit nebenſtehender Schutzmarko. 


l vl, 


tom 


$ 


des Aurechts zu erfolgen. 


1 


ohuvavg) en 


MoßundmgdgsBungog oon 


Thorn, 


Kommen! 


sowie die Spezial- 


peziakverkanfsstelle 

5 der 

t'ristallerie Bakkarat 

Pal St. Lambert, 
St. Louis. 


große Freßluſt, 


sowie auf 


Otto Gaude, 
Baumſchulenbeſitzer, Culm, Weſtpr., 
empfiehlt zu ganz bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen, da Vorrat ſehr groß, Ware her⸗ 
vorragend ſchön, gegen Kaffe oder Nach 


Damenkapelle Veritas“ 
konzertiert vom J. November 


Holel,„Deulſches Haus 


Hören! 


N N Porzelan- Tafel-Service, Caskronen, Lampen u. Lederwaren; 
beim Einkauf von 6 Mk. an pro Stück bis zum 18. d. Mts. 


15 Prozent Rabatt. 


1 Altstä dt: 


Klassenlotterie. 


Die Emeuerund der ke an d. Masse 220. Lotterie 


hat planmäßig bis zum 4. November, abends 6 Uhr, bei Verluſt 


und 8 Kaufloſe 
50 und 25 Mark, 


auch zu größeren Abſchnitten zuſammengelegt, ſind zu haben. 
Dombrowski, fiönigl. preuß. Lotterie⸗Cinnehmer, 


Katharinenſtr. 4. 


ab im 


„Akaberſtr. 13. 


Staunen! 


beiedeniel 
Tata 


Cristall- und 
Porzellan-Serpiee. 
Geschenk - Artikel 

jeder Art. 
Spezialität: 
Brautausstattungen. & 


diverse 


Markt 3. 


nahme: BF Obſtbäume, Obſtſträucher, 


Unübertroffen 


a Millonen 


gebrauchen gegen 


bei Drüsen. Skropheln, Blut- 


Alleen⸗ und Straßenbäume, Zier⸗ 
armut, Engl. Krankheit, Haut-, Hals-, 


Krankheiten ſein. 
ſträucher, Trauerbäume, Schlinge u. 


Sie müſſen im allgemeinen richtig 
ſchreiben, Gedrucktes ohne Anſtoß 
leſen können und in den vier Grund⸗ 
rechnungsarten bewandert ſein. 

Bettnäſſer, Bruchleidende und mit 
Fußſchweiß behaftete junge Leute 
werden nicht aufgenommen. 

Die Anmeldung zur Aufnahme 
in eine Unteroffizier -Vorſchule 
darf in der Regel ſchon mit 14½ 
Jahren geſchehen. 

Zu dieſem Zwecke hat der ſich 
Meldende folgende Papiere 08 
legen: 

a) ein Geburtszeugnis, 

b) ein Unbeſcholtenheitszeugnis der 

Polizeiobrigkeit, 
e) etwa vorhandene Schulzeugniſſe, 
d) eine amtliche Beſcheinigung über 
die bisherige Beſchäftigungsweiſe, 
über früher überſtandene Krank⸗ 
heiten und etwaige erbliche Be⸗ 
laſtung. 

DerBezirkskommandeur veranlaßt 
die ärztliche Unterſuchung, die ſchul⸗ 
wiſſenſchaftliche Prüfung und die 
Aufnahme einer ſchrifllichen Verhand⸗ 
lung, welche vom Vater oder Vor⸗ 
mund zu unterzeichnen iſt. 

Die Ausbildung in den Unteroffizier⸗ 
Vorſchulen dauert in der Regel 2 
Jahre. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über den 
Nachlaß des verſtorbenen, in Thorn 
wohnhaft geweſenen Kaufmauns 
Albert Dannenberg iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters ſowie zur Anhörung der 
Gläubiger über die Erſtattung der 
Auslagen und die Gewährung einer 
Vergütung an 
Gläubigerausſchuſſes der 
termin auf den 


28. November 10), 

mittags 12 Uhr, 

vor dem ee 

hierſelbſt — Zimmer 22 — beſtimmt. 
Thorn den 30. Oktober 1911. 


Der Gerichtsſchreiber des königl. f 


Amtsgerichts. 


Mein Grundſtück, 


ca. 33 Morgen groß, iſt krankheitshalber 
zu verkaufen. 


A. Templin, Thorn. Papau. 5 


die Mitglieder des 
Schluß⸗ 15 


Amtsgerichte # 


bei täglicher Kündigung 3740 
„ monatlicher Kündigung 3% 
„ 3-monatlicher Kündigung 4 % 
7 085 Ahe Kündigung 4½% 


Dorddeuische Creditanstalt, 


Filiale Thorn. 
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liefert 
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C. Dombrowski'sce 
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für 


Dreſch⸗Apparate 


und alle anderen Zwecke. } 
Fischer & Rickel, 
Tilſit, Danzig, Stettin. 
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Heckenpflanzen. 2 Preisliſte wird ® 
auf Wunſch portofrei überfandt. |E 


‘Verlangen Sie Putzin- 
Hlechflaschen nur mit ges. gesch. 
Spartropf. Einrichtung. 


J. R. patent J. R. d. M 
228272. 14887. 


Heiſerkeit, Katarrh, Ver⸗ EB 
ſchleimung, Krampf⸗ und 
Keuchhuſten 


not. begl. genguiſſe 
von Aerzten und 
Privaten verbürgen 
—ĩ den ſicheren Erfolg. 
Aeußerſt bekömmliche und 
wohlſchmechende Bonbons. 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. 
zu haben in Thorn bei: 
P. Bendon, 
A. Kirmes, 8 
Paul Fucks, Neuſt. Markt 16, 8 
A. Sakriss, 3 
Oskar Tomaszewski 
(Apotheke in Culmſee), Kr 
Adolf Trox, vorm. Ferdl. 
Czarske (Brieſener Hof in 
Brieſen). 0 
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inige ken ende 
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j | bester Fabrikate, 
— «| ferner: 
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5 & Kaloderma, 
Ei = Kombella-Gurkencr&me, 
Ernst Reinh. Voigt, 88 Byvolin, 
5 Mianrknenkichen Nr. 546. Lanolin, 
Beſte Qualität. Billigfte Preiſe. Vaseline, 

Kleine, ſchöngewachſene Lilienereme, 

Honey-Yelliy 
Balkon-lanneN« m un 
e due g N. ent fall. 

Gärtnerei Engelhardt. Autstdtischen Markt 33 


Lungen - Krankheiten, 
für Kinder und Erwachsene eine 
Kur mit 


Lahusen 8 Been. Lehertran. 


Durch seinen 

der beste, wirksamste und beliebteste 
Lebertran. 
vertragen. 
und 4.60. 
ahmungen zurück. 
Alleiniger 
Wilh., Lahusen in Bremen. 


theken 
* hung. 


Husten ist 


Jod- 


Jod-Eisen - Zusatz 
Leicht zu nehmen und zu 
Preis Mark 2.30 

Weisen Sie Nach- 
Fabrikant Apotheker 


Frisch zu haben in allen Apo- 
inThorn und Um- 


in allen Preislagen 


von 50 Pfg. an bei 


Optiker Seidler, 


Altstndt. Markt 4. 


Stredeſtinte 


gilt als beſte 
fett 40 Jahren und iſt 
in jeder angeſehenen 
Handlung zu haben. 
In Thorn bei: Justus Wallis. 


Beite Tafelmargarine, 


Muldenperle, 


a Pfd. 90 Pfg. 


Gratiszugabe verſchied. Wütſchaftsartitel. 


Zu haben bei 
Heymann Cohn. 


Neue fürliſche 


ſaumen 


Biund a” 10 und 50 Pfennig, 
empfieh 


Oskar Schlee Nachf., 


Mellienſtraße Bi. 


Kinderwäſcheſpind⸗ 
billig zu verkaufen 
Pinke, Bergſtraße 26. 


u 


Nr. 260. 


Thor 


29. Jahrg. 
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et, 


Bilder von den Kämpfen in Tripolis. 


Wenn auch die ausführlichen italieniſchen Be⸗ 
richte über die jüngſten blutigen Kämpfe bei 
Tripolis naturgemäß mit Vorliebe die Augenblicke 
ſchildern, die den Italienern günſtig ſind, und den 
anſcheinend mit ſchweren Opfern erkauften Sieg der 
italieniſchen Waffen mit ſtolzen Worten feiern, ver⸗ 
raten dieſe Berichte doch zwiſchen den Zeilen, wie 
ſehr ſich in den letzten Tagen der GGeiſt in dem kürkiſchen 
Lager verändert habe. Die letzten Kämpfe haben ſich 
dicht vor den Mauern von Tripolis abgeſpielt. 
Türken und Araber waren es, die das Zeichen zum 
Kampfe und zum Sturm gaben, und wenn ſie auch 
ſchließlich der durch das Geſchützfeuer der Flotte 
verſtärkten Überlegenheit der italieniſchen Waffen 
auf die Dauer nicht ſtandhalten konnten und ſich 
wieder zurückzogen, ſo geſchah dies doch erſt, nach⸗ 
dem beide Parteien dem Kriegsgotte ſchwere und 
blutige Opfer dargebracht hatten. Auch Ludwig 
Barzini, der im „Corriere della Sera“ eine längere 
Darſtellung der jüngſten Kämpfe veröffentlicht, ver⸗ 
meidet es, über die Verluſte auf italieniſcher Seite 
zahlenmäßige Angaben zu machen und beſchränkt 
ſich auf die Vermutung, daß die Araber mindeſtens 
tauſend Tote gehabt haben müſſen. } 

„Es war gegen fieben Uhr, als die Schlacht be⸗ 
gann, und am Anfang ſchien es, als ob es ſich um 
eines der in den letzten Tagen häufigen Schar⸗ 
mützel handeln würde, bei denen ſich unſere Sol⸗ 
daten allmählich zu amüſieren begonnen hatten. 
Eine breite ſandige Straßenfläche trennte die Geg⸗ 
ner, die Türken hatten ſich hinter fernen kleinen 
Mauern eingeniſtet und waren unſichtbar; aber 
auch unſere Kämpfer hatten geſchickt Deckung geſucht 
und erlitten keinen Schaden. Plötzlich ein Geheul, 
ein Wehen weißer Mäntel, eine wirre Bewegung 
in der Ferne und ein ſchnelleres Feuern. Die 
Araber griffen in den Kampf ein. Doch der An⸗ 
griff gewann keine Bedeutung, unſere Schüſſe Lid; 
leten die feindlichen Reihen, als plötzlich in un⸗ 
mittelbarer Nähe, im Rücken unſerer Soldaten, 
Schüſſe fielen und unſere Kämpfer verwundeten. 
Die dieſem Feuer am meiſten ausgeſetzten Truppen 
waren die 4. und 5. Kompagnie des 11. Berſag⸗ 
lieri⸗Regiments, die den äußerſten linken Flügel 
unſerer Verteidigungslinie bildeten, und außerdem 
eine Kompagnie des 82. Regiments. Die Araber 
kämpften aus dem Hinterhalte, feuerten in kleinen 
Gruppen, trafen glücklicherweiſe aber nur ſel⸗ 
ten. Als ſie dann von Angeſicht zu Angeſicht an⸗ 
gegriffen wurden, warfen ſie die Flinten fort und 
verſuchten zu fliehen. Sie wurden entwaffnet, ge: 
bunden und in langen Karawanenzügen in Be⸗ 
gleitung einer Eskorte in die Stadt hineingeführt. 
Auch in den abgelegeneren Oaſen wurden unſere 
Vorpoſtentruppen angefallen, aber es gelang faſt 
immer, die Verräter feſtzunehmen. Sie wurden 
auf der Stelle erſchoſſen. Es gab Epiſoden groß⸗ 
artigen Heldenmutes: kleine Gruppen, die viele 
Stunden lang mit der Zähigkeit der Wut der 
Feinde Widerſtand leiſteten. 

Um 8 Uhr wird eine Kompagnie des 82. Infan⸗ 
terie⸗Kegiments in der Nähe der Ennimoſchee 
r ͤ - tUF—%⅜ 


Laterna magica. 
Von Anna Klie. 


. Machdruck verboten.) 
In der Villa Beata, deren Beſitzerin, eine 
einzelne Dame, in ſorgloſem Wohlſtande zu je⸗ 
nen Tagen des Lebens gelangt war, wo das 
dunkleHaar ſich in graues zu verwandeln pflegt, 
waren faſt immer Gäſte anweſend. Tante 


Beata liebte Hausbeſuch und hielt für Freunde 


und Verwandte ſtets behagliche Fremdenzim⸗ 
mer in Bereitſchtft. 

Diejenigen ihrer Bekannten, die aus dieſen 

Logierzimmern keinen Nutzen ziehen konnten, 
weil ſie in derſelben Sttdt lebten, neckten Tante 
Beate mit ihrer weitgehenden Gaſtfreundſchaft, 
aber dieſe ließ ſich nicht in ihrer Neigung 
ſtören. \ 
„Tante Beate iſt gottvoll!“ ſagten neuer⸗ 
dings ihre Freunde, „ihr geht allerlei durch, 
was anderen Leuten ſchlecht bekommen würde, 
wenn ſie es ſich erlaubten! Da hat ſie nun ſeit 
Oſtern ihre Nichte bei ſich, die Tochter ihrer 
jüngeren Schweſter, die an einen Oberförſter 
verheiratet iſt, und nun ladet ſie ſich dazu ganz 
unverfroren den Sohn einer Jugendfreundin 
ein, die in Kapſtadt lebt. Aber ſie denkt ſich 
nichts dabei!“ 

Die Leute hatten recht. Beate dachte ſich nicht 
das Geringſte dabei. Sie war in dieſem Punkte 
harmloſer als ſelbſt Nella und Toni, deren 
fünfzehnjährige Backfiſchdreiſtigkeit überall 
Liebesgeſchichten witterte. Nella und Toni 
waren die Töchter verſchiedener Freundinnen 
von Beate und in zwei verſchiedenen Penſionen 
der Stadt untergebracht. 

Sie hatten „ihren Sonntag“ in dr Villa 
Beata, an dem ſie ſtets pünktlich nach beendetem 
Morgengottesdienſt einzurücken pflegten, die 


ihre Gaſtfreundſchaft genoß, 


außerhalb der Stadt von einem furchtbaren ara⸗ 
biſchen Schnellfeuer zum Stehen gebracht. Die Sol⸗ 
daten waren in eine ummauerte Straße geraten, 
brachten dann durch Balken die Mauern zum Ein⸗ 
ſturz und verteidigten ſich mit der größten 
Kaltblütigkeit, wobei ſie zahlreiche Gefangene 
machten. Es wurde notwendig, die Soldaten davon 
zurückzuhalten, ſich in blinder Kampfeswut auf die 
Feinde zu ſtürzen. Während des Aufruhrs ſah man 
in den Oaſen Araber Zeichen geben, und man be⸗ 
merkte Gruppen, die Waffen aus der Stadt 
ſchmuggeln wollten. Unjere Poſten entdeckten z. B. 
in einem Sarge verſteckt Bajonette und Mauſer⸗ 
patronen. Die Berſaglieri kämpfen mit über⸗ 
wältigender Ruhe und bahnen ſich nach allen 
Seiten den Weg. Hinter jedem Baum, hinter je⸗ 
dem Buſch erzählen arabiſche Gewänder von be⸗ 
ſtraften Verrätern. Die feindlichen Scharen weichen 
zurück, kommen zahlreicher wieder, ſchleichen wie 
Katzen einher. Die Soldaten ſchießen auf die 
Bäume, und wie reife Datteln fallen ſchwer die 
Leichname zu Boden. Auch die Sanitätsſoldaten 
werden angegriffen, vielleicht, weil ſie das Kreuz 
tragen. Anſere Offiziere ſtehen hinter den am 
Boden liegenden Schützen und geben ein pracht⸗ 
volles Beiſpiel heldenhafter Kaltblütigkeit. Sie 
zeigen ihren Leuten, wo der Feind verſteckt liegt, 
dann nehmen ſie ſelbſt das Gewehr irgendeines Ge⸗ 
fallenen auf und ſchießen langſam, den Lauf gegen 
einen Stamm gelehnt, um des Treffers ſicher zu 
ſein. Die meiſtgehörten Kommandos heißen: 
„Langſam, ſorgſam zielen, nicht Patronen ver⸗ 
ſchwenden“. 

Die Araber ſind von einer ſeltſamen Beweglich⸗ 
keit, kaum ſind ſie hier entſchwunden, tauchen ſie 
an anderen Stellen auf. Aber viele von ihnen 
fallen, ihre Toten müſſen nach Tauſenden zählen. 
Für jeden, der in unſeren Reihen fällt, ſtürzen dort 
drüben zehn. Sie ſchleppen ihre Toten mit ſich, 
man ſieht Gruppen gebeugter Geſtalter, die an den 
Füßen die Leichen über den Sand ziehen und blu⸗ 
tige Spuren zurücklaſſen. In der Haſt des Kampfes 
bleibt kein Blick für Einzelheiten wir können die 
Epiſoden beſonderer Tapferkeit nicht erzählen: 
ihrer ſind ſo viele. Die Tapferkeit gehört allen 
unſeren Leuten, die heute in der Feuerlinie waren“. 

Erſt gegen Abend, alſo nach einem Kampfe von 
mehr als zwölf Stunden, ſind die Italiener wieder 
vollkammen Herr der Situation. „Die Empörung 
iſt niedergerungen, die letzten arabiſchen Kämpfer 
werfen die Waffen weg und ſuchen zu fliehen. In 
der Stadt iſt die Bewegung völlig gezähmt. Ara⸗ 
biſche Ausrufer gehen durch die Straßen und rufen 
eine Ankündigung aus: „Wer nicht ſofort alle 
Waffen und Munition der Behörde ausliefert, wird 
auf der Stelle erſchoſſen“. Die Häuſer werden durch⸗ 
ſucht, auch in den benachbarten Oaſen werden Nach⸗ 
forſchungen vorgenommen: überall findet man Ge⸗ 
wehre, Dolche, Patronen, teilweiſe ſind die Vor⸗ 
räte haſtig eingegraben worden. Munitiongefüllte 
Hütten werden in Brand geſteckt, und der Wider⸗ 


ſchein der Flammen fällt bis auf die Häuſer von 


Tripolis, leuchte! im Meere, während draußen noch 
immer geſchoſſen zu werden ſcheint. Aber es ſind 
—ä . — EEE seen 


Geſangbücher noch in der Hand, um bis zehn 
Uhr die Genüſſe der herrſchenden Jahreszeit 
auszukoſten. 

Nella und Toni nahmen ein lebhaftes 
Intereſſe an den beiden neueſten Hausgäſten, 
die ſie in der Villa Beata antrafen. 

Beatens Nichte Sylvia fanden ſie entzückend 
und ſchwärmten ſofort glühend für die reizende, 
ſchlanke achtzehnjährige Blondine. Den Sohn 
der Jugendfreundin dagegen, einen langen, 
dünnen, ausländiſch ausſehenden Bergaſſeſſor, 
mit ſeiner fremden Ausſprache, ſeiner ernſten 
Schweigſamkeit und ſeinen etwas linkiſchen 
Manieren, erklärten fie für ziemlich langweilig 
und amüſierten ſich im geheimen über ihn. 
Nella fühlte ſich in ihrer fünfzehnjährigen 
Würde gekränkt, weil „dieſer Menſch“ bereits 
an zwei Sonntagen bei Tiſch ihr gegenüber⸗ 
geſeſſen und keine zehn Worte mit ihr ge⸗ 
ſprochen hatte. 

Daß er an einem dieſer Mittage das Verſehen 
begangen, ein Weinglas umzuſtoßen, war von 
Nella mit innerlicher Genugtuung zu Protokoll 
genommen worden. Toni, die zwar keinerlei 
geſellſchaftlichen Ehrgeiz beſaß, ſich aber mit⸗ 
unter bei der Vertilgung beträchtlicher Mengen 
von ſüßer Speiſe durch den offenbar erſtaunten 
Blick des Aſſeſſors beläſtigt fühlte, erſchöpfte 
ihre Backfiſchbosheit in der Vermutung, der 
Aſſeſſor färbe ſeinen Schnurrbart, eine An⸗ 
ſchuldigung, die ſogar von Nella in einem Ge⸗ 
rechtigkeitsanfalle beſtritten wurde! 

Tante Beate beſaß eine große Vorliebe für 
den Aſſeſſor. Sie ſchätzte ihn als einen ernſten, 
ungemein tüchtigen Menſchen, der für ſeine 
jungen Jahre ſchon Bemerkenswertes geleiſtet 
hatte. Die Frühlingswochen, in denen er jetzt 
bildeten eine 


n. Sonnabend den 4. November 1011. 


nur entdeckte Munitionskammern, die in die Luft 
fliegen. Von den Schiffen ziehen in mächtigen 
Kreiſen die Scheinwerfer über die Küſte. Niemand 
darf nach neun Uhr die Stadt verlaſſen, überall 
herrſcht tiefe Stille. „Wir haben im ehrlichen 
Kampfe geſiegt und über den Verrat triumphiert. 
Unter dem Eindruck unſerer Kraft, beim Donner 
des Bombardements ſahen wir die Araber uns 
huldigen und die Waffen abliefern. Dann glaubten 
ſie, Italien ſei gekommen, um ſich ihrem Trotz zu 
beugen. Sie ſind noch nicht reif zur Verbrüderung. 
Sie müſſen es lernen, daß wir nicht nur humaner 
ſind, ſondern auch ſtärker“. 

Selbſtverſtändlich darf man nicht vergeſſen, daß 
es ein Italiener iſt, der den Kampf ſchildert und 
die Tapferkeit ſeiner Landsleute mit ſo glühenden 
Farben malt. 


Von und für Frauen. 


Eine wichtige, zeitgemäſſe Reformbewegung. Der 
Präſident des norwegiſchen Abgeordnetenhauſes, 
Vratlie, brachte einen Geſetzentwurf ein, nach dem 
jede Braut, die in den Eheſtand treten will, den 
Nachweis führen loft daß ſie imſtande iſt, zu nähen, 
zu waſchen und jelbitändig zu kochen. 


— — — ͤ— (— 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Frieda Hempel iſt zur königli reußi 
Kammerſängerin ernannt en e 
Zum 80. Geburtstag Julius Stettenheims hat 
der Hamburger Senat an den Jubilar folgendes 
Telegramm geſandt: „Zum 80. Geburtstage be⸗ 
S121 Sie mit herzlichem Glückwunſch der Senat 
Ihrer Vaterſtadt. Der Präſident des Senats, 
Predoehl. “ 
Zur Erforſchung der Schlafkrankheit. Der 
Direktor des Hamburgiſchen Inſtituts für Schiffs⸗ 
und Tropenkrankheiten, Medizinalrat Proſeſſr 
Dr. Rocht, iſt am Montag im Auftrage des Staats⸗ 
festere des Reichskolonialamts zum Studium der 
anitären Verhältniſſe und zur Erforſchung der 
Schlafkrankheit nach Deutſch⸗Oſtafrika abgereiſt. 
Er wird dort mit Generaloberarzt Profeſſor 
Dr. Steudel⸗Berlin zuſammenarbeiten, der die 
Reiſe bereits im Auguſt angetreten hat. 
die Bayreuther Feſtſpiele für 1912 find heute 
bereits ausverkauft, bil der Preiserhöhung auf 
25 Mark. Das Feſtſpielhaus enthält 1326 Sitze; 
für die 18 Abende ſind alſo innerhalb 14 Tagen 
23 868 Karten zum Geſamtbetrage von 596 700 Mark 
verkauft worden. A 
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Sufefchiffahet, 


Prinz Eitel Friedrich, Prinz und Prinzeſſin 
Auguſt Wilhelm, die Prinzen Oskar und Joachim, 
Prinz Prinz Friedrich Leopold von Preußen und 

rinz Georg von Griechenland, ſowie der Staats⸗ 
ſekretär des Innern Dr. Delbrück und der ahi 


— 


Eiſenbahnminiſter von Breitenbach unternahmen 
am Donnerstag eine Fahrt mit dem Zeppelin⸗ 
Luftkreuzer „Schwaben“. Die Fahrt ging vom 
Flugplatz Johannisthal nach Potsdam und dann 
über Berlin zurück nach dem Flugplatz. 


Deutſcher Zuverläſſigkeitsflug 1912. Das Kartell 1 


der ſüdweſtdeutſchen Luftſchiffvereine plant im 
Frühjahr 1912 wieder einen deutſchen Zuver⸗ 
läjjigteitsflug. 

Ein neuer deutſcher Dauerrekord iſt am Donners⸗ 
tag in Leipzig von dem Flieger Oelerich mit 
3 Stunden 39 Minuten Dauer aufgeſtellt worden. 


Ruhepauſe zwiſchen ſeiner Studienzeit und 
einer ehrenvollen Anſtellung, welche die Re⸗ 
gierung ihm unter ſehr günſtigen Bedingungen 
verliehen hatte. Leider ſchien das Wohlwollen 
Beatens für ihren Gaſt keinen Widerhall im 
Herzen ihrer Nichte zu finden, und dieſe Erfah⸗ 
rung bekümmerte die gutmütige, menſchen⸗ 
freundliche Tante aufrichtig. Sie liebte ge⸗ 
mütliche, luſtige Plauderſtunden frühmorgens 
am Kaffeetiſche auf der Terraſſe neben dem 
Hauſe, wo die lilafarbenen Blütentrauben der 
Glycine in ſchönſter Fülle und Farbenpracht 
herniederhingen; oder nachmittags im Garten 
unter einer großen, rotblühenden Kaſtanie, 
rings umgeben von blühendem Flieder⸗ und 
Goldregengeſträuch. 

Wie war es nur möglich, daß angeſichts all 
dieſer Blütenpracht junge Menſchenkinder ſo 
fremd, ſteif und einſilbig miteinander verkehr⸗ 
ten, wie ihre beiden Gäſte? Das konnte un⸗ 
möglich ſo weitergehen! 8 

Beate beſchloß, zu ermitteln, was die beiden 
gegeneinander einnahm. 

Es kam aber nicht viel heraus bei den Er⸗ 
mittelungen, die ſie anſtellte. 

Der Bergaſſeſſor, den ſie zuerſt zu erforſchen 
ſuchte, ging garnicht auf ihre Abſicht ein. Er 
lenkte den Angriff ſo geſchickt ab, daß die lie⸗ 
benswürdige Angreiferin hinterher ganz ver⸗ 
blüfft war. 

„Wie ein Aal iſt er mir entſchlüpft,“ dachte 
ſte, „und ich habe meine Sache doch ſo diplo⸗ 
matiſch angefangen!“ 5 

Nun wandte ſie ſich an Sylvia, und dieſe 
mußte ihr Rede ſtehen. 

„Ich weiß garnicht, daß ich unfreundlich 
gegen ihn bin, Tante Beate! Ich kenne ihn 


Es war damals ziemlich 


Den bisherigen Rekord hatte Euler mit 3 Stunden 
16 Minuten inne. 8 

Der Flieger Warchalowski vollführte auf dem 
Flugfelde Wiener Neuſtadt mit drei Paſſagieren 
auf einem Autobiplan einen Flug von 45 Minuten 
Dauer. Er hat damit den Weltrekord des Fliegers 
Buſſon geſchlagen. : 

Landung eines deutſchen Ballons in Rußland. 
In der Umgegend der Stadt Riga iſt ein Luft⸗ 
ballon des ſächſiſchen Aeroklubs niedergegangen. 
Der Ballon, in dem ſich drei Studenten der Kieler 
Univerſität befanden, war in Dresden aufgeſtiegen. 


Graf von der Schulenburg vor dem 
Entmündigungsgericht. 
Elberfeld, 2. November. 

Vor der 7. Zivilkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts begannen heute die erneuten Verhand⸗ 
lungen in der Aufſehen erregenden Entmündigungs- 
affäre des Reichsgrafen Günther von der Schulen⸗ 
burg, Fideikommißbeſitzer auf Oefte und Herrn der 
Zwingenburg in Tirol, die ſchon viel Staub auf⸗ 
gewirbelt haben. N doch der Kläger Reichsgraf 
von der Schulenburg, der vor dem hieſigen 
Landgericht die Aufhebung der durch Urteil 
des Velberter Amtsgerichts über ihn verhängten 
Eatmündigung anſtrebt, der Schwager des früheren 
Reichskanzlers Fürſten v. Bülow und durch ſeine 


Familienbeziehungen mit dem alt aer Uradel 


verſchwiſtert und verſchwägert. Er iſt außerdem Be⸗ 
ſitzer der mitten im Herzen des Ruhrkohlenreviers 
gelegenen Millionenherrſchaft Oefte. Die Familien⸗ 
traditionen Schulenburgs reichen bis zu den Saliſchen 
Kaiſern zurück und an den preußiſchen Fürſtenhöfen 
haben ſie jtets eine große Rolle geipielt. Umſo 
größere Verwunderung erregte es, cls Graf 
Günther von der Schulenburg ſich der 5 
Rechtspartei anſchloß, die bekanntlich gegen alles 
preußiſche einen erbitterten Kampf A tt, und 
ſchließlich zum Katholizismus übertrat, um bald 
darauf in der Zentrumspartei eine mehr eigen⸗ 
artige als hervorragende Tätigkeit zu 1 
Er wurde ſchließlich politiſch und geſellſchaftlich un⸗ 
möglich, nachdem bekannt geworden war, daß er im 
Hohenſtauffenbad gi Köln einen Knaben geküßt 
und deshalb ein Recontré mit der Kölner Polizei 
gehabt hatte. Später machte er dadurch von ſich 
reden, daß er auf ſeinem fürſtlich ausgeſtatteten 
gell Zwingenburg in Tirol Vorgänge duldete, 
die ihn noch ſtärker in den Geruch brachten, wider⸗ 
natürlichen Neigungen zu huldigen. So ſoll er in 
dieſes Schloß den Liftboy eines Münchener Hotels 
mitgenommen und ſich an ihm und anderen jungen 
Leuten vergangen haben. Schließlich tauchte der 
Name des Reichsgrafen von der Schulenburg au 
in dem Bülow⸗Brandt⸗Prozeß auf, in dem es fü 
um die bekannten Beſchuldigungen des Schrift⸗ 
ſtellers Brandt gegen den Büren Bülow fach der. 
allgemein die Anſicht ver⸗ 
breitet, daß n von der Schulenburg als 
Schwager des Fürſten Bülow dem Herausgeber der 
Zeitſchrift „Der Eigene“ dem Schriftſteller Brandt, 
die Beſchuldigung, daß Fürſt Bülow homoſexuellen 
Verkehr gehabt, ſuggeriert habe. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wurde auch bekannt, daß Graf von der 
Schulenburg die Bewegung der „Eigenen“ nicht 
nur materiell unterſtütze, ſondern daß er auch Mit⸗ 
glied eines eleganten Berliner Herrenklubs war, 
der homoſexuellen Neigungen fröhnen ſoll. Umſo⸗ 
mehr war man überraſcht, als Graf von der 
Schulenburg ſich einige Zeit ſpäter der Verehe⸗ 
ichung der Tochter des jetzigen Fr chenden Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters Freiherrn v. orlemer⸗Lie⸗ 
er mit dem 1 v. Fürſtenberg hindernd in 
en Weg ſtellte. Man erinnert ſich noch, daß un⸗ 
mittelbar nach der Trauung der Baroneſſe von 
Schorlemex mit dem Freiherrn von Fürſtenberg der 
Landwirtſchaftsminiſter v. Schorlemer durch den 


ja eigentlich kaum! Er iſt immer ſo ſonderbar 
gegen mich!“ 

„Wie denn ſonderbar? Sprich dich doch 
mal aus, liebes Kind!“ 

Aber Sylvia ſprach ſich nicht aus, 

„Ach, ich weiß nicht, Tante Beate, ob er mir 
das wohl übelgenommen hat, daß ich ſo lachen 
mußte, als er neulich im Gartenſgale den Sofa⸗ 
ſchoner für ſein Taſchentuch hielt? Aber ich 
mußte lachen, es war ſo drollig! Und er mo⸗ 
kiert ſich doch auch manchmal —“ 

„So? worüber denn?“ 

„Ach, ich kann es mir ja auch einbilden — 
aber er ſieht meinen Gartenhut immer ſo 
ſonderbar an!“ Sylvia wurde ſehr rot bei 
dieſem Geſtändnis. 

Beate lachte herzlich. 0 

„Ja, liebes Kind, da muß ich ihm nun 
leider recht geben, und es iſt mir lieb, daß ein⸗ 
mal die Rede darauf kommt! Nimm es deiner 
alten Tante nicht übel, aber der Hut iſt wirk⸗ 
lich die reine Vogelſcheuche! Wo in aller Welt 
halt du ihn her? Solche Form iſt doch ſeit 
mehreren Jahren aus der Mode!“ 

Es war Beate nicht entgangen, daß Sylvia, 
die einer kinderreichen Familie entſtammte, 
etwas genau mit ihrem vermutlich knappen 
Taſchengelde wirtſchaftete, und ſie hatte nur 
auf eine Gelegenheit gewartet, die Rede auf 
den Gartenhut zu bringen. 

„Er iſt doch noch wie neu!“ ſtotterte Sylvia, 
„und er hat mal drei Mark gekoſtet, der Zettel 
mit dem Preiſe ſaß noch drunter! Papa hat 
doch, wie ich dir erzählte, von ſeiner Kouſtne 
einen Koffer voll Sachen geerbt! Da war er 
dazwiſchen!“ 

„Na, ſo ſieht er auch aus! Ich begreife, 
offen geſagt, nicht, daß deine Mutter ihn dir 
auf die Reiſe mitgegeben hat!“ 


Grafen Günther von der Schulenburg davon in 
Kenntnis geſetzt wurde, daß ſein Nunmehriger 
Schwiegerſohn Freiherr v. Fürſtenberg wider⸗ 
natürlichen Neigungen huldige und daß Freiherr 
von Fürſtenberg nach der Rückkehr von der Hoch⸗ 
zeitsreiſe als Leiche im See ſeines Schloſſes auf⸗ 
gefunden wurde. Es handelt ſich dabei um dieſelbe 
Tochter des Landwirtſchaftsminiſters, die vor 
einiger Zeit eine neue Ehe eingegangen iſt. Das 
ganze Verhalten des Grafen von der Schulenburg 
gab nun ſeiner Frau, einer belgiſchen Grafentochter, 
und den mit den Schweſtern des Grafen ver⸗ 
heirateten Herren, Exzellenz Den v. Maltzahn 
und Graf Pückler Veranlaſſung, beim Amtsgericht 
Velbert die Entmündigung des „tollen Grafen“, 
wie er im Volksmunde heißt, zu betreiben und 
war mit der Begründung, daß er die Angelegen⸗ 
Neben eines Edelmannes und Standesherken, ſo⸗ 
wie eines Ehemannes nicht zu Be TOEBEn vermöge. 
In der erſten Verhandlung der Sache wandte 
der Graf von der Schulenburg ein, daß man ihm 
aus politiſchen Gründen mundtot machen wolle; 
er habe ſich den unauslöslichen Haß des früheren 
Reichskanzlers Fürſten v. Bülow und des Kan 
wirtſchaftsminiſters Freiherrn von Schorlemer⸗ 
Lieſer durch ſeine bekannten Enthüllungen suge- 
ogen; auch der Kardinal⸗Erzbiſchof von Köln Dr. 
Fischer habe zu ſeinen Unguniten in den Kampf 
um ſein Recht eingegriffen und zwar aus politiſchen 
Gründen. Er, von der Schulenburg, ſei mit voller 
Abſicht gegen den Fürſten Bülow aufgetreten, weil 
dieſer in Wirklichkeit nicht wegen der Homoſexuali⸗ 
tät des Fürſten Eulenburg gegen dieſen beim 
Kaiſer vorgegangen ſei, ſondern aus Gründen 
ſeines unſtillbaren Ehrgeizes. Auch der Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter ſei ihm nicht gerade gewogen, da 
er, von der Schulenburg, die Fürſtenberg⸗Affäre 
provoziert habe. Tatſächlich habe ihn, Schulenburg, 
aber kein anderes Beſtreben geleitet, als die 
Tochter des Landwirtſchaftsminiſters vor namen⸗ 
loſem Unglück zu bewahren. Gegenüber der Be⸗ 
ſchuldigung, daß er, von der Schulenburg, ver⸗ 


ſchwenderiſch gelebt, das Opfer von Erpreſſungen S 


geworden ſei und eine die Zukunft des Fidei⸗ 
kommiſſes Oefte und der eigenen Familie vernach⸗ 
gabe nes Finanzgebahrung an den Tag gelegt 
habe, verwieß der Kläger auf ſeine großen Ein- 
künfte, und ferner darauf, daß er mit ſeiner rau 
durch deren eigenes Verſchulden eine unglückliche 
Ehe führe, wodurch ſeine Unkoſten ſehr erhe lich ge⸗ 
ſtiegen ſeien. Unter anderem habe ſeine Frau 1 
ſeit Jahren den Aufenthaltsort ſeiner jetzt 17 Jahre 
alten Tochter verheimlicht und ihm ebenſo ſeinen 
leichfalls ſchon erwachſenen Sohn vorenthalten. 
nbeaug auf den Fürſten Bülow müſſe er ſeine 
Anſchuldigung aufrecht erhalten und ebenſo habe er 
im Falle Fürſtenberg Recht behalten. Schließlich 


5 Graf von der Schulenburg noch, daß ſein 
Übertritt und ſeine jetzige politiſche Anſchauung 
den Vorwurf einer geiſtigen Abnormität begrün⸗ 


den, und az durch ſeine Verteidiger, die Rechts⸗ 
anwälte Dr. Fraas⸗ München und Landé⸗El⸗ 
berfeld den Antrag auf Aufhebung ſeiner Ent⸗ 
mündigung. - 

Das Elberfelder Landgericht vertagte damals die 
weiteren Verhandlungen, um ein Obergutachten 
des königlichen Medizinalkollegiums zu Koblenz 
einzufordern. Dieſes iſt inzwiſchen durch die 
Bonner Aniverſitätsprofeſſoren o mſen und 
Angar erſtattet worden und liegt in der heutigen 
Verhandlung vor. Es heißt darin u. a.: Der Graf 
iſt ein gut aussehender, wohlgebauter Herr. Aus⸗ 
gelproden weibliche Züge treten weder in jeiner 

örperbildung, noch in ſeinem Weſen hervor, die 
Muskulatur iſt kräftig entwickelt. Sprache und 
Gang normal. Die Bewegungen ſicher. Kein 
Zittern. Die Hauptempfindlichkeit iſt überall un⸗ 
en: Die 5 6 Prag i 
urchweg gewandt, von großer Präziſton un 
Schärfe. Der Graf weiß ſehr gut zu ſprechen und 
zu erwidern, neigt nur gelegentlich zu einer ge⸗ 
wiſſen Weitſchweifigkeit. Er bleibt auch bei den 
peinlichſten Angelegenheiten meiſt ruhig und ſach⸗ 
lich, erregt ſich nicht. Er lehnt es ab, an irgend 
einer nervöſen körperlichen oder pſychiſchen Krank⸗ 
heit zu leiden, hält ſich für geiſtig geſund und nor⸗ 
mal und beſtreitet auch ſtärkere Schwankungen 
ſeines Affektlebens. Er ſei nie geſchlechtskrank ge⸗ 
weſen, habe nie viel geraucht oder getrunken, ſeit 
Jahren ſei er völlig abſtinent von Alkohol und 
lebe vegetariſch, dabei fühle er ſich wohler und 
leiſtungsfähiger, ſei aber darum kein Fanatiker. Er 
neige zur Beſchäftigung mit Ethnographie, Ge⸗ 
ſchichte. Botanik (Dendrologie) und arbeite derzeit 
an einer exzerpierenden Darſtellung der letzten Ge⸗ 
ſchichtsperiode des Königsreichs Neapel, leſe ſehr 
B ——õ—2õ 444333 —————— PER 

„O, das hat Mama auch garnicht getan! Ich 
habe ihn heimlich mit eingepackt! Eigentlich 
ſollte ich mir hier einen kaufen, aber ich dachte, 
das Geld könnte ich ſparen! Ich möchte doch 
gern etwas Hübſches mitbringen, wenn ich 
wieder nachhauſe komme!“ 

„So, ſo! Sieh mal an, du Schlaumeier! 
Biſt du ſolch ein Rechenmeiſter? Übrigens, 
was hat denn Kuno über den Hut geſagt?“ 

„Geſagt eigentlich nicht!! Nur — als 
Nella erzählte, ein Spatz hätte im Gemüſe⸗ 
garten Erbſen aus der Erde gepickt, meinte der 
Aſſeſſor, man müſſe einen Hut in die Erbſen 
hängen, und dabei kam es mir vor, als ob er 
meinen Gartenhut meinte. Er guckte ihn ſo 
merkwürdig an!“ a 

Tante Beate unterdrückte mit Mühe eine 
Anwandlung, laut aufzulachen. 

„Sag mal, Herzchen, du haſt doch hoffentlich 
nichts dagegen, daß deine alte Tante dir einen 
hübſchen, modernen Gartenhut ſchenkt?“ 

Sylvia ſchien nicht völlig überzeugt von der 
Notwendigkeit dieſes Vorſchlages. 

„Du biſt ſo ſehr gütig gegen mich, liebſte 
Tante Beate, aber — er iſt doch noch ganz 
heil — —“ 

„Mädchen, biſt du denn garnicht ein bischen 
eitel? Ein Hut iſt doch ſchließlich kein Ding, 
das man bis auf den letzten Strohhalm abnutzt! 
Die Putzmacherinnen wollen auch leben!“ 

„Ja,“ beſtätigte Sylvia weiſe, „und all die 
vielen Warenhäuſer und Baſare, die es heut⸗ 
zutage gibt! Die Eitelkeit und Putzſucht nimmt 
überhand in der Welt!“ f 

„Du biſt ein drolliges Geſchöpf mit deiner 
achtzehnjährigen Verſtändigkeit! Nachher gehen 
wir in die Stadt und kaufen dir einen Hut. Ich 
will's ſchon verantworten, daß ich dich zur 


Putzſucht verleite.“ 


ntworten und Darlegungen ſind 


viel, und bedürfe aber wenig des geſelligen Ve 
kehrs, den er oft recht öde gefunden habe“. Es 
wird dann auf die früheren Gutachten in der Sache 
Bezug genommen und empfohlen, einen größeren 
Teil des herbeigebrachten Materials bei der Be⸗ 
urteilung des Grafen von vornherein auszuſcheiden, 
teils weil es belanglos ſei, tet! weil die Zeugen⸗ 
ausſagen recht widerſprechend ſeien, auch die Glaub⸗ 
würdigkeit einiger Hauptzeugen verſchieden be⸗ 
urteilt werde. Es kann alſo, jo heißt es dann 
weiter, für die Frage der geiſtigen Störung als 
völlig belanglos ausgeſchieden werden der 
Glaubenswech el und ſeine Gründe, desgleichen die 
politiſche Richtung. Die Homoſexualität als ſolche 
kann ebenfalls ausſcheiden, fie iſt ein pfychiſches 
Degenerationszeichen, aber nicht der Beweis einer 
geitigen Störung, weder das Vorhandenſein noch 
ihre Betätigung. Damit erſcheint auch der Vortrag 
des Grafen im wiſſenſchaftlich⸗ humanitären 
Komité über homoſexuelle Fragen, die Abſicht, 
einen Klub adliger Urninge zu gründen, der Brief 
an den Grafen Mermot als belanglos. Sämtliche 
Angaben über Tierquälereien können wohl als be⸗ 
deutungslos ausgeſchieden werden, da ſie weit 
zurückliegen. Was die Akten über Halunziationen 
und Wutanfälle des Grafen enthalten, kann als 
unweſentlich ausgeſchieden werden, da alle Details 
fehlen, die an ſich ſchon wichtige Behauptung, der 
Graf werde der „tolle Graf“ genannt, ebenſo, weil 
jeder Beweis fehlt, Dann heißt es weiter: „Da 
der Graf nicht eigentlich noble Paſſionen (Spiel, 
Pferde Luxus, Trunk, Geſelligkeit uſw.) hat, auch 
Erpreſſungen beſtimmt in Abrede ſtellt, jo bleib! 
als Grund für die heutige Verſchuldung eben nur 
eine ſorgloſe, in jeder Weiſe die Zukunft des Fidei⸗ 
kommiſſes und der eigenen Familie vernachläſſi⸗ 
gende Finanzgebahrung übrig. Der Graf vermag 
alſo ſeine Vermögensangelegenheiten nicht zu be⸗ 
ſorgen. Es erſcheint erwieſen, daß der Graf die 
Angelegenheiten eines Hausherrn und Familien⸗ 
vaters nicht zu beſorgen vermag. Noch weniger 
vereinbar mit den Pflichten eines Edelmannes und 
tandesherrn gegen die Angehörigen ſeines Stan⸗ 
des erſcheint das Verhalten des Grafen in der 
Affäre Bülow ⸗Brandt. „Wenn er dem Schriftſteller 
Brandt, den er ſelbſt für einen Phantaſten erklärt, 
„Material“ über des Reichskanzlers Homoſexuali⸗ 
tät gab, obwohl er damit nur Klatſch wiedergab, 
ſo mußte er ſich bewußt ſein, daß er damit dem 
Phantaſten eine gefährliche Waffe in die Hand gab, 
die im Falle des 9 ißlingens auf den Angreifer 
zurückfiel wie es ja tatſächlich der Fall war. Brandt 
fühlte ſich vom Grafen im Stich gelaſſen. Das 
ganze Verhalten des Grafen iſt widerſpruchsvoll 
und unverſtändlich. Wenn er in einem „Klub 
adliger Urninge“ den homoſezuellen Adel ſammeln 
und gegen Angriffe ſchützen wollte, jo erſcheint es 
ganz widerſinnig, daß er den Reichskanzler durch 
dunkle Andeutungen über ſeine Homoſexualität 
dem Phantaſten Brandt und damit der Offentlich⸗ 
keit Preisgab. Der höhniſche Ausdruck „der 
Gütige“ zu des Reichskanzlers Namen in dem ge⸗ 
nannten Brief und die Außerung des Grafen in 
dem Termin am 22. Juni 1911, daß es mit dem 
Eide des Fürſten Bülow eine eigene Sache ſei“, 
läßt nur den Schluß zu, daß der Graf nicht blos 
unüberlegt, ſondern aus Rachſucht gehandelt habe, 
da er in dem Fürſten Bülow einen politiſchen und 
perſönlichen Feind ſah. Es geht aus alledem her⸗ 
vor, daß der Graf die Angelegenheiten eines Edel⸗ 
manns und Standesherrn nicht zu beſorgen ver⸗ 
mag. Daß der Graf überall Feinde ſieht, feine 
Prozeßgegner rücksichtslos behandelt, ihnen überall 
Meineid vorwirft oder zutraut, und dadurch ſich 
die ganze Amgebung zu Gegnern macht, den Ge⸗ 
richten als Querulant und Beläſtigung erſcheint, iſt 
aktenmäßig feſtſtehend. Indem der Graf ſich hier⸗ 
durch der Gefahr einer gerichtlichen Verfolgung 
ausſetzt, verſtößt er gegen ſeine eigenen Intereſſen 
und zeigt alſo auch hierdurch, daß er ſeine Ange⸗ 
legenheiten nicht zu beſorgen vermag“. Somit 
kommt das Gutachten zu folgenden Schlüſſen: Der 
Graf leidet an pſychiſcher Degeneration. Dieſe an- 
geborene pſychiſche Abnormität hat ſich allmählich 
ſo erheblich entwickelt und ausgebreitet, daß die 
geſamte geiſtige Perſönlichkeit des Grafen als eine 
hochgradi pſychopathiſche bezeichnet werden muß. 
Die krankhafte Veränderung der geiſtigen Perſön⸗ 
lichkeit des Grafen iſt eine ſo erhebliche, daß ſie 
mit einer geiſtigen Erkrankung erheblichen Grades 
im ärztlichen Sinne identiſch iſt. Der Graf it in- 
folge dieſer erheblichen dauernden und fortſchreiten⸗ 
den Veränderung ſeiner geſamten pfychiſchen Per⸗ 
ſönlichkeit außer Stande, ſeine Angelegenheiten zu 
beſorgen. Er leidet an Geiſtesſchwäche im Sinne 
des § 6 B.⸗G.⸗B. “. 
——— — — ESERESERIE SC ERICH Ten 
Sylvia kam einen Einfall. Sie ſah plötzlich 
ganz vergnügt aus. 


Dann mache ich aus dem alten Hut einen 
Arbeitskorb! Das geht nämlich ſehr gut! Ich 
habe es mal in einer Modenzeitung geleſen!“ 

„Das ſoll mich wundern, wie du es bewerk⸗ 
ſtelligen wirſt!“ meinte Beate lächelnd. 

Der neue Hut ward gekauft, und alsbald 
verfertigte Sylvia aus dem alten einen Korb, 
der tatſächlich ein kleines Kunſtwerk war. 

Als Tante Beate ſpäterhin ihr Geſpräch über⸗ 
dachte, fand ſie, daß es eigentlich einen uner⸗ 
wünſchten Verlauf genommen und von dem 
Aſſeſſor auf einen Korb gelangt war, ohne 
ſeinen Zweck erreicht zu haben, ihr Klarheit 
über Sylvias Gefühle für den jungen Mann 
zu verſchaffen. 5 

Einige Tage nach dieſer Anterredung 
hatten Toni und Nella ihren Sonntag. 

Nach einem ſehr reichlichen und feſtlichen 
Mittagsmahle wanderten die Backfiſche in den 
Gemüſegarten, um die Ausſichten der Stachel⸗ 
beerernte zu prüfen. 

„Haſt du bemerkt, Toni, daß der Menſch 
immer die Sylvia anſieht? Na, die 


Gegen dieſes Obergutachten des Koblenzer 
Medizinalkollegiums wendet der Angeklagte 
ein, daß es ebenfalls von dem Beſtreben diktiert 
ſei, ihn aus politiſchen und geſellſchaftlichen Mo⸗ 
tiven heraus zu vernichten. Er habe Ach zu ſeinem 
Anglück die Feindſchaft des früheren Reichskanzlers 
Fürſten v. Bülow und des jetzigen Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſters Freiherrn v. Schorlemer⸗Lieſer auf 
der einen und die Feindſchaft ſeiner Sippe auf 
der anderen Seite durch ſeinen Anſchluß an die 
deutſche Rechtspartei und durch den Übertritt zum 
Katholizismus zugezogen. Das beweiſe aufs aller⸗ 
deutlichſte die Tatſache, daß der Erſte Staatsanwalt 
am Elberfelder Landgericht Dr. Jonen perſönlich 
die Intereſſen der Staatsanwaltſchaft in ſeinem 
Kampf um Ehre und Recht vertrete und daß ferner 
ſeine Frau, die Gräfin v. d. Schulenburg, und feine 
drei d e bezw. deren Ehegatten v. Warten⸗ 
berg und Penzlin, Exz. Freiherr v. Maltzahn, ſo⸗ 
wie die drei Fideikommißanwärter Graf v. d. 
Schulenburg⸗Wolfsburg, der herzoglich braun⸗ 
ſchweigiſche Kreisdirektor von Holzminden Graf 
v. d. Schulenburg und der Oberleutnant bei den 
Reitenden Jägern in Langenſalza Graf von der 
Schulenburg ſich der im öffentlichen Intereſſe er⸗ 
hobenen Klage angeſchloſſen und einen gemein⸗ 
ſamen Anwalt zur heutigen Verhandlung delegiert 
hätten. Seine politiſche Haltung und ſeine unglück⸗ 
liche Ehe mit ſeiner jetzigen Frau, die nach ſeinen 
Ermittelungen aufgrund ſeiner Entmündigung vom 
Papſt eine Ungiltigkeitserklärung der Ehe und die 
Erlaubnis der Eingehung einer neuen Aachgeſucht 
habe, könnten nicht ausſchlaggebend ſein für die 
Behauptung der Obergutachter, daß er an Geiſtes⸗ 
ſchwäche im Sinne des § 6 B.⸗G.⸗B. leide. Es 
handele ſich bei dem Vorgehen gegen 100 auch um 
eine Spekulation auf die reiche Herrſchaft Oefte 
und das Obergutachten umgehe vollſtändig das 
Gutachten des Münchener Aniverſitätsprofeſſors 
Dr. Gudden, der ihn, v. d. Schulenburg, ſeiner⸗ 
zeit Wochen hindurch beobachtet und für vollſtändig 
zurechnungsfähig erklärt habe. Es ſei ferner un⸗ 
richtig, daß er dem Schriftſteller Brandt jemals 
Material über die angebliche Homoſexualität des 
Fürſten Bülow zugetragen habe. Das ſei auch in 
dem e ee Brandt ausdrücklich feſtgeſtell 
worden. Der Schriftſteller Brandt habe unter Ei» 
bezeugt, nicht von ihm zu einem Vorgehen gegen 
Bülow angeſtiftet worden zu ſein und auch aus dem 
ganzen Zuſammenhange der Affäre gehe hervor, 
daß er, Schulenburg, garnicht der Urheber dieſe⸗ 
Angriffe ſein konnte. Der Angeklagte nimmt ferne: 
auf das Ergebnis eines von ihm ſeinerzeit gegen 
den „März“ in München angeſtrengten Beleidi- 
gungsprozeß Bezug in welchem es ſich um die Be⸗ 
hauptung des „März“ handelte, daß Graf Günther 
v. d. Schulenburg von politiſchen Drahtziehern be⸗ 
nützt worden ſei, um mittels der Bülow⸗Brandt⸗ 
Affäre als einer Kampagne der Homoſexuellen 
gegen den Reichskanzler von Bülow, dieſen zu 
ſtürzen. Hinter dem in dem Bund der „Eigenen“ 
vereinigten Häuflein homoſexueller Schwarmgeiſter 
ſteckten die militäriſchen und höfiſchen Feinde des 
Fürſten, die den erſten Reichsbeamten niederwerfen 
wollten, um auf ſeinem Leichnam tretend die Auf⸗ 
hebung, des § 175 zu erzwingen. Weiter war im 
„März“ behauptet worden, daß Graf Günther von 
der Schulenburg vom Zentrum ſogar mit einem 
Reichstagsmandat ausgeſtattet worden wäre, wenn 
nicht die Affäre im Kölner Hohenſtauffenbad dieſe 
Pläne durchkreuzt hätte und daß er als Intimus 
des verſtorbenen Reichstagsabgeordneten Kaplan 
Dasbach⸗Trier die en in dem Kampfe gegen 
den Todfeind des Zentrums, den Fürſten Bülow, 
übernehmen mußte. In dieſem Prozeß ſei der ver⸗ 
antwortliche Redakteur des well 5 zu 50 Mark 
Geldstrafe verurteilt worden, weil die Behauptung, 
‚Graf Günther von der Schulenburg habe ſich mit 
Abſicht nicht zu dem Prozeß Bülow⸗Brandt als 
Jeuge eingefunden und er ſei ein „dunkler Ehren⸗ 
mann“, nicht bewieſen wurde. Trotzdem ſei die 
Bülow⸗Brandt⸗Affäre als Hauptbelaſtungsmoment 
in das Obergutachten aufgenommen. Zum Schluß 
Schildert Graf von der Schulenburg noch die Kon⸗ 
ferenzen mit den beiden Gutachtern, bei welchen 
nur oberflächliche Beobachtungen feiner Perſon 
ſtattgefunden hätten, während Profeſſor Gudden ihn 
während eines Zeitraumes von drei Monaten 
täglich 3 bis 4 Stunden beobachtet habe. — Nach 
ſtundenlangen Erörterungen wurde die weitere 
Verhandlung auf morgen früh vertagt. 


„Ach ja, man wird nur immer gleich Io Tat, 


ſonſt hätte 
Eſſen!“ ’ 
| Unter ſolchen und ähnlichen geiſtreichen Ge⸗ 
e ſchlenderten die beiden im Freien 
umher. 


Es war ein heißer Tag. über dem blühen⸗ 
den Garten lagerte eine ſchwere, duftgetränkte 
Schwüle und am Himmelsrande türmten ſich 
Wolken auf, deren Form an rieſige Blumenkohl⸗ 
köpfe erinnerte. 

Nach dem Kaffee brach das Wetter los. 
Kaum, daß man noch Zeit gewann, mit den 
Taſſen aus der Grotte ins Haus zu flüchten. 

Im Gartenſaale zu ebener Erde, deſſen 
Fenſter durch Baumwipfel ſtark verdunkelt 
wurden, ſaß Beate mit ihren vier Gäſten in der 
Erwartung, daß der Regen aufhören ſollte 
Aber der hatte keine Eile. Erſt nach dem 
Abendeſſen ließ er endlich nach. Die Flügel⸗ 
türen des Gartenſaales waren nach der 
Terraſſe geöffnet. Auf den Steinſtufen ſtanden 
blanke Waſſerlachen. Der gelbe Kies der 
Gartenwege ſah braun aus und war ſchwer 


ich noch mehr Vergnügen zum 


von Näſſe. Die Blätter an den Bäumen ſchie⸗ I 


nen plötzlich gewachſen und leuchteten in tie⸗ 


wird ji) bedanken! Wer ſo ausſieht wie die, fem, ſaftigem Grün. 


kann doch mindeſtens einen Leutnant bean⸗ 
ſpruchen!“ i 
„Warum nicht gleich einen Königsſohn?“ 


„Ach, die ſind zu rar und längſt aus der Schnee. Über den 


Mode gekommen.“ 
„Weißt du, Toni, du mußt nicht immer nur 
auf das Eſſen achten bei Tiſch. Mir macht es 


diebiſchen Spaß den Kapſtädter zu beobachten. 


Ich glaube, du haſt dreimal Rhabarberkompott 
genommen!“ 
Toni ſeufzte. 


Auf dem Raſen erhob ſich eine Magnolie. 
Ihre weit offenen weißen Blüten dufteten 
ſtark und ſchimmerten wie friſch gefallener 
hellen Blütenkerzen des 
fernſten Kaſtanienwipfels leuchtete der Abend⸗ 
himmel in ſanfter Roſenröte auf die perlen⸗ 
ſchimmernde Laubfülle und farbige Blumen⸗ 
pracht der Stiefmütterchen und Azalien her⸗ 
nieder. Eine Droſſel jubelte in tiefen Tönen 
aus dem Kaſtanienbaum herüber. 
(Fortſetzung folgt.) 


fangenheit als vorliegend erachte. 


der Fuſammenbruch der Nieder⸗ 
deutſchen Bank vor Gericht. 


Dortmund, 2. November. 
III 


Zu Beginn der heotigen Verſanmlung erklärt 
Rechtsanwalt Frank, er habe bei der Begründung 
des Ablehnungsantrages dem Bankdirektor x05 
gegenüber erklärt. Hild habe die „Tremonta“ zu 
beeinfluſſen geſucht, der Verleger der „Tremonts 
habe ihm aber nutgereilt, daß dem nicht jo ware. 
Er halte es deshalb für ſeine Pflicht, dieſe Be⸗ 
hauptung zurückzunehmen. Rechtsanwalt Nuß er⸗ 
klärt darauf, daß er feſtgeſtellt habe, daß ſein 
Klient wegen der jetzt zur Verhandlung ſtehenden 
Sache in Unterfuhungshaft ſei. Mit Rückſicht auf 
dieſe wichtige Feſtſtellung bittet er das Gericht, 
dieſe Tatſache gelegentlich aus den Akten feſtſtellen 
zu laſſen, da ſie für die Anrechnung der Anter⸗ 
juchungshaft von großer Wichtigkeit ſei. Sodann 
bringt Dr. Nuß noch die Gehaltsangelegenheit 
Schmitts zur Sprache. Schmitt habe behauptet, 
Benner ſei nicht ſein Untergebener geweſen; er be⸗ 
heupte ferner, daß Schnitt nicht mehr Bezüge habe, 
als andere Prokuriſten. Er ſtelle unter Beweis, 
daß dem Schmitt ein per önliches Scheckkonto von 
16 000 Mark, im Jahre 1910 ein ſolches von 22 000 
Mark zur Verfügung geſtanden habe. Dieſe Feſt⸗ 
tellung ſei wichtig, um die Glaubwürdigkeit des 
Schmitt abzuwägen. Der Verteidiger des 
Schmitt erklärt, daß er ſehr bitte, dieſe Sache 
aufzuklären, obwohl er ſie für belanglos halte; er 
habe aber Intereſſe daran, daß ſeinem Klienten 
keine Vorwürfe über ſeine Glaubwürdigkeit gemacht 
würden. Angekl. Schmitt: Meine Einkünfte 
haben nicht den Betrag von 30 000 Mark erreicht; 
ſie haben mir nicht einmal völlig Faun ch 
habe an die Bank ca, 30 000 Mark an Zinſen be⸗ 
zahlt, da ich von früher her Schulden zu tilgen 
hatte. Ich habe perſönlich ſehr mäßig gelebt und 
meine Ausgaben haben 8 bis 10 000 Mark pro 
Jahr nicht überſchritten. Was ich geingt, habe, iſt 
Latſache und läßt I leicht aus den Büchern der 
Zank erſehen. — Der Gerichtshof beſchließt, den 
Antrag des Rechtsanwalts Nuß ſtattzugeben, es 
jollen die Bücher der Bank herbeigeſchafft und von 
Schmitt unter Aſſiſtenz der Sachverſtändigen ein⸗ 
sejehen werden. 2 

RU. Frank gibt ſodann ne Erklärung 
ab: Bankier Dyrenfurt habe ihm in loyaler 
Meile mitgeteilt, daß er kommanditiſtiſch an der 
e d beteiligt iſt und erklärt, daß er 
ihm davon Mitteilung mache, weil daraus ein Ab⸗ 
lehnungsgrund gegen ihn 110 werden 
könnte. Da er dies in jo loyaler Weiſe erklärt hat, 
glaube ich nicht, daß Dyrenfurth befangen iſt, es iſt 
aber die Möglichkeit vorhanden, daß nach Ver⸗ 
nehmung der Direktoren der Berliner Handels⸗ 
geſellſchaft, die in den nächſten Tagen erfolgen muß, 
der F kan ie r nicht mehr die Objektivität 
wahren kann, die er im Intereſſe meines Klienten 
beweiſen muß. Ich kann daher nicht unhin, den 
Sachverſtändigen wegen Befangenheit abzulehnen. 
— Der Staatsanwalt bittet, Den Antrag 
abzulehnen, weil zu einer Beſorgnis kein Grund 
vorliege. Die übrigen Parteien ſtellen zu dieſer 
Sache keinen Antrag. Dyrenfurth erklärt, daß 
er zwax nicht befangen ſei, es aber dem Gerichtshof 
überlaſſen wolle, ob er eine Delta wegen Be⸗ 

dach kurzer Be⸗ 
ratung erklärt der Vorſitzer Landgerichtsdirektor 
Hilgenſtock, daß das Gericht die Beſchluß⸗ 
faſſung über den Antrag ſich vorbehalten habe. 

Es begann dann die Verleſung der Korreſpon⸗ 
denz der Bant mit der Handelsgeſellſchaft in 
Berlin und der Firma Gebr. Alexander in 
Breslau. Dieſe beiden Briefe haben beſondere Be⸗ 
deutung. In dem einen bittet die Bank die 
Firma Alexander, ihr mit Rückſicht auf die 
evorſtehende Reviſion der Bank das Ver⸗ 
ſügungsrecht über die Kuxe ausdrücklich zu be⸗ 
ſtätigen. Die Firma Alexander erklärte darauf, 
daß ſie das nicht tun könne. Der andere Brief iſt 
an die Berliner Handelsgeſellſchaft gerichtet. 
Darin erklärt die Niederdeutſche Bank, daß die 
Firma Alexander jetzt das ee über 
die Kuxe nicht beſtätigen wolle. Aber vor Weiter⸗ 
abe an die Berliner Handelsgeſellſchaft hat der 

uſtitiar der Niederdeutſchen Bank erklärt, daß 
man die Kuxe lediglich aufgrund der Blankozeſſion 
weitergeben würde. Der Angeklagte Ohm erklärt, 
daß er dieſe Briefe, wenn auch nicht direkt, ſo doch 
wahrſcheinlich entworfen habe. Unterzeichnet iſt der 
Brief von Schmitt, der andere von Benner. 
Der letztere erklärt auf Befragen, daß er ſich zu er⸗ 
innern glaube, daß Ohm ihm die > riefe diktiert 
habe. Es könne aber ſchließlich auch anders ges 
wejen ſein. R.⸗A. Hoffmann: Ich nuß dem An- 
geklagten Benner vorhalten, was er in der Vor⸗ 
Unterſuchung über dieſen Fall geſagt hat. Er er⸗ 
klärte damals wörtlich: Nach Rückſprach mit 
Schmitt hat mir Ohm den Brief diktiert. Ich muß 
dies hier hervorheben, um die Wendung, die in 
Benner vor ſich 9430491 zu ſein ſcheint, dem Ge⸗ 
richt vorzulegen. R.⸗A. Nuß: Es iſt durchaus keine 
Wendung in Benner vor ſich gegangen. Der An⸗ 
geklagte hat nur erklärt, daß er ſich zu erinnern 
glaube. Angekl. Schmitt: Ich hatte mit der 
Vorn Briefſchreiberei nicht das geringſte zu tun. 
Bor).: Angeklagter Ohm, ich muß Ihnen vorhalten. 
daß Sie früher erklärt haben, Sie hätten die Briefe 
nicht diktiert oder geſchrieben; jetzt geben Sie es 
zu. Angekl. Oh en: Ich habe das früher nicht be⸗ 
ſtritten, ich habe lediglich erklärt, daß ich nicht 
mehr weiß, welche Briefe ich diktiert oder ge⸗ 
ſchrieben habe. Vorgeſtern habe ich geſagt, daß ich 
höchſtens zwei oder drei Briefe in dieſer Angelegen⸗ 
heit diktiert habe. 

Darauf gelangen zwei Mahnbriefe der Ber⸗ 
liner Handelsgeſellſchaft zur Verleſung. Hierzu 
erklärt R.⸗A. Frank, daß kein Grund vorgelegen 
hätte, die Kuze zu uaterſchlagen, da gerade damals 
der Bank größere Mittel zur Verfügung ſtanden. 
Es ſeien von einer Pariſer Bank für die Nieder⸗ 
deutſche Bank 2 Millionen Franks überwieſen wor⸗ 
den, die damals bei der deutſchen Bank in Berlin 
lagen. Vorſ.: Weshalb wurden dieſe der Deutſchen 
Bank ülerwiejen? Angekl.: Wir ließen Sie dorthin 
überweiſen und wollten ſie nach Bedarf abheben. 
In einem weiteren Briefe hat die Handelsgeſell⸗ 
ſchaft ſich dahin geäußert, ob die 5 
Bank bezüglich der Alexanderſchen Werte im Be⸗ 
ig des Verfügungsrechtes war. Sachverſtändiger 
Pankdirektor Loeb, dem eine Abſchrift dieses 
Briefes vorlag, jedoch mit dem Schreibfehler „aus⸗ 
fällen“, ſtatt ausfüllen, weiſt der durch dieſen 
Schreibfehler hervorgerufenen Auffaſſung der 
Handelsgeſellſchaft großen Wert zu. Loeb trat 
ſpäter der Anſicht des Anwalts bei, daß die Nieder⸗ 
deutſche Bank aus dieſem Schreiben annehmen 
konnte, eine Blankozeſſion wäre vollkommen ge⸗ 
nügend und die Verwendung der Kuxe berechtigt 
geweſen. — Der Augeklagte Oh m ſteht darauf auf 
und ſagt: Herr Staatsanwalt, wollen Sie nach 
dieſer Ausſage nicht die ganze Anklage in Falle 
Alexander fallen laſſen? Vorſ Angel gte; Ohm, 
laſſen Sie doch derartiges. 
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Es wird darauf die Verleſung der Korreſpon⸗ 
denz mit der Berliner Handelsgeſellſchaft und der 
Firma Alexander zu Ende geführt. Der Vor⸗ 
ſitzer erklärt ſodann, den Angeklagten einzeln 
nochmals das Wort zu geben, um ſich im Zu⸗ 
F über die verleſene Korreſpondenz 
äußern zu können. Der Angeklagte Schmitt er⸗ 
klärt jedoch darauf, dab er ſich heute zu ſchwach 
fühle, um der Verhandlung weiter folgen zu kön⸗ 
nen. Die Verhandlung wird ſodann abgebrochen 
und auf morgen vertagt. 


Mannigfaltiges. 


(Ein Leutnant unter Mord ver⸗ 
dacht verhaftet.) Wegen Verführung 
einer Minderjährigen und wegen des Ver⸗ 
dachtes, an der Ermordung der Elfriede Lud⸗ 
wig in Breslau beteiligt zu ſein, die am 15. 
Oktober früh im Südpark aufgefunden 
worden war, iſt der ehemalige Oberleutnant 
Ernſt Ferdinand Webel in Breslau verhaftet 
worden. Webel hatte ſich am 26. Oktober 
vor dem Kriegsgericht der 10. Diviſion wegen 
ſittlicher Vergehen im Wiederaufnahmever⸗ 
fahren zu verantworten und war freige⸗ 
ſprochen worden. 

(Ehrung eines Soldaten durch 
die Kaiſerin.) Die Kaiſerin hat am 
Grabe des Gefreiten Uſſat von der Pots⸗ 
damer Unteroffizierſchule einen Denkſtein 
ſetzen laſſen. Uſſat war vor etwa 2 Jahren 
im Dienſt ſchwer verunglückt und nach 11mo⸗ 
natiger mit ſeltener Geduld getragenen 
Schmerzen im Oktober v. Is. geſtorben. 
Durch Hofprediger Schmidt war die Kaiſerin 
von dem Vorfall unterrichtet worden. 

(Ihren 70. Geburtstag) feierte am 
Mittwoch in Berlin die bekannte Vorkämpfe⸗ 
rin der Frauenbewegung, Frau Minna Cauer. 
In ihrem ſtillen Heime ging es ſchon am 
frühen Morgen feſtlich her. An dem gärtne⸗ 
riſchen Schmucke war durch koſtbare Blumen⸗ 
ſpenden durch folgende Vereine mitgeſchaffen 
worden: Verband fortſchrittlicher Frauen⸗ 
vereine, Verein Frauenwohl Groß-Berlin, 
Frauenſtimmrecht Berlin, die Mädchen⸗ und 
Frauengruppe für ſoziale Hilfsarbeit, der 
kaufmänniſche Verband für weibliche Ange⸗ 
ſtellte und das Frauenkomitee der Bühnen⸗ 
genoſſenſchaft. Am Mittag erſchienen die Depu⸗ 
tationen der Frauenvereine. Es waren außer 
den ſchon genannten Vereinigungen der deutſche 
Verband für Frauenſtimmrecht, der ſeinen Sitz 
in Dresden hat, und ſämtliche Berliner 
Frauenklubs vertreten. Die Jubilarin erhielt 
eine größere Geldſume als Ehrengabe über⸗ 
reicht, die durch Sammlungen unter den Mit⸗ 
gliedern der fortſchrittlichen Frauenvereine 
zuſtande gekommen iſt. Frau Cauer bleibt die 
Beſtimmung des Zweckes überlaſſen, für den 
ſie die Gabe verwenden will. Am Sonnabend 


den 11. November werden der Verein Frauen⸗ 


wohl Groß⸗Berlin und der Verein Frauen⸗ 
ſtimmrecht Berlin ein Feſt zu Ehren des Ge⸗ 
burtstagskindes veranſtalten. 

(Die Verteidiger im Metter⸗ 
nich⸗Prozeß.) In der neuen Nummer 
der „Deutſchen Juriſten⸗Ztg.“ wird auf die 
Sitzung des Anwaltvereins Bezug genommen, 
in der die Verteidigung im Metternich⸗Pro⸗ 
zeß bekanntlich heftig angegriffen wurde. Es 
werden dazu folgende treffende Betrachtungen 
angeſtellt: „Mag auch manches Wort in dem 
Meinungsaustauſch in jener erregten Sitzung 
des Anwaltvereins zu ſcharf geweſen ſein, 
mancher Einzelvorwurf auf Mißverſtändniſſen 
beruhen, das Ziel der Bewegung liegt klar 
zutage. Es iſt berechtigt und freudig zu be⸗ 
grüßen. Die Anwaltſchaft ſchüttelt die Sen⸗ 
ſationsanwälte von ſich ab; ſie bekämpft die 
Preßreklame, ſie will ihr Haus rein halten. 
Gerecht, unerbittlich gerecht auch gegen die 
in ihrer Mitte macht ſie das Wort: „Wer 
frei ſein will, muß auch gerecht ſein“ zur 
Wahrheit. Daß ſie frei ſein und bleiben will, 
hat ſie in Würzburg gezeigt; daß ſie gerecht 
ſein will, zeigten die verfloſſenen Tage. „Ein 
Stand von Gentlemen kann es vertragen, 
wenn einmal ein welkes Blatt vom Baume 
fällt“, rief einer der Beſten aus der deutſchen 
Anwaltſchaft in Würzburg aus. Schneller, 
als man es geahnt, ſollte das Wort ſeine 
Wahrheit bewähren. — Wie Rechtsanwalt 
Dr. Jaffé⸗Berlin den Poſener „Neueſten Nach⸗ 
richten“ mitteilt, hat er gegen Staatsanwalt⸗ 
ſchaftsrat Dr. Porzelt beim Generalftaatsan- 
walt des Kammergerichts, wie auch gegen 
Dr. Richard Frankfurter und Dr. Felix 
Behrendt, umfangreiche Beſchwerde wegen 
ihres „ſeines Erachtens völlig ſtandesunwür⸗ 
digen Verhaltens und der gegen die Grund- 
ſätze der Kollegialität verſtoßenden öffentlichen 
Angriffsmethode“ eingereicht. 

(Streik der Feuerwehr in 
Potsdam.) Die Freiwillige Feuerwehr 
Potsdams faßte geſtern in einer Generalver: 
ſammlung einſtimmig den Beſchluß, die Auf⸗ 
löſung herbeizuführen und die Tätigkeit am 
30. November, 12 Uhr nachts, einzuſtellen. 
Den Grund erblickt die Verſammlung in der 
Verweigerung der vom Magiſtrat erbetenen 
Mittel zur Beſchaffung einer Motorſpritze im 
Werte von 6000 Mark. Die Feuerwehr be⸗ 
ſteht ſeit 27 Jayren. 

( Hinrichtungen.) Der Arbeiter 


Albert Hartmann aus Velten, der im Ja⸗ 
nuar die Arbeiterfrau Gorgolewski ermordet 


der alten Donau ſtatt. 


HH Kamerun in deralten Begrenzung i 
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Die neuen Grenzen Kameruns. 


Der Abſchluß des deutſch⸗franzöſiſchen Ma⸗ 
rokkoabkommens ſteht unmittelbar bevor. Ob⸗ 
wohl es bisher noch an offiziellen Verlaut⸗ 
barungen fehlt, kann man ſich doch ſchon eine 
Vorſtellung davon machen, welche Gebiete 
Frankreich zum Erſatz für Deutſchlands Nach⸗ 
giebigkeit in der Marokkofrage an das Reich 
abtreten wird. Die Grenze Kameruns wird 
ziemlich weit gegen Süden verſchoben, ſodaß die 
ſpaniſche Kolonie am Rio Muni von allen 


franzöſiſchen Aequatorialafrikas nördlich von 
Libreville bekommt. Im Südoſten erhält Ka⸗ 
merun einen Zugang zum Kongoſtrom und zur 
belgiſchen Kongokolonje. Im Oſten wird der 
ganze obere Flußlauf des Sanga deutſch, und 
auch am Ufer des Übangi wird die deutſche 
Flagge wehen. Dafür ſoll Deutſchland den Teil 
des „Entenſchnabels“, der zwiſchen Longove 
und Chari liegt, ſowie vielleicht auch den nörd⸗ 
lichen Winkel Kameruns am Tſchadſee an 


Seiten von deutſchem Gebiet umfaßt wird und Frankreich abtreten. 


Deutſchland noch ein Stückchen der Küſte des 


hatte und vom Schwurgericht des Landge⸗ 
richts 3 Berlin zum Tode verurteilt worden 
war, iſt Donnerstag früh auf dem Hofe des 
Strafgefängniſſes Plötzenſee durch den 
Scharfrichter Gröbler aus Magdeburg hinge⸗ 
richtet worden. — Ferner iſt Donnerstag 
früh auf dem Hofe des Landgerichtsgefäng⸗ 
niſſes Gleiwitz der Schneider Kupka aus 
Zabrze, der am 15. Februar die jüdiſche Händ⸗ 
lerin Gütel Träger ermordet hatte, hinge⸗ 
richtet worden. 


(Ein ſchwerer Unfalh hat ſich am 
Mittwoch früh auf dem augenblicklich in 
Wilhelmshaven vor Anker liegenden Linien» 
ſchiff „Poſen“ ereignet. Infolge Berſtens 
eines Dampfrohrverſchlußſtückes wurden auf 
dem Linienſchiffe 2 Maate ſo ſchwer verbrüht, 
daß ſie in das Lazarett gebracht werden 
mußten. a 

(Selbſtbezichtigung eines 
Mörders.) Der Knopfdreher Pokſch in Tet⸗ 
ſchen hat ſich dem Leitmeritzer Kriegsgericht 
unter der Selbſtbezichtigung geſtellt, die Pro⸗ 
ſtituierte Ungermann ermordet zu haben. 
Als Beweggrund gab er an, das Mädchen 
habe ihn früher einmal beſtohlen. 

(Das Wirthſche Fernlenkboot.) 
Am Mittwoch Nachmittag fand in Wien in 
Anweſenheit des Kriegsminiſters die Vor⸗ 
führung des Wirthſchen Fernlenkbootes auf 
. Der Kriegsminiſter 
nahm mit dem Erfinder im Boot Platz, ver- 
weilte darin während der wohlgelungenen 
Bewegungen eine halbe Stunde und ließ ſich 
die Konſtruktion eingehend erläutern. 

(Die Erde bebt.) Am Mittwoch 
Nachmittag um 1 Uhr 30 Minuten verzeich⸗ 
nete der Seismograph der Station Jungen⸗ 
heim bei Frankfurt a. M. ein mittleres 
Fernbeben. 
— — — 

Humoriſtiſches. 
(Rechtgemütlich.) „Jetzt bin ich einmal im 
richtigen Bureau; vormittags ſchlafen wir, und nach⸗ 
mittags legen wir uns gegenjeitig die Träume aus.“ 

(Her b.) „Hier, Fräulein, auf dieſer Manfcheite 
mein neueſtes Gedicht; was meinen Sie?“ — „Mit 
Seife und Waſſer gehl's wieder weg!“ 

(Boshaft.) Komponiſt: „Ich muß mir die 
Zeit zum Arbeiten förmlich ſtehlen.“ — Freund: „So, 
die auch noch?“ 

(Angeneh m.) „Ich nehm’ mir imm einen 
Parkettplatz dicht vor dem Orcheſter, gerade Nüber 
dem Vombardonbläſer; der bläſt einem fo a. “eine 
Kühle zu!“ g 5 

Witze vom Tage.) „Stralegie im Kriege“, 
ſprach der iriſche Unteroflizier, „iſt, wenn ihr den Feind 
nicht merken laßt, daß eure Munition zu Ende ſſt, 
ſondern mit Feuern fortfahrt.“ j 
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Toni: „Wie kam es, daß Dick überfahren wurde?“ 
— Jack: „Er hob ein Hufeiſen auf, das ihm Glück 
bringen ſollte.“ j 

(Lakoniſch.) „In dieſem Zimmer hal Napoleon 
ſeinerzeit eine Nacht durchwacht.“ — „Ich hab' auch 
miſerabel geſchlafen.“ 


Gedankenſplitter. 
Das Glück ift die Liebe, die Lieb’ ift das Glück; 
Ich hab' es geſagt und nehm's nicht zurück. 2 
Chamiſſo. 


Standesamt Thorn. 


Vom 22. bis einſchl. 28. Oktober 1911 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Dachdeckergeſelle Anton Ziembienski, T. 
2. Ziegler Auguſt Schulz, T. 3. Kaufmann Hermann Hundt, T. 
4. Kirchhofsgärtner Karl Wandelt, 5. Schmiedegeſelle 
Mapimilian Szymanski, S. 6. Militärinvalide Stephan 
Czarnecki, S. 7. Kutſcher Anton Sobieralski, T. 8. Feuer⸗ 
wehrmann Franz Kalwaczinski, S. 9. Arbeiter Auguſt Kos⸗ 
lowski, S. 10. Arbeiter Julian Blaszkiewiez. S. 11. Arbeiter 
Matthäus Naſarzewski. T. 12. Kornträger Johann Mlodzi⸗ 
kowski, S. 15. Kaufmann Hugo Töpfer, S. 14. Feſtungsbau⸗ 
leutnant Max Günter, S. 15. unehel. Sohn. 16. unehel. Sohn. 
17. Hausbeſitzer Franz Boniewicz, T. 18. Sattler u. Tapezier 
Wladislaus Sumowski, T. 19. Waffenmeiſter im Inf.⸗Regt. 61 
Guſtav Triebel, S. 20. Maurergeſelle Otto Stoll, S. 
21. Vizefeldwebel im Juf.-Regt. 61 Gottfried Lehmann, T. 
22. Waſſerwerkarbeiter Hugo Fenske, T. 23. Stellmacher⸗ 
meiſter Anaſtaſius Bystrzynski, T. 

Aufgebote: 1. Regierungsbaumeiſter Kurt Winkler und 
Käthe Kohze. 2. Fleiſcher Adolph Maler und Marianna 
Gaſiorowskl. 3. Vizefeldwebel im Juf.⸗Regt. 176 Oswald 
Köpp und Berta Strohſchein. 4. Bädereiinhaber Paul Stanny⸗ 
Bacharcie und Bronislawa Maczkiewicz. 5. Oberkellner 
Johann Jaſinski nnd Witwe Gertrud Jeziorski, geb. Wit⸗ 
kowski. 6. Brauereitutſcher Stanislaus Weroniczat und 
Johanna Odrowski. 7. Bauhlilfsarbeiter Johann Szarzewski 


und Maria Komonski. 8. Reifenmacher Jakob Gaſeutzer und 
Roſalie Jaſchinski, beide Culm. 9. Stellmachergeſelle Auguſt 
Meironke⸗Güttland und Franziska Weßalowski⸗Gillnitz. 
10. Maurer Auguſt Zenz und Pauline Handſchick, beide Neu⸗ 
lübbenau. 11. Hilfsſchaffner Leo Koſecki und Antonie Gatza⸗ 
Schiroslaw. 12. Lehrer Otto Lunkwitz und Ida Gillmeiſter 
Kalkſtein. 13. Polizeiſergeant Karl Hachmann und Anna 
Budach, beide Guben. 14. Kaufmann Joſeph Fuchs und 
Johanna Elias, beide Danzig. 15. Arbeiter Martin Schönrath 
und Eliſabeth Fach, beide Jungfer. 16. Gerichtsdiener Friedrich 
Schreiber⸗Karthaus und Eliſabeth Hellmig⸗Marienwerder. 
17. Schiffbauer Adolf Witt und Auguſte Dreyer, beide 
Hamburg. 18. Knecht Albert Dalkowski und Wilhelmine 
Kujawa, beide Schildeck. 19. Arbeiter Auguſt Wenk und 
Berta Matuſchke, beide Kießelwitz. 20. Arbeiter Reinhold 
Laſt und Minna Papke, beide Alk⸗Schlawe. 21. Eiſenbahn⸗ 
arbeiter Robert Hinz⸗Rudak und Minna Knopf ⸗Schillno. 
22. Maurer Johann Wroblewski⸗Brakau und Helene Wozniak⸗ 
Thorn-Moder. 23. Proviantamtsarbeiter Ernſt Göthling⸗ 
Potsdam und Luiſe Lebrun⸗Rhinow. 24. Zollſekretär Franz 
Arndt⸗Berlin und Anna Grithe⸗Steglitz. 25. Arbeiter Johann 
Tomaszewski⸗Thorn⸗Mocker und Johanna Jankowski⸗Thorniſch⸗ 


apau. 

x Eheſchließungen: 1. Kellner Adolf Müller mit Martha 
Rojewski. 2. Ingenieur Salomon Smidsky⸗Mülheim mit 
Roſalie Zielinski. 3. Arbeiter Franz Poprawski mit Valeria 
Mlodzianiewsti. 4. Eiſenbahnſchaffner Albert Thomuſchautzki 
mit Helene Kuczkowski. 5. Lokomotipheizer Karl Anders mit 
Ida Krauſe. 6. Arbeiter Karl Bahrke mit Witwe Emma 
Bartz, geb. Klingbeil. 7. Fleiſchermeiſter Oswald Reimer mit 
Berta Szwitling. 8. Arbeiter Johaun Chruscienski mit 
Boleslama Dybowski. 9. Arbeiter Anton Rutkowski mit 
Marie Zechlinski. 

Sterbefälle: 1. Paul Luczyt, 3 Mon. 2. Schuhmacher⸗ 
geſelle Franz Wojciechowski, 59 J. 3. Schneidermeiſter Wilhelm 
Matern, 77 J. 4. Schneider Ferdinand Reile, 54 J. 5. Emma 
Jabs, 17 T. 6. Koch Valentin Trenerowski, 68 J. 7. Be⸗ 
ſitzerfrau Pauline Grimm, geb. Epding, 50 J. 8. Reinhold 
Trunk, 7 Mon. 9. Herbert Poeck, 2%, Mon. 10. Thereſe 
Boniewicz, 2 T. 11. Klempnermeiſterwitwe Julie Hirſchberger, 
geb. Schulz, 75 J. 12. penſ.Krahnmaſchiniſt Julius Flehmke, 70 J. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 

Vom 22. bis einſchl. 28. Oktober 1911 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Kutſcher Robert Ignatowski, S. 2. Maurer 
Wladislaus Mitygowski, T. 3. ein umehel. Knabe. 4. Sattler⸗ 
geſelle Anton Chudzinsti, T. 5. Bäcker Peter Koytka, T. 
6. Arbeiter Otto Stern, T. 7. Kaufmann Erich Wegner, T. 
8. Arbeiter Oskar Schloſſer, S. 9. Oberfeuerwehrmann Otto 
Mroſek, T. 10. Arbeiter Joſef Knopp, T. 11. Reſtaurateur 
Max Rüſter, T. RR 

Aufgebote: 1. Stallmeifter Bruno Penn und Berta Hüſelitz. 

Eheſchließungen: Keine. 

Sterbefälle: 1. Helene Goredi, 4 J. 2. Tiſchlergeſelle 
Anton Dondalski, 25 J. 3. Arbeiter Adam Jakobowski, 87 J. 
4. Gertrud Alma Fiſch, 5 J. 5. Wilhelm Hennig, 7 Mon. 
6. Bronislawa Trawinski, 1 J. 7. Johann Federrewicz aus 
Mühle Liſſewo, Kreis Brieſen, 8 J. 8. Alois Oſinski, 19 T. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (21. n. Trinit., Reformationsfeſt) den 5. November 1911. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Jacobi. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Stachowiz. — Kollekte für den weſtpr. Hauptverein der 
deutſchen Lutherſtiftung. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. 
Superintendent Waubke. Danach Beichte und Abendmahl. 
Derſelbe. — Kollekte für den weſtpr. Hauptverein der 
deutſchen Lutherſtiftung. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. Diylſions⸗ 
pfarrer Krüger. Nachher Beichte und Abendmahl. Der 
Kindergottesdienſt fällt aus. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9¼ Uhr: 
Predigtgottesdienſt. Prediger Reindte. Vorm. 11 Uhr: 
Chriſtenlehre. Abends 7 Uhr: Gottesdienſt. Kirchenrat 


Frobeß. 
ee Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
rndt 


St. Georgen⸗Kirche. Vorm. 9¼ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11¼ Uhr: 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Heuer. Nachm. 5 Uhr: Gottes 
dienſt. Pfarrer Heuer. — Kollekte für den weſtpr. Haupt⸗ 
verein der deutſchen Lutherſtiftung. Beginn des neuen fu 
mandenunterrichts am 7. November vorm. 11 Uhr für die 
Mädchen, um 12 Uhr für die Knaben. Pfarrer Johſt. 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9½ Uhr: Gottes⸗ 
dienſt, anſchlleßend Beichte und hl. Abendmahl. Abſchieds⸗ 
predigt. Pfarrer Hölſcher. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Lulkau: Gottesdienſt mit Beichte und hl. Abendmahl. 
Danach Kindergottesdienſt. Nachm. 3 Uhr in Goſtgau: 
Gottesdienſt wit Beichte u. hl. Abendmahl. Pfarrer Hiltmann. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9¼ Uhr: 
Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Kimdergottesdienſt. Nachm. 
4% Uhr: Predigt. Prediger Grundte. Abends 6 Uhr: 
Jugendverein. 

Evangel. Gemeinſchaft, Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 57 (frühere 
Baptiiftenkapelle), Vorm. 9⅛ Uhr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: 

Sonntagsſchule. Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5¼ Uhr: 
Jugendbund, — Donnerstag abends 8½ Uhr: Gebets⸗ 
ſtunde. Prediger Keil. 
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In der Genesungszeit 


iſt die zweckmäßige Ernährung von 
höchſtem Werte. Unterſtützt man ſie 
durch eine Kur mit Scotts Emulſion, 
ſo wird ſie noch beſſer ausgenützt und 
die Körperkräfte heben sich schneller 
und sicherer. 


Auch die Lebensgeiſter, Schaffensfreude und 
Unternehmungsluſt werden ſich dann bald 
wieder einſtellen. 


ine 3 


&unge Dame findet möbl. Zimmer 

ag mit guter Penſion. Wo, jagt die 

Geſchäftsſtelle der „PBrefje”. 

Möbl. Zimmer z derm. _Hoheitt. 7. 1. | ſofort zu vermieten. 
In unferm Haufe 


Baderſtraße 23 


Alien u. Waldſtr. 
ift die von Herrn Pr. Steinborn bis-]! Wohnung, 2 Stuben, Küche u. Zub, 


her bewohnte ſofort zu vermieten. 


Wohnung 


in der 1. Etage per 1. April 1912 zu 
vermieten 


8 teten. 7 
F. Schendel & Sandelowsky. |""Stäberes bet 3. zullnbe Bachel 14 


1 Uirzimmervohnund „gie, Hehnwns 


ulmer⸗ und Kloſterſtraße⸗Ecke, 


m 1. 10. zu vermieten. 


vo 
N 8 5 2 15 b ſt d 10 Zi \ amt⸗ 
Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, chene Hueber! Simmern mit nk 
und elektr. Licht, ijt vom 1. 2. 12 oder 


Mocker, Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. U 

Mir Wohnung mit Bad, Burigen- ſpäter zu vermieten. 
ſtube ſofort oder ſpäter z. vermieten. 

Mellienſtraße 109, pt. 


Kleines möbl. Zimmer 


zu vermieten Strobandſtr. 16, p. r.] vermieten. 


Wohnun 
mit allem Vohn ng Gas, und Leberwürſtchen. 


J. Bliske, Derbindungsitr. 6, 
zwiſchen Mellien- u. Waldſtr. 


Zimmer⸗Wohnung 


mit Bad und reichlichem Zubehör zu 


15 Rechtsanwalt und Notar. 

N 5 Zimmer, Badeſtube u. der mir den Täter nachwelſt, ſodaß 
| Wohnung, Zubehör (625 Mark) zu |deffen gericht. Beſtrafung erfolgen 5 
Schillerſtraße 6, 2 Tr. 


8 —2 möblierte Zimmer zu vermieten]. 
1 Schuhmacher fte 20. 2. l Jeden 


Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend: 


Grütz⸗, Blut: 


immer⸗ 


(Eigenes Fabrikat). 
Johanna Kwiatkowski, 


un ae Strobandſtraße 8. 


Dt fun e Pelſch. gebr. Möbel, 


Spinde, Sofas, Stutzflügel, Spiegel, 

Slühle, Regale u. 25 22 Beta en 
Bacheſtraße 16, 

Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
Altertümer, künſtliche Gebiſſe 

kauft zu höchſten Preiſen 

F. Feibusch, Goldwarenwerkſtatt 
Brückenſtraße 14, 2. Etage. 


30 Mark Belohnung. 


Am Montag Abend wurde mir am 
Stadtbahnhof mein Fahrrad, Marke 
Göricke (W. Katafias) Nr. 29 477, 
mit Freilauf und Laterne geſtohlen. 

Obige Belohnung zahle ich demjenigen, 


Warda. 


Wisniewski, Schloßſtr. 7. 
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Gt. möbl. Schlaf» u. Wohnzimmer, 

auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1. 
2. Etage, 

J Zimmer, Entree und Zubehör, 


per ſofort zu vermieten. 


Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21, 


m 4 Timmer-Wohnung 


Bekanntmachung. 8 


Die Erhebung des Schulgeldes für Achtung! 
0 Große Auswahl in 


„ Seren. Hüter Haenel 


| N wird in der Knaben⸗Mittelſchule am 
4 Sonnabend den 4. d. Mts., 
Bäckerſtraße 55: 
Herren ⸗Anzu ge von 12,00 —30,00 Mark, 


von morgens 8¼ Uhr ab, 
Herren⸗Paleſols. 15.00 35,00 „ 


rückt mit Rieſenſchritten näher, die Wäſche macht viel Mühe und 


verloren ſind alle Ihre Anſchaffungs⸗ und Waſchgelder für Plätt⸗ 
wäsche. Kaufen Sie daher abwaſchbare 


Dauerwäſche! 


0 in der Mädchen⸗Mittelſchule am 
| Dienstag den 7. d. Mts., 
| von morgens 8 Uhr ab, 

in der höheren Mädchenſchule am 


„„ ale oe " 


Bäckerſtraße 35. „matt a 
Plättwäſche am ähnlichſten. 
Echte Schroeler'ſche Dauerwäſche wird nicht gelb. 


Echte Schroeder’icdhe Dauerwäſche hat keine umgelegten Ränder, 
1 was de Eleganz erhöht. 


Echte Schroefer'ſche Dauerwöſche ift konkurrenzlos. 
Echte Schroeder'ſche Dauerwäſche tragen Sie jahrelg. ohne Unkoſten. 


Alſo kaufen Sie Schroeder’s Dauerwäſche und Sie ſparen Geld! 


E. Schroeder's 


Dauerwäſche⸗Manufaktur, 


Stetlin, Bromberg, Thorn, Schwerin, Güſtrow, Roſtock, 
Lübeck, Hannover, Görlitz, Stralſund. 


Filiale Thorn, Baderſtraße 30. 


2 
ee 


Schlacke 


zur Ausbeſſerung von 


\ mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr, 

N in der Kämmereikaſſe entgegenge⸗ 
nommen werden. Die bei der Er⸗ 
f hebung im Rückſtande verbliebenen 
g Schulgelder werden zwangsweiſe bei⸗ 


Zimmer⸗Wohnungen, 


der Neuzeit entſprechend, mit reichlichem 
Zubehör, auf Wunſch Pferdeſtälle, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


M. Bartel, Walfr. 43. 
Mibl. Zimmer Sırssansie. 16, b. K 


1 und 2zimmerige 
elegant möblierte Wohnungen, 


nach dem Markt gelegen, beſ. Eingang, 
auf Wunſch Pferdeſtall, ſofort zu ver⸗ 
mieten. Altſtädtiſcher Markt 27, 1 Tr. 


ul möbl. Zimmer zu vermieten. 
Schuhmacher u. Bacheſtr.⸗Ecke 1, 2. r. 


In unſerm Hauſe 


Hreiteſtr., Ecke Baderſtr. 
e 


3. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Badeein⸗ 
richtung per 1. 10. d. Is. zu vermieten, „ 


8. Schendel & Sandelowsky. 


| 5 . 2.50 —10.00 

ö Dienstag den 7. d. Mts., eee den se Es kann nicht genug auf die neueſte Erfindung auf dem Gebiete 

N 11 eee 9 5 d uerwa ingemiefen w 5 der echten Originals 2 

j > gran morgens 10 Uhr ab, ſowie Herren- Hüte in neueſten Formen von 2,00 Mark an. Saite ige 910 0 15 1 9 u. 2 Bimmer: Wohnung, 
h Die Erhebung des Schulgeldes ſoll Schick. — . y Elegant, Fragen Sie unfere Kunden, ob nicht unſere Dauerwäfche ein. ae mit Bad, 1 elektr. — 

h der Regel nach in der Schule er⸗ Anfertigung nach Maß zu billigen Preiſen. fimmig für großartig erklärt wird. e ee . 
f folgen. : Es wird jedoch ausnahms⸗ = 2 2 m Weiſen Sie daher jedes Konkurrenzangebot ab: n zwiſchen Mellen und Waldstraße. 8 1 
meile das Schulgeld noch am Theophil Wisniewski, Beachten Sie alſo nachſtehende 6 Punkte: N. I mM Fr 
Dienstag den 7. d. Mts Säle Sahrondar.ide Janecwälcıe f ae drei, Bier, Fünf- U. Sechs⸗ 

ustag d. 7 Echte Schrosder'ſche Dauerwäſche iſt matiglänzeno und deshalb 2 ’ 


1 getrieben werden. 
Thorn den 1. November 1911. 


Der Magiſtrat. 


Jͤucalgsperſſeſgerung. 


i Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
1 ſoll das in Leibitſch belegene, im 
N Grundbuche von Leibiſch, Blatt 35, 
! zurzeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
N rungsvermerkes auf den Namen des 
! Arbeiters Paul Lewandowski in 
Abbau Leibitſch eingetragene Grund⸗ 
fild am 


35 

g 6. Januar 1012, 
vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht, an 
| der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, 
verſteigert werden. 


25 


Danksagung. 


Aus Dankbarkeit will ich gerne gegen 
Rückporto Auskunft geben, wie ich von 
meiner Epilepſie⸗Krankheit, Fallſucht, 
Krampf und Nervenleiden ſeit Jahren 
vollſtändig geheilt wurde. 


Das im Gemeindebezirk Leibitſch be 
legene Grundſtück, Abbau nördlich der 
Chauſſee nach Thorn, iſt 1 ha, 
44,06 ar groß mit 0,64 Talern Rein⸗ 
ertrag und 60 Mk. Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswert unter Artikel Nr. 27 
in der Grundſteuermutterrolle und 
Nr. 66 in der Gebäudeſteuerrolle ver⸗ 
zeichnet. Es beſteht aus Holzung, 
Hofraum, Acker und Hausgarten mit 
folgenden Gebäuden: Wohnhaus mit 


D IS | | a): 


N 


00 


Andreas Plössl, Schmiedemeiſter, 


Pirkhof, Poſt Oberviechtach, 
ayern. 


Rittergut Dietrichsdorf 


bei Culmſee hat wieder 


Inrungfünige Eber 


Wegen i. 


hat unentgeltlich abzugeben 


Gaswerk Thorn. 


— TUR 


* ö 1 ngsungehote. 
Möhl. Vorderzimme 


zu vermieten 


ER 
— 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 

zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 
F. Jablonski. 


o HT "TUR ORTRSE EEE 
Eine deimmer-bohnung 
mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 

von ſofort zu vermieten. 


3 2 Ställen, Scheune und Keller. extrafeiner Machandel Nr ue und hochtragende Schüttkowski, Mellienſtraße, 72. 
12 5 Der Jahresbetrag der Grundſtener anderen Sorten Stobbe’s Machandel, Liköre und Ba 7 3 0 Bacheſtraße 12. bi 3, 0 Wohnung 
5 iſt auf 18 Pfg., der der Gebäude⸗ weine. — Alleiniger Fabrikant des echten Tiedenhöfer Tmöbl. Zim, mit oder ohne Penſe . Ille e „Zimmer⸗Wohnung 
1 ſteuer auf 2,60 Mark feſtgeſetzt. 3 ! om. Windftr. 5, 2 Tr. r. Eing. Bäderfti. | nebft Zubehör zu vermieten. 

* Thorn den 1. November 1911. HEINR. STOBBE, Tiegenhof E. (bes geben, weißen Opto ke Raſſe abe Mäbl. Zimmer Jo. J. b. Bäderitr. 6, 2. Johanna Kuttner. Graudenzerftrahe 95. 
i Königliches Amtsgericht. | Dampf-Destillation. Machandel-, Branntwein- e zugeben. Offizienwohn mit Bürſchengel. J. ver« Kine Wohunng vom I. IZ. zu bet 


1000 Zentner gute Eß kartoffeln 


i mobi. Borderzimmer auf Wünſch 


und Likör-Fabrik. 


Gegründet anno 1776. 


Die Herde ſteht unter Aufſicht des 


kauf von Fabrik 


mieten. Bacheſtr. 10, 2. 


Gerberſtraße 11. 


Hofraum, 


0 Eine fol nene Waſchmaſchine ene e a i e Her 5 a T 
7 R andbedingungen gratis bakteriologiſchen Inſtituts der Land. |2 ei maß Wordergim ,fep. Cing., ſof. 77 

h und eine Pelzdecke, und eee e un wirtſchaftskammer. 3. verm. Preis a 15 Ml. Gerechteſtr 33, p. Agerraume, 
. geeignet für Fuhrleute, billig zu verkaufen. S Bet geschützt. Iinderwagen, Babplörbe | tin möbl. Zimmer, Heſſigegelſiſir. 

4 iraberjivahe 8, 3 Tr. — / 7, Korbmöbel, Leiterwagen & 19, 1. Etage, ſofort zu vermieten. Stallun ür 8 erd 

h a re 25 rte ea — Reiſekörbe, Induſtriekörbe 9 | Pf e, 


find gegen Meiſtgebot abzugeben. Ang. 
unter J. K. an die Geſchäftsſtelle der 
„ Preſſe“ erbeten. 


G 


auch Schlafkab., Schreibliſch u. Gas⸗ 
beleuchtung, Coppernikusſtr. 41, 2, v. jofort | Bad, Burſchenkammer, 


zu vermieten. 


eventl. 


Möbl. Wohn⸗ And Schlafzimmer, 


Stall. 


Schulſtraße 22. fofort zu vermieten. 


Jnlins Tretbar, Grimma 247. 
N Gratispreisliſte kommt, wenn 
sellierender Artikel angegeben. 


5 Binnen Wohnung 


mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerſtraße 4, von ſof. zu vermieten. 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brückenstraße 5, 


